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micht abſolut verbunden ſind. 


Vertretung in den erſten Kammern exiſtirt zu einem ſehr groß 


ſtimmungen des Entwur 


ierteiſãhriger 
—— 2 Thie. 11% Sur. 
fünftbeiligen Zeile in Petüfchrift 1%, Sgr. 


Nr. 399. Morgen⸗Ausgabe. 
Abonnement für September. 


Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22%, Sgr., auswärts inchufive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3 / Sgr. 

Da die fönigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Dieſeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
uͤberweiſen werden. 

Breblau, den 25. Auguſt 1863. 0 

Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 26. Aug., Abends. Die „Süddeutſche Ztg.“ 
ſchreibt: Die Directorialfrage ſcheint noch nicht vollſtaͤndig 
Neben ihr habe in der geſtrigen Conferenz Artikel 8 
zu nicht ſofort zu erledigenden Anjtänden geführt, weil dem 


Vernehmen nach verſchiedene Kleinſtaaten dagegen find, daß 
die Theilnahme des Bundes am Krieg wegen auſterdeutſchen 


Befites von einfacher Mehrheit abhängig gemacht werde. 


Deshalb wurde unter dem Vorſitze Lefterreichd eine aus 


Weimar, Oldenburg, Koburg, Baiern, Hannover und Sachſen 


beſtehende Commiſſion zur Prüfung der Bedenken betreffs Ar⸗ 


titel s und der Directorialfrage überhaupt niedergeſetzt. Zu 
letzterer ge“dre auch die von Baden angeregte Theilung des 
Vorſitzes zwiſchen Preußen und Oeſterreich, worauf dieſes 
noch nicht eingehe. In der heutigen dritthalbſtündigen Con⸗ 
ferenz wurden Artikel 20 bis 25 verhandelt. Die „Düdd. Ztg.“ 
erwähnte kürzlich einer Note Roggenbach's an Rechberg, welche 
erklärte, daß die Verautwortlichkeit conſtitutioneller Miniſter 
mit endgiltigen Entſchließungen der Fürſten nicht vereinbar 
ſei. Dem Verne men nach findet heute Abend eine Ausſchuß⸗ 
ſitzung unter Oeſterreichs Vorſitze ſtatt. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 15. Auguſt. Meade beſuchte Waſhington. 
Die Eonfoderirten 
nahmen eine Bundesſtation bei Warrentown. (Wolff's T. B.) 


Telegrappiſche Comſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Werliner Borſe vom 27. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Ub: 
2 Minuten.) Staaisſchuldſcheine 90 . Prämien⸗Anleihe 130. Neueſie 
Anleihe 106%. Schleſ. Bant⸗Verein 103, Oberſchleſiſche Litt A. 160%. 
Oberſchleſ. Lit. B. 145%, B. 8 137%. Wilhelmsbahn 67. Neiſſe⸗ 
Gee, Wien 2 Monate 88 7. Leiter. Credit 
{ 1 . Oeſterr. Yotterie- Anleihe 90 K. 
Oeſterr. Banknoten 89%, Darmſtädter 94. Kölns! linden 182, Friedrich⸗ Alt'z 
helms⸗Nordbahn 647 Mainz⸗Ludwigsbafen 127 ,. Italieniſche Anz 
leihe 7144. Genfer Eredit⸗Aknen 59%. Neue Ruſſen 90 B. Commandin⸗ 
Antheile 101 ½. Ruſſiſche Banknoten 142%. Hamburg 2 Monat 180 
London 3 Monat 6, 2%. Paris 2 Monat 79%, — Fonds behauptet. g 
Wien, 27. Auguſt. Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Atnen 190, 80. 


ae Sept 

Berlin, 27. Auguſt. Roggen: hoher. Auguſt 41%, Auguſt⸗Sept. 

AN, Sept. Onbr. 41%, Frübſahr 43. — Spiritus: feſter. August 15%, 

Auguſt⸗ Sept. 15%, Sept.⸗Okt. 15%, Frühjahr 16%. — Rübbl: behaup⸗ 
tet. Auguſt 13, Sept.⸗Okt. 12%. 


— — — — — 
Der Ausſchußbericht des deutſchen Abgeordneten: 


tages über den Bundesreform⸗Entwurf. 


(Schluß.) 
Weſentlich entſcheidend für den Charakter der vorgeſchlagenen Reform ſind 
aber, wie ſelbſtverſtäͤndlich, die Beſtimmungen über das > undes parlament. 
iexin liegt ja, oder ſollte liegen, die Bürgſchaft einer conſtitutionellen Con⸗ 


trole, eines nationalen und volksthümlichen Gegengewichts gegen dieſe con⸗ 


centrirte Executivgewalt. Die Beſtimmungen von $ 16 in der Vorlage ents 
halten 908 5 5 Modalitäten für die Zuſammenſetzung der Verſammlung 
der Bundesabgeordneten. Zunächſt beruhen dieſelben, wie Sie wohl aus der 
Leſung des Projects bereits wiſſen, auf dem Weſen und dem Begriff einer 
Delegirten-Verſammlung, und fie theilen deshalb 1 Mängel und 
Nachtheile, die unzweifelhaft mit dem Weſen einer ſolchen ertretung verbun⸗ 
den find. Ich enthalte mich deshalb, eingehend mich darüber auszusprechen. 
Es iſt dies ein ſo vielfach durchgeſprochener Gegenſtand, daß ich dein 
ben darf, die Frage, was an Delegirten⸗Verſammlungen zweckmäßig un 

unzweckmäßig iſt, als eine allgemein bekannte, beinahe erledigte vorauszu⸗ 
ſezen; aber es ſind hier noch befondere Inconvenienzen, die mit dem Weſen 
i Ein völlig Drittheil der Vertretung ſoll aus 
den erſten Kammern Deutſchlands berufen werden. Es iſt mir peinlich, das 
auszusprechen, aber es handelt ſich um die Conſtatirung einer 52 Thel Lich 

en BE 
mochte faſt ſagen, mit faſt verſchwindenden Ausnahmen — nicht; dieſe Dr 
tretungen find wahrhaft nicht dazu angethan, in ihrer 1 wi 
a 


in ihrer bisherigen Haltung irgendeine Bürgſchaft für die natio⸗ 
nale und freiheltüche Entwiälung Deutſchlands zu geben. za it 


auch die Modalitäten im Einzelnen beſchaffen ſein mögen, ich glaube, 
— was der Vertretung der deutſchen Nation widerſpricht, wenn, Im 
Drittel derer, die zum Theil im Riß mit der geſammten uche 
ſtehen, jener gegenüberſteht. Es find dann nur noch 51 Stimmen n 3 
Wen die deutſchen ‚Herrenhäufer ihr Contingent von 100 ſtellen. Sie wer 5 
mir erlaffen, auf ſpecielle Verhältniſſe einzugehen; es ift das eine Sache, = 
ich aus einem naheliegenden Zartgefühl näher zu berühren unterlaſſe; 5 in 
ich glaube, Sie werden mir zugeben, daß es nicht allzu ſchwer ſein wird, 
Deutſchland dieſe 51 Stimmen in ungünſtigern Zeiten aufzubringen. 3 ie 
mache auf einzelne andere Punkte noch aufmerkſam. Es heißt im den h 
3 in Art. 17, Abſatz 1 (Verleſung „und die Wa 
ch glaube, wir können dies kaum anders bern 
als daß, ich möchte jagen eine gewiſſe Unſtetigkeit in die Vertretung une 
Delegirten⸗Verſammlung naturgemäß hineinkommen würde, ein bei be 755 
ſchiedenheit der deutſchen Wahlgeſetze und Wahlperioden wunderliches A 30 
Hugehen. Eine feſte Bildung von Parteianſichten und Meinungen, ach A755 
5 doch unerläßlich von jeder en . un e agen en w Bess 
i i ieſe er 1 
bei der Wandelbarkeit, welcher ein The rp dere gerrenhüuſer 


erfolgt — wirkſam“). 


e ie nicht, meine Herren, die Mitglieder e ) 
Im ch en 2581 ſtabiler Natur, dieſe bleiben ae 
erfammlung al3 das ftabile nicht leicht zu ug ha ri 


ment. (Sehr wahr! ch rede nicht von dem Syſtem der Erſatzmänner, 
I pe Surfen Volksvertretung feine Sanction gefunden 
bat; es find das untergeordnete Punkte, die ich Ace auch nicht zu 25 
Vorzügen dieſer Delegirten⸗Verſammlung rechnen m chte. ch mu 1 15 5 
noch auf Einzelnes zurückkommen, was mit charalteriſtiſch ſcheint fü h 

Cbarakter des Entwurfs im Allgemeinen. Ich meine einen ug zu 77450 
nen, der ſich häufig kund giebt, mit einer gewiſſen pünktlichen Genauigkei 


untergeordnete Angelegenheiten zu betonen und hervorzuheben, und große, 


weitgreifende, allgemeine und tief angelegte Dinge mit einem raſchen Sprunge Es 
zu übergehen. 


1 Sie Anden in der Note, welche die Beſtimmungen des $ 16 begleitet, fol: 


Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


ch ſtenverſammlung gelegt wäre. 


Vierundvierzigſter Jabrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


; gende forgfame Notiz: Heſſen⸗Homburg ſei übergangen, weil da keine Landes⸗ 


Vertretung beitände (Heiterkeit); obwohl ganz unzweifelhaft Heſſen⸗Homburg 
dieſe Vertretung als ein Anſpruch zuſteht, der ſich nicht beſtreiten laßt. Es 
giebt ernſtere und gewichtigere Dinge, deren der Entwurf gar nicht gedenkt, 
nämlich daß größere deutſche Gebiete einer wirklichen Vertretung ganz ent⸗ 
behren. Ich meine zunächſt Mecklenburg. Meglenburg hat lediglich eine 
Vertretung der feudalen Herren, die ihre Intereſſen in alter feudaler Weiſe 
zu vertreten wiſſen, die nicht das Land, ſondern ſich ſelbſt vertreten, die des⸗ 
halb, in die Delegirten⸗Verſammlung geſchickt, nie und nimmer das Land 
vertreten würden, ſondern nur die Güter und Rechte, deren perſönliche Inha⸗ 
ber ſie ſind. Ich glaube, wir müſſen das ausdrücklich conſtatiren, denn jeder 
deutſche wunde Fleck muß, wenn es ſich um Reorganiſation der deutſchen 
Dinge handelt, nicht unberührt bleiben. (Beifall.) Eine jo gebildete Verſamm⸗ 
lung nun, wie fie aus den eben geführten Erörterungen erſichtlich iſt, ſoll nur 
alle drei Jahre nach § 18 zuſammenkommen. Meine Herren! Ich glaube, 
ich kann mich darüber ſehr kurz faſſen. Wenn in der That es ernſt werden 
ſoll mit der Reorganiſation eines Geſammtdeutſchland, wenn dieſer loſe, 
lockere Staatenbund zur Exiſtenz eines politiſchen Körpers in Europa heran⸗ 
wachſen ſoll, wenn es Ernft damit iſt, daß eine diplomatiſche Vertretung der 
auswärtigen Politik als Attribut dieſes Staatslörpers betrachtet werden muß, 
dann vermag ich nicht einzuſehen, wie man dieſer großen Nation, 
deren 40 Millionen man ſo gern in die Wagſchale wirft, wie 
man dieſer zumuthen könnte, nur alle drei Jahre ihre Angeles 
genheiten mit zu controliren. (Beifall.) Ich glaube, eine regelmäßige 
Periodicität wäre unter allen Umſtänden eine unerläßliche Bedingung. j 

Was die Competenz der Verſammlung betrifft, jo muß ich Sie 
noch einen Augenblick mit den Einzelheiten ermüden; ich halte es für uner⸗ 
läßlich, da ſich die Reſolution nur im Allgemeinen dariiber ausſpricht. Die 
Competenz der Verſammlung iſt zunächſt an ſehr verſchiedenen Stellen be⸗ 
rührt. Es iſt z. B. im Art. 13, wo die Militärangelegenheiten beſprochen 
werden, zweifelhaft gelaſſen, und wir haben nach verſchiedenem Suchen eine 
feſte Beſtimmung nicht finden können, wie weit die Co: nition der Schritte 
des Directoriums zu der Competenz der Verſammlung der Bundesabgeord⸗ 
neten gehört. Es iſt ferner im Art. 14 die finanzielle Competeuz beſprochen 
und dabei von dem an ſich nicht weitgreifenden Recht der Controle über die 
Bundesfinanzen die Rede (verlieft Art. Abf. 2 und 3). Meine Herren! Ich 
brauche Sie wohl im Einzelnen nicht darauf aufmerkſam zu machen auf die 
Ungewöhnlichteit der Sache; die Form ſowohl wie der Ausdruck „unter Vor⸗ 
behalt der Rechtfertigung“ iſt ein im conſtltuttonellen Sprachgebrauch nicht 
gewöhnlicher, ebenſo wie die Sache in dieſer Ausdehnung eine gleichfalls nicht 
gewöhnliche iſt; nämlich die unvorhergeſehenen Bündesausgaben, meine Her: 
ren, beziehen ſich auf Art. 9, 10, 12. find die Ausgaben, die erwachſen 
durch die Sorge für die Aufrechthaltung r öffentlichen Ordnung, der Ger; 
ſetzlichkeit und Abwehr von Ruheſtorungeg; es ſind die Ausgaben, die raſch 
und unmittelbar nöthig werden können die das Bundesdirectorium unter 
Umſtänden, allerdings unter Vorbehalt der ſpätern Rechtfertigung, auch ohne 
Controle der Bundesabgeordneten uml kann. Ich glaube, dadurch ſchwin⸗ 
det an ſehr weſentlicher und entſcheidender Stelle eins der unveräußerlichen 
und unentbehrlichen Rechte jeder ftändigen Vertretung, die Controle der 
Finanzen ſchwindet ſehr weſenklich zuſammen. Deutlicher tritt 
dies nun noch in dem Art. 20 hervor, worin die eigentliche beſchließende Be⸗ 
jugniß definirt iſt, und ich glaube, Sie werden mit mir einve ſtanden fein, 
daß ich Ziffer 2 und 3 in dem angezogenen Artikel in dieſer Form unzuläng⸗ 
lich, dunkel und zweifelhaft finde. & bei N einzuri 
tenden Organe des Bundes, es heißt in Ziffer 3 e Dieſe Ziffer 
unthält cine Competenz, die neben der unzweifelhaft berechtigten Seite ihre 
ebenſo unleugbaxe perſonliche Spitze enthält. Meine Herren! Wir dürfen 
uns nicht, wie ich vorbin ſchon am Eingange ſagte, durch den Schein einer 
Vertretung blenden laſſen. Es kommt bei jeder Vertretung darauf an, wen 
ſie vertritt und wer der vertretende Körper iſt. Ich möchte dieſer Vertretung 
nach der vorhin näher bezeichneten Norm ihrer Bildung nie und nimmer die 
unbedingte Verfügung über die wichtigſten, ausdrücklich erwahnten volks⸗ 
thümlichen Freiheitsrechte einräumen, wie es in Abſatz 4 des Art. 20 ge⸗ 
ſchehen iſt. Das ſind, wie ich nicht auszuführen brauche, nöthige, unerläß⸗ 
liche Attribute jeder freiheitlichen Staatsbreuung. Aber unter dem würde ich, 
aufrichtig geſagt, dieſelbe eher gefährdet als geſchützt ſehen, und ich muß hier 
abermals auf etwas aufmerkſam machen, was ich ſchon früher berührte. 
Neben dieſen weitgreifenden Competenzen an einer bedenklichen Stelle dann 
wieder an andern Punkten die ängſtliche Anlehnung an die bisher beſtehen⸗ 
den Bundesgeſetze. Sie finden in demſelben Artikel am Schluß die Beſtim⸗ 
mung: Geſetzvorſcklaäge, welche eine Abänderung der Verfaſſung in ſich 
schließen oder eine neue organiſche Einrichtung begründen ſollen, lönnen nur 
mit einer Mehrheit von vier Fünfteln der Stimmen angenommen werden. 
Es entſpricht das dem früher beſprochenen Artikel, der 17 Stimmen verlangt, 
und es gilt daſſelbe davon, was 1 be : Bi dies doch nur ein 
i iges Herabgehen von Stimmeneinhelligkeit. 5 
egen ct 5 iſt 992 Fürſtenverſammlun A der Bundesverfaſſung 
eingerichtet. Es ift nicht blos für uns, ich glaube auch für den Urheber des 
Entwurfs ſelbſt ſchwer, in allen Einzelheiten zu errathen, welche Form und 
Entwickelung dieſer Zwiſchenkörper nehmen wird; aber zwei Dinge glaube ich 
doch gleich jetzt hier betonen zu müſſen, ein allgemeines und ein beſonderes. 
So wünſchenswerth, ſo dankenswerth die Thei nahme der deutſchen Fürſten 
für das Ergreifen der 


— — — 4 —— — 


Reformangelegenheit iſt, wir dürfen uns doch über 
Eins nicht einen Augenblick täuſchen: die Fürften für ſich allein, auch wohl 
von dem einen oder andern verantwortlichen Rathgeber begleitet, können nach 
unſerer conftitutionellen Ordnung, wie ſie in den meiſten Staaten beſteht, ſo 
tief greifende Aenderungen nicht vorbereiten, nicht entſcheiden, nicht ſich ver⸗ 
pflichten, ohne wenigſtens vorläufig die Minister ur die Mitwirkung, mit 
Einem Wort die Verantwortlichkeit der Miniſter für ſich zu haben, und das 
bei bleibt immer noch die Controle der Stände ſelbſtverſtändlich vorbehalten. 
Es gilt das ſchon von der gegenwärtigen Verſammlung der Fürſten, und — 
werde es, welches auch praltiih das Reſultat fein wird, immer principi 

als einen nicht unbedenklichen Vorgan betrachten, wenn die Fürſten tief ein⸗ 
greifende organiſche Aenderungen be chließen würden. Was heute vielleicht 
in einem wohlthätigen, nationalen Sinn geſchehen kann, kann ein anderesma 
im entgegengeſetzten Sinn geſchehen. Das iſt das Bedenken, das mich De 
Allgemeinen gegen dieſe Organiſation beſtimmt, aber ich habe auch ein be⸗ 


onderes Bedenken. 
g „Ueber folgende Gegenſtände: Auf: 


5 eißt es: N 
11 75 I Mitglieder 15 90 Bund, Aenderung des Stimmverhältniſſes 


i ; ießli lung zu.“ 
im Bunde, fteht die Schlußfaſſung ausſchließlich der Fürſtenverſamm 

Ich glaube e Aufnahme neuer Mitglieder in den han 
iſt eine fo weſentliche, ja unter Umſtänden 9 vollkommen um 117 15 
an i pen d Det ee eme 125 Wilen der Hüte 
ee a: m IR 63 kann dies unter Umſtänden ſelbſt das 


Weſen des ganzen Bundes alteriren, und es waͤre nach dieſer Beſtimmung 


kein Mittel, das abzuwenden. 


i ießli ndesgericht in den Hauptzügen entworfen. 

90 gehe debe 1847 15 Gh den ein, zumal die eingehende Würdigung 
dadurch noch erſchwert iſt, daß, wie der Art. 34 ſagt, die nähern 1 
gen erſt für fpätere Zeit in usſicht geſtellt find. Dagegen g ur Reue 
fig . 8 es er en Bundesſtaats 
ai ie a laben der Landesverfaſſung. Es 0 ur =. 
der Punkte, wo ſich die Exiſtenz eines Bundesgerichts wohlthätig 55 e en 
kann, wo mancher ewaltſame Riß verhütet werden kann; aber nn rde e 
für bedenklich erachten, wenn nur die Landesvertretung — die 1 
als ſtreitende Parteien bezeichnet würden. Zur Landesvertretung 8 
beide Häuſer zählen und nur eine gemeinſame Beſchwerde beider . 8 n 
en würde alfo einen Austrag vor dem Bundesgericht ermöglichen Kir 

ch brauche nicht zu fagen, daß dies einen weſentlichen Werth en en 

alen ad paralgien mie, al die ing des Yabres 101 

en . Sie erinnern ſi ( 

2 rien darin andere Bestimmungen getroffen. Dann er ich auch auf 
einige Nebenpunkte aufmerkſam machen, die mir nicht unbedenklich erſcheinen. 
iſt im Art. 30, Abſaß 2, geſagt: „Streitigkeiten oder wesen 
welche ꝛc.“ Es iſt alſo — um einen praktiſchen in in Anregung ie, in⸗ 
gen — über die etwa außer Kraft geſetzten Verfaſſungen, die den Beſchlüſſen 


eitun 


t weiter über die neuen einzurich⸗ f 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen all 
Anſtatten Beſſellungen auf die Zeitung. welche Sonntag und nun 


einmal. an den übrigen Tagen zweimal ericheint 


Freitag, den 28. Auguff 1863, 


des Bundestags als Opfer gefallen find, ein Wiederaufgreifen vor dem Bun⸗ 
desgericht ausgeſchloſſen. Ich würde dies als narurcktah betrachten, wenn un 
nicht eine Inconſequenz nach einer andern Seite hin fähe. Es iſt nämlich 
im Art. 28, Abſatz 3, eine nicht unbedenkliche Beſtimmung (wird verk je , 
Es können hier leicht widerwärtige Streitigteiten über Anſprüche, theils fer a 
daler, theils ſonſt bevorrechteter Natur vor dieſes Bundesgericht kommen, un d 
ich brauche icht zu ſagen, daß manches deulſche Land von Gefahr bedient 
wäre; ſpeciell Würtemberg würde ſich der Anwendung dieſes Artikels well 
nicht üvermäßig zu erfreuen haben. i 

Genug. Ich glaube für das, was zunächſt die Aufgabe war, mögen dieſe 
Bemerkungen, womit ich Sie in Anſpruch nahm, vorerſt genügen. Es kaun 
die Abſicht nicht ſein und es wird auch der undilligſte Beurtbeiler das nicht 
verlaugen, daß wir eine erſchöpfende Beurtheilung dieſes Werks in dieſer 
kurzen Friſt zu Stande bringen konnten; aber auf der andern Seite iſt man 
berechtigt, von uns zu fordern, daß wir bei den in Abſatz 3 des Voiſchlags 
enthaltenen Reſultaten erklären: wir müſſen eine Reihe von einzel⸗ 
nen Beſtimmungen für höoͤchſt bedenklich erachten, und ich glaube, 
für dieſen Zweck mögen die vorausgeſchickten Bemerkungen hinreichen. Ich 
glaube, wir ſind wohl in der Lage, zu erklären: es find eine Reibe von 
einzelnen Beſtimmungen höͤchſt bedenklich und es iſt Form und 
Art der Vertretung keine genügende Garantie für die Freiheit 
und Einheit.“ 

Ich kann mich über das Uebrige ungleich kürzer faſſen. Es iſt im Art. 4 
unſers Entwurfs zweierlei beantra gt, was Preußen in erſter Linie anzugehen 
ſcheint, allein ich muß, um jedem Nißverſtändniß vorzubeugen, ausdrücklich 
bemerken: in deutſchem Sinn ſind dieſe Beſtimmungen aufgenommen worden. 
Es werden vielleicht Widerſprüche am erſten laut werden vom Standpunkte 
dieſes einen berechtigten Particularismus. Daß wir die volle Parität 
verlangen, iſt eine Forderung, der Gerechtigkeit. Wenn es übers 
haupt zu einem Zuſammenwirken dieſer heterogenen Elemente kommen ſoll, 
jo müſſen wenigſtens die Großmächte vollkommen gleichberech⸗ 
tigt einander gegenüberſtehen. Wir glauben, der Entwurf hat in 
dieſer Hinſicht nicht alle Vorſorge getroffen, die geboten geweſen wäre; wir 
glauben, es iſt nicht zu viel zugemuthet, es Preußen, abgeſehen von den ge⸗ 
genwärtigen Verhaltniſſen, überhaupt möglich zu machen in dieſe loſe orga⸗ 
niſirte Bundesreform einzutreten Um ſo mehr, da wir fürchten, daß die 
Formen, mit denen dieſer neue Entwurf ausgeſtattet iſt, vielen als eine ſehr 
bequeme Handhabe dieſen können, jede Theilnahme an dieſem jo geordneten 
Werke von vornherein abzulehnen. Deswegen glaubten wir in deutſchem 
Sinne die Parität Preußens im J. Satz des Abſ. 4 aufnehmen zu müſſen. 
Der preußiſche Particularismus wird jagen: Eine fo ger ot ne, nicht auf der 
Parität beruhende Bundesverfaſſung gibt den bequemſten Anlaß der Abl h⸗ 
nung. Ich glaube, wir, vom deutſchen Geſichtspunkte aus die Sache auffais 
ſend, müſſen ſuchen die Hinderniſſe hinwegzuräumen. (Beifall.) Weiter im 
zweiten Satz wird verlangt, daß die preußiſchen Provinzen, die vor dem 
Jahre 1848 dem deutſchen Bunde nicht angehörten und 18:48 erſt aufgenom⸗ 
men worden nd, um dann wieder ausgeſchieden zu werden, fortan zum deut⸗ 
ſchen Bunde gehören ſollen. Ich fürchte, und der Ausſchuß fürchtet im Allge⸗ 
meinen den Einwand: Wohl recht! Doch warum habt ihr nicht auch den Ge⸗ 
ſammteintritt von Oeſterreich verlangt? Das heißt doch die Dinge ziemlich 
von der Oberfläche anſchauen, das Zuſammenſtellen des außerdeuiſchen Oeſter⸗ 
reich mit jenen kerndeutſchen preußiſchen Prodinzen. Auch hier werden uns 
diejenigen, welche ſich auf dem Standpunkt particulariſtiſcher preußiſcher An⸗ 


den Bund, wir wollen uns außerhalb deſſelben unſere Großmachtſtellung 
unter allen Umſtänden ſichern. Wir ſind von andern Geſichtspuntien aus: 

egangen. Wir glauben, daß, wenn es ſich um die Organisation des deut⸗ 
ſchen Bundes handelt, jedes deuiſche Glied wo immer möglich hervorgezogen 
werden muß. Dieſe Länder ſind die letzte Eroberung, um die es ſich 
bei uns handelt, eine Eroberung mit Schwerdt und Pflug, aus 
dem Kern dex beſten Stämme in Deutſchland hat die Na: 
tion im Momente des Sinkens ihrer Macht ibre Ableger 
hingeſandt, um jenes friſche junge deutſche Reis auf dur ⸗ 
rem Boden erſprießen zu laſſen. Wir haben im Laufe der Jah. 
hunderte der Eroberungen nicht mehr viele zu verzeichnen; aber das iſt 
eine, wie das Vaterland keine zweite hat. Als das ganze forige Deurſch⸗ 
land durch die fremde Despotie erdrückt war, da hat dieſe Kolonie außerbaly 
des deutſchen Reichs, es ſind jetzt 50 Jahre ber, das Signal gegeben zur 
Erhebung Deutſchlands. (Beifall.) Meine Herren! Ich glaube, daß wir dieſe 
Provinzen im reorganiſirteu Deuiſchland nicht miſſen können, mit denen uns 
jere ſtolzeſten Erinnerungen verknüpft find, die Heimath Kant's und Herders, 


die Heimath der Männer, die 1813 zuerſt und alles hingegeben, ſelbſtthaͤti, 


ohne Konig, ohne Regierung, um uns alle frei zu machen; die Männer, die 
auch ſeitdem, ich brauche das nicht auszuführen, mit den Erinnerungen und 
Arbeiten Deutſchlands auf dem Gebiete der nationalen, auf dem Gebiete der 
freiheitlichen Entwigelung in einem unlöslichen Bande verknüpft find, Was 
ware die deutſche Politik und was wären die Träger des Fortſchritts in 
Deutſchland von dem vereinigten Landtage bis heute ohne die Vertreter die⸗ 
ſes theuern deutſchen Landes geweſen? Darum, meine Herren, haben wir 
dies aufgenommen, ſelbſt auf die Gefahr bin, vielleicht mi verſtanden zu 
werden, vielleicht ſpeciell und gerade von preußiſcher Seite. Sie werden mir 
dieſe vielleicht etwas warme e, zugute halten, denn es handelt ſich 
hier um eine Organiſation, als deren Vorzug man gerübmt bat: das ganze 
Deutſchand ſoll es ſein. Ja, das ganze Deutſchland ſoll es fein, 
aber da ſollen auch dieſe Lande nicht feblen. (Beifall.) 

Ich eile zum Schluß. Der Abgeordnetentag als folder iſt eine freie Ver⸗ 
ſammlung. Der Abgeordnetentag hat zu einer Abſtimmung, die etwas Ein⸗ 
dendes hätte, zu einer Unterhandlung über Verfaſſungsformen, zu einem 
Eingehen etwa auf die Vorſchläge des Fürjtentags kein Mandat, Darüber 
wird in dieſem Saale leine verschiedene Meinung fein. Der Abgeordneten⸗ 
tag iſt eine freie Verſammlung, die aber gleichwohl ein moraliſches Gewicht 
at, auch wenn wir keineswegs verſucht fein werden, es zu überſchätzen. Der 
Abgeordnetentag beſteht aus Vertretern fait ſammtlicher deutſchen Landes⸗ 
verkretungen und zum Theil aus ſo zahlreichen Quoten derſelben, daß man 
bei einigen mit Recht ſagen kann, fie vertreten dieſes Land. Ganz wirkungs⸗ 
und bedeutungslos iſt es nicht, daß dieſe Verſammlung die Frage erwägt 
und ſich darüber ausſpricht. Es iſt vielleicht nicht Zufall, meine Herren — 
ich weiß, was ich ſage — daß der Abgeordnetentag zuſammentrifſt mit der 
Fürſtenverſammlung. Ich ſehe darin eine glüclliche Fuͤgung; mdͤglich, daß 
wir vielleicht in einer Verſammlung, die in einigen oder einige Monats ſpä⸗ 
ter ftattgefunden hätte, mehr in der Lage geweſen wären, alles Einzelne 
jorgfältiger zu erwägen: aber ich ſehe darin doch eine glückliche Fügung der 
Dinge, daß in dem Moment, wo die deutſchen Fürſten in dieſem Orte ver⸗ 
ſammelt find, auch einige deutſche Männer verſammelt ſind, die nicht unbe⸗ 
fugt ihre Stimme für die Kreiſe vernehmen laſſen, die fie vertreten. In 
dieſem Sinne hat der Abgeordnetentag ſein Recht und ſeine Vollmacht, aber 
fein Recht und keine Vollmacht, irgend ein bindendes, abſchließendes Wort 
über dieſe Frage auszuſprechen. Der Präſident diefer Verſammlung bat das 
Wort bereits geſprochen, und Ihre Zuſtimmung giebt mir die Bürgſchaft, 
daß er in Ihrem Sinne geſprochen hat, das Wort, auf welches der letzte 
Satz des Entwurfs der Reſolntion zurückkommt: „Nur eine Vertretung 
der Nation, nur eine Nationalverſammlung aus dem Volke 
ſelbſt gewählt, nicht aus ſeinen Vertretungskörpern, zu dies 
ſem Zwecke gewählt, kann entſcheidend endgiltig die Verfaſ⸗ 
ſungsfrage abſchließen.“ Wir wollen den alten, leidigen Prüncipien⸗ 
ſtreit, ob einzig und allein ohne Vereinbarung, hier nicht aufgreifen, dazu ift 
keine Veranlaſſung; aber darüber befteht in der Nation nur eine Meinung: 
der eigentliche Abſchluß und die Weihe jedes Reformwerks in der deutſchen 
Nation kann nur gedeihen durch ihre Mitwirkung. Das, was einſt ein un⸗ 
vergeßlicher Mann, ein Ihnen allen theuerer Mann, was einſt Ludwig 
Uhland in der Paulskirche gejagt, jede deutſche Centralgewalt fürſtlicher Art 
müſſe mit einem Tropfen demokratiſchen Oels geſalbt ſein, das gilt von jeder 
Verfaſſungsreform überbaupt. Deswegen halten wir es für unerläßlich, daß 
in jedem Abſchluß, und wäre es auch nur ein ſo unvollkommenes Werk, die 
letzte Hand anlegen nur durch die Vertretung der Nation ſelbſt ges 
ſchehen kann. Ich glaube nicht, meine Herren, daß in der Form, in der 
wir unſere Anträge geſaßt haben, wir etwas gleichſam Undenkbares, nicht 
zu Gewährendes verlangen. Wir haben abſichtlich von allem andern zu⸗ 
nächſt abgeſehen, uns zunächſt an die Bundestagsbeſchlüſſe ſelbſt gehalten. 


chauung befinden, jagen: Wir wollen nicht mit der Geſammtmonarchie in 


— 


v 


Die zwei Bundestagsbeſchlüſſe des Jahres 1848, die zu der Berufung! 
der Nationalverſammlung jenes Jahres den Anlaß gegeben haben, find | 
vom 30. März und 7. April, und in dem erſten, Beſchluſſe heißt es auf 
Anlaß der damals in Frankfurt verſammelten Mitglieder des Vorparlaments, 
unter deren Mitwirkung, ich darf es jagen, unter deren Druck der Bundestag 
berieth: „Es ſei in möglichſt kurzem Termine zum Sitze der Bundesver⸗ 
ſammlung eine Nationalvertretung zuſammenzuberufen, um 2 Regie⸗ 
rungen und Volk das deutſche Berſaſfungswert zu Stande zu bringen.“ Und 
der Beſchluß vom 30. April fügt hinzu die Normen, nach welchen gewählt 
werden ſoll. Es ſind dieſelben Normen, welche das Vorparlament ein paar 
Tage vorher beſchloſſen hatte. Ich glaube, damit iſt nach zwei Seiten hin 
Genüge geleiſtet. Wir glauben damit, wenn es zur Wahl kommt, dem Volk 
ein genügendes Maß freier Normen der Wahl geſichert zu haben. Wir glau⸗ 
ben aber auch den deutſchen Regierungen ein Uebermäßiges nicht zuzumuthen, 
wenn wir das von ihnen verlangen, was ſie einſt in denkwürdiger Stunde 
durch die damals beſtehende alte Bundesbehörde, wenn fie auch in den Per⸗ 
ſonen zum Theil erneuert war, beſchloſſen haben. Ich glaube, wir verlangen 
nichts 8 und ſind nicht unbeſcheiden, wenn wir an dieſe vom 
Bundestag ſelbſt gegebenen Normen anknüpfen. a 
Das find die Motive, die den fünf Reſolutionen, wie ſie der Ausſchuß 
Ihnen vorſchlägt, zu Grunde liegen. Ich muß noch einmal das Unvollkom⸗ 
mene, was in dem Gegenſtande und in der Kürze der Zeit liegt, entſchuldi⸗ 
gen, und darf Sie wohl am Schluſſe nur um das Eine bitten: Erwägen Sie 
das, was der Ausſchuß Ihnen vorſchlägt, mit den Motiven, wie ich ſie hier 
für den Ausſchuß vorgetragen habe; erwägen Sie ſie unbefangen und frei 
von aller Rückſicht, erwägen Sie ſie ſo, wie ich wünſchen möchte, daß alle 
deutſchen Regierungen und Fürſten in ſolcher Stunde 955 Erwägungen an⸗ 
ellen, frei von allen ſelbſtſüchtigen Gedanken, frei von Vorurtheil, von allen 
elbſt lieb gewonnenen Meinungen, ſtets nur mit dem Gedanken an 
das Wohl des großen Ganzen, dem unſer erſter und letzter 
Athemzug gehört! (Beifall.) 
Der deutſche Juriſtentag in W 
Mainz, 25. Auguſt. Geſtern Abend fand in den Räumen des 
Caſinohof „Zum Gutenberg“ die gegenſeitige Begrüßung der zum vier⸗ 
ten deutſchen Juriſtentag Erſchienenen ſtatt. Obergerichtspräſident Knyn 
aus Mainz begrüßte die Verſammlung im Namen des Comité. Bis 


heute ſind über 700 eingetroffen. 
Die heutige Plenarverſammlung, welche im Akademieſaale des kur: 


fürſtlichen Schloſſes ſtattfindet, eröffnete Sectionschef Rizn im Namen |. 


der ſtändigen Deputation, darauf hinweiſend, daß der Gedanke, die 
verſchiedenen deutſchen Stämme durch die heiligen Bande des Rechts 


hafteſten Acelamationen angenommen wurde. Geheimrath Dr. von 
Wächter ernannte hierauf die Herren Generalſtaatsanwalt Dr. Schwarze, 


werde. 
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ſeien. Es entſtehen indeß weitere Streitfragen. Wenn bei anerkannt beſte⸗ 
henden verfaſſungsmäßigen Zuſtänden anerkannte Geſetzgebungsorgane vor⸗ 
handen find, ſo iſt es Sache der Ständeverſammlung ſelbſt zu entſcheiden, 
ob die nöthige Stimmenzahl ꝛc. vorhanden geweſen. Wenn indeß die Stände 
nicht zugeſtimmt oder einzelne nicht conſentirte Punkte in ein Geſetz aufge⸗ 
nommen, was auch aus Verſehen geſchehen könne, ſo ſeien die Meinungen 
AR getheilt. Er (Geheimrath v. Wächter) ſpreche ſich unbefangen fur 

rofeſſor Gneiſt's und Hrn. Schaffrath's Anſicht aus, wie er dies auch frü⸗ 
her in der würtembergiſchen Ständeverſammlung gethan. In Würtember 
beſtehe dieſer Grundſatz und der Staat habe nicht den entfernteſten Nachtheil. 
Man habe zwar dagegen auf ander Remedia, wie Stände, Petitionen und 
Preſſe hingewieſen. Allein dadurch werde ein derfaſſungswidriges Geſetz noch 
nicht weggebracht, ſeine Anwendbarkeit nicht ausgeſchloſſen. Selbſt durch die 
Miniſterverantwortlichkeit werde ein 1 5 Geſe 
der Geſetzanwendung ſei nur der Richter. Zweckmäßig h die Herſtellung 


— ä——̃— 


eines unabhängigen Caſſationshofes, der etwaigen verſchiedenen Anſichten 
verſchiedener Gerichtshöfe entgegenwirke und die Einheit der Rechtsordnung 


aufrecht erhalte. Die zweite Frage ſei, wie verhält es ſich, wenn durch ein⸗ 


ſeitigen Regiexungsact die Wahlgeſetze der Stände verändert und ei mit 


uſtimmung ſolcher illegalen Stände erlaſſen worden? Dieſe Frage ſei po⸗ 


itiſcher und ſtaatsrechtlicher Natur; fie, ſei eine Machtfrage; ein unabhängi⸗ 


ges Reichsgericht ſei das Erforderniß. 
Geheimrath v. Wächter beantragte hierauf: 


1) Ueber das Daſein der formellen Erforderniſſe der Publikation eines 


Geſetzes hat der Richter in der Anwendung auf den einzelnen Fall zu prü⸗ 


fen; 2) der Richter hat ein Geſetz nur ſo weit anzuwenden, als ſein Inhalt 


die Zuſtimmung der Stände erhalten hat; 3) dringend nöthig tft bei Zwei⸗ 


eln über dieſe Zuſtimmung die Herſtellung eines unabhängigen Caſſations⸗ 
j eändert und mit 
i - e Geſetze erlaſſen, ſo 
l jeder einzelne das Recht haben, ein unabhängiges Reichsgericht anzugehen. 


ofes; 4) werden Verfaſſungen und Wahlgeſetze einſeitig 
Du fcb der auf Grund dieſer einberufenen Stände 
0 


Stadtrichter Hierſemenzel beklagt, daß man die Frage über die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Richter zur Prüfung von Geſetzen und Verordnungen 


willkürlich geſpalten habe. Es ſeien dadurch vielfache Mißverſtändniſſe 
Die Würde 


bloßen Scheingeſetzen geurtheilt 


in Bezug auf den in Wien gefaßten Beſchluß entſtanden. 
des Richters müſſe ſchwinden, wo nach 


Profeſſor Gneiſt, mit großem Beifall empfangen: 


ſich nicht um eine Erweiterung der rg ge 
tung, ſondern um eine civil⸗ und criminalrechtliche Geri 


rungscommiſſionen ſeien; man wolle dadurch die Ausſprüche der erſten und 
Wir wollen 


zweiten Inſtanz, der großen Maſſe der Juriſten, ausſchließen. 
dieſe niedern Organe nicht mundtodt machen; er erkläre ſich daher 


e g 9 geaen die 
dritte Frage. Was die vierte Frage anlange, ſo beſtehe ein ſolches 


eichs⸗ 


Sectionschef Rizy, Präſidenten Knyn, Grafen Wartensleben zu Vice: gericht nicht und unſere Verfaſſungen brauchen ſchon jetzt einen Schutz gegen 


präfidenten, und zu Secretären die Herren v. Kunowski aus Beuthen, 
v. Walther aus Wien, Dr. Mathy aus Mainz, v. Kießling aus Oeſter⸗ 
reich. Stadtrichter Hierſemenzel referirte ſodann über die Anträge der 


actuelle Verfaſſungsverletzungen; man dürfe der einmal besten Frage nicht 


ausweichen. Er erkenne kein Recht der Revolution von oben an; es ſei eben 
der Beruf der Juriſten, die Schwierigkeiten einer Verfaſſungsverletzung und 


die Charlatanerien der Stagtsxettungen hervorzuheben. Unſere Verfaſſungen 


ſtaͤndigen Deputation, die erſte und zweite Abtheilung zu verſchmelzen, ſtehen ſicherer, wenn fie auf die rechtliche Ueberzeugung einer großen Maſſe 


und dieſer einzigen Abtheilung die das juriſtiſche Studium und die don 


praktiſche Ausbildung betreffenden Vorlagen zu überweiſen. Beide An⸗ 
träge wurden angenommen. 


Unterſtützung von Anträgen und Amendements erforderliche Anzahl von |r 


i betreffender Ant des Staatsanwalts Dalke in Deligfch |und die Regierungen daran zu erinnern, daß die Gerichte und nicht die Mi⸗ 
Mitgliedern betreſſender Antrag ech niſter das Recht feſtſtellen. Er ſtimme daher für den Hierſemenzel'ſchen Antrag. 


wurde nach Vorſchlag der Deputation mit großer Mehrheit verworfen. 


Generalſtaatsanwalt Dr. Schwarze übernahm hierauf das Prä- 


ſidium und Geheimrath Dr. v. Wächter referirte über die Frage: ob 
der Richter auch über die Frage zu befinden hat, ob ein Geſetz (im 


Richtern und Anwälten geſtellt find, nicht auf tendenzibs zuſammenge⸗ 
feste ſogenannte Stagtsgerichtshöfe. Auszuſprechen ſei, daß ſchon nach der 


deutſchen Gerichtsverfaſſung die Gerichtshöfe das 


Der Hierſemenzel'ſche Antrag lautet: 


Gegenſatz von Verordnung) verfaſſungsmäßig zu Stande gekommen. zu prüfen 


Geheimrath v. Wächter äußert: 


Der letzte Beſchluß in Wien, wonach das Recht zur Prüfung von Vers nur 


ordnungen anerkannt worden, ſei neuerdings unter anderm auch von der 
„Kreuzzeitung“ angefochten worden, dagegen habe ſich die J. und II. badiſche 
Kammer ebenfalls für dieſes Prüfungsrecht ausgeſprochen. Schwieriger ſei 
das Prüfungsrecht über die Verfaſſungsmäßigkeit von Geſetzen. Allerdings 


tenz des Juriſtentags liegende Frage; die eingeholten Gutachten anlangend, 
berneine Hr. v. Stubenrauch die Competenz der Richter, während Profeſſor 
Gneiſt und Dr. Jacques dieſelbe bejahen, außerdem ſeien noch zwei Schrif⸗ 
ten von den HH. Schaffrath und Beſchorner erſchienen; die Frage f 


Hao vorbereitet. Auszuſcheiden ſeien die unbeſtrittenen Fragen: J) der worfen. 
Gründen bejaht; man müſſe dann dies Recht conſequent nicht blos den 


Richtern, ſondern den Verwaltungsbehorden zugeſtehen; er ſei durchaus 
gegen alle Verfaſſungsverletzungen. Das vorgeſchlagene Mittel ſei un: 


ichter hat über die Gerechtigkeit oder Zweckmäßigkeit eines Geſetzes zu ent⸗ 
ſcheiden; 2) der Richter hat nicht das Recht, ein Geſetz überhaupt zu kaſſiren, 
ſondern nur über die Anwendung Seen im einzelnen Falle zu entſchei⸗ 
den; 3) der Richter hat zu prüfen, ob die in Betreff der Verkündigung von 


ei daher fungsrecht entwickeln zu können. 


Herr Braun von Wiesbaden will einfach beſchloſſen haben: daß es 
Ein Recht giebt und Staatsrecht und Privatrecht nur verſchiedene 
Seiten deſſelben find, daß der Richter im gegebenen Falle das Prü- 


fungsrecht für Geſetze und Verordnungen hat. 


Kammergerichtsrath Plathner aus Berlin gegen die Hierſemenzel— 
fei dies nach vieler Anſicht eine rein ſtaatsrechtliche, außerhalb der Compe⸗ ſchen Anträge, ſpricht für die Bildung eines Caſſationshofes. 


Der Antrag auf Schluß der Debatte wird geſtellt. 
Schneider aus Dresden dagegen, um auch die Gründe gegen das Prü⸗ 
Der Schluß der Debatte wird ver⸗ 
Herr Schneider: Man habe die Frage nur aus logiſchen 


Geſetzen vorgeſchriebenen Formalitäten, z. B. Miniſtercontraſignatur, erfüllt zureichend, weil der Richter nur im einzelnen Falle entſcheide; überdies 


Der Invalide. 
Eine Erzählung vom Guftav vom Ser. 
„Bis Sonnenberg haben wir ſehr ſchlechten Weg, und werden ge⸗ 


Wette, daß wir uns bis zum Eintreffen auf ſeinem Gut nicht ver⸗ 


nicht caſſirt; das Organ 


Er wolle die Frage nicht zu einer politiſchen werden laſſen; es handele 
enüber der Verwal⸗ 
tsverfaſſungsfrage. 
Die Waͤchterſchen Anträge heträfen nur sub 1 und 2 normale Zuſtände; er 
zu einigen, heute in allen deutſchen Herzen lebe, und ſchlug hierauf warne, auf die Idee pon Caſſationshöfen einzugehen, die meiſt nur Regie⸗ 


Geheimrath Dr. v. Wächter zum Präſidenten vor, was unter den leb; | 


ee j Recht haben, unberührt 
Ein die Geſchäftsordnung und die zur von den wechſelnden Machtverhältniſſen, die Geſetze zu ſchützen und zu wahr 
en. Wir Juriſten haben für das Rechtsbewußtſein der Nation einzuſtehen 


„Die Würde der Rechtspflege und die Handhabung wirklicher Gerechtigkeit 

iſt nur da geſichert, wo der Richter auch die Frage, ob ein Geſetz oder eine 

e be rfaſfung müßte zu Stande gekommen, beziehendlich giltig ſei, 
a 


Präſident 


werde die Regierung dabei nicht gehört. Ein unabhängiger Staats⸗ 
gerichtshof ſei das nothwendige Erforderniß. 

Regierungsrath v. Hornboſtl aus Gotha führt das Beiſpiel der in 
den Herzogthümern vom gemeinſchaftlichen Landtage beſchloſſenen und 
promulgirten Anwaltsordnung an, die nur in den Special⸗Landtagen 
hätte beſchloſſen werden können. Nach Hierſemenzel müſſe jeder Richter 
jeden Advocaten auf Grund der neuen Anwaltsordnung zurückweiſen. 
Die wahre Garantie der Verfaſſungen liege in der Miniſter⸗Verant⸗ 
wortlichkeit. 

Herr Planck aus Göttingen zergliedert mit logiſcher Schärfe die 
gegen das richterliche Prüfungsrecht erhobenen Bedenken. Die Erſchwe⸗ 
rung des Rechtsbruchs ſei die beſte Empfehlung der Anträge, für die 
er Braun's Vorſchlag für den paſſendſten hält. Ueber die Einzelheiten 
der techniſchen Ausführung ſolle man ſich zur Zeit nicht ausſprechen. 

Profeſſor Ihering erklärt, er nehme ſeinen in Wien gemachten Feh⸗ 
ler zurück. Er habe die rechtshiſtoriſche Seite ſtudirt. In Zeiten der 
römiſchen Republik habe der Richter die gehörig verkündeten Geſetze an⸗ 
zuwenden gehabt. Die Uebergriffe der Staatsgewalt beflecken leider 
unſere Rechtspflege; es gebe auch Verfaſſungsverletzungen im Sinne des 
Fortſchritts. Er ſei gegen das Prüfungsrecht der Richter. 

Miniſterialrath von Freydorf aus Karlsruhe: Man muͤſſe bei der 
Entſcheidung der Frage über den Erlaß von proviſoriſchen oder Noth⸗ 
verordnungen nicht anormale, ſondern normale Zuſtände ins Auge 
faſſen; bei proviſoriſchen Geſetzen habe ſich das Prüfungsrecht nicht auf 
die Dringlichkeit ſolcher Geſetze zu erſtrecken. 
ausgeſchloſſen werden. 

Dr. Berger aus Wien will zwiſchen Geſetz und Verordnungen unter⸗ 
ſchieden wiſſen. Die Frage beziehe ſich nicht blos auf den Richter, 
ſondern auf jeden Beamten, ob er die verfaſſungsmäßige Entſtehung 
von Geſetzen zu prüfen habe. Das Prüfungsrecht der Richter in jedem 


gegebenen Falle führe zu Widerſprüchen; die Reihe des Prüfens werde 


endlos; man dürfe dann auch nicht von der heilenden Zeit ſprechen; 
es würde ein Chaos des Rechtſprechens entſtehen; die Löͤſung der Frage 
e darin, daß man jedem Einzelrichter das Prüfungsrecht zu⸗ 
geſtehe. 
der Gerichtshof geſchaffen werden. 

Profeſſor Gneiſt ſpricht zum Schluß noch gegen den romaniſtiſchen 
Standpunkt des Profeſſors 0 . * 

Herr Hierſemenzel zieht hierauf ſeinen Antrag zu Gunſten des 
Braun'ſchen Antrages zurück. 

Geheimrath v. Wächter beſtreitet die rechtshiſtoriſchen Anführungen 
Ihering's und meint, man müſſe die Frage näher präciſtren, als Hierſe⸗ 
menzel und Braun gethan. Gegen Gneiſt habe er nicht ſcharfe Pfeile 
genug in feinem Kocher, um ihm zu antworten. Man mülſſe die 
Frage de lege lata und de lege ferenda trennen und von der Ge: 
genwart wie von der Zukunft ſprechen. Jetzt ſei der Richter nach deut⸗ 
ſchem Recht befugt, die Verfaſſungsmäßigkeit der Geſetze zu prüfen. 
Er halte aber auch die Herſtellung einer Rechtseinheit für die Zukunft 
erforderlich durch einen unabhängigen Caſſationshof, worunter er nicht 


Reichsgericht. 


trag: „Der Richter hat im gegebenen Falle zu prüfen, ob ein Geſetz 
auf verfaſſungsmäßige Weiſe zu Stande gekommen“, wird mit geringer 
Mehrheit angenommen. 

1 Geheimrath v. Wächter wünſcht hauptſächlich noch ein Votu 2 
über, ob die Richter zu prüfen haben, ob d Sünde conſentirt . 
Ober⸗Staatsanwalt v. Grävenitz hält die bisherige Abſtimmung für 
zweifelhaft; es hätten mehrere zwei Hände emporgehoben (großer Tu⸗ 
mult, Ruf zur Ordnung), zieht jedoch ſeine Bemerkung als irrthümlich 
zurück. Eine beantragte nochmalige Abſtimmung über den Braun 'ſchen 
Antrag wird mit großer Mehrheit verworfen. 

Der Antrag von Geheimrath v. Wächter: „Der Richter hat ein 
Geſetz nur inſoweit anzuwenden, als ſein Inhalt die Zuſtimmung der 
Stände erhalten hat“, wird hierauf faſt einmüthig angenommen. Das 
Amendement Planck's, vor dem Worte Stände das Wort „verfaſſungs⸗ 
mäßigen“ zu ſetzen, wird ebenfalls angenommen. Die Wächter'ſchen 


uneinigen wollen und nun?“ 


„Nun?“ entgegnete ſie, indem ſie die kleinen Hände vor die ſchalk⸗ 
wiß zwei Stunden brauchen, um dorthin zu gelangen“, ſagte ich zu haften Augen hielt, und mich durch die ein wenig geöffneten Finger 
meiner jungen Frau, als wir in unſer Lohnfuhrwerk ſtiegen, „aber die verſtohlen anſah, „Du geſtrenger Eheherr?“ Die beiden Schimmel zo⸗ 


Gegend wird mir heute nicht jo langweilig vorkommen, wie vor drei gen gerade etwas ſtärker an, und fie ſank in Folge deſſen in den Fond 


Monaten, als ich ſie zum erſtenmale, und zwar mit denſelben beiden des Wagens zurück, welchen Augenblick ich benutzte, um ihr die Hände 
fortzuziehen und ihr ſchelmiſches Lockenköpfchen an meine Bruſt zu 


„Alſo Sonnenberg heißt das Dorf, in welchem wir die Equipage ziehen. i 
\ l 0 11557 „Du haſt Deine Wette doch verloren“, fuhr fie indeſſen noch im: | 


altersmüden Schimmeln durchfuhr.“ 
des Onkels treffen?“ 


worden wärſt und ich Dich im nächſten Winter mit einer tiefen Der: 
beugung um einen Tanz gebeten hätte.“ 

„Dos würdeſt Du nie gethan haben; Du hätteſt Dich ver⸗ 
ſetzen e An die 

„Verſetzen? An dieſen Fall habe ich noch gar nicht gedacht, wahr⸗ 
ſcheinlich hätte ich den Major gefordert und mich ſo lange 1 ihm 
duellirt, bis Einer von uns geblieben wäre.“ 

„Mit dem alten Manne?“ 

„Warum wollen alte Männer durchaus junge Mädchen heirathen.“ 

„Warum haben die jungen Männer kein Geld und kein Amt, um 


„Wenigſtens hat er verſprochen, fie dorthin zu ſenden; hoffentlich mer weiter neckend fort, „wir haben uns gezankt, ja ganz ordentlich eine eigene Wirthſchaft anzufangen?“ 
iſt der alte Martin, der Kutſcher, heute pünktlicher wie damals, und gezankt, und wenn es nicht gerade hier im Wagen wäre, dann —“. 


läßt nicht wieder Stunden lang auf ſich warten.“ 


„Dann bekämſt Du noch zehn Küſſe mehr, ſo aber ſollſt Du zur 


„Nun, da haſt Du ja genügend Zeit gehabt, an mich zu denken] Strafe nur Einen erhalten.“ 


und Dich mit mir zu beſchäftigen. Wer weiß, ob Du das heute noch 
in demſelben Maße thun würdeſt?“ 


„Es iſt gut, daß Du einmal wieder mit dem Onkel zuſammen⸗ 
trifft, denn er iſt der einzige Menſch, vor dem Du Reſpekt haſt, warte 


Ehe ich auf dieſen Vorwurf antwortete, konnte ich mich nicht ent: nur, dem werde ich mein Leid klagen.“ 


halten, den böſen kleinen Mund, welcher ſo auffallend gegen die im 
Herzen wohnende Geſinnung redete, mit einem Kuſſe zu ſchließen. 

„Schäme Dich“, ſagte ich dann, „nur fo etwas zu denken, fetzt, 
wo wir kaum vierzehn Tage verheirathet ſind.“ 5 

„Vierzehn Tage erſt“, entgegnete meine Frau ſchelmiſch lächelnd, 
„die Zeit kommt mir fait ſchon wie ein Jahr vor und doch?“ 

„Nun, was?“ N 

„Und doch finde ich es immer noch unendlich komiſch, daß ich wirklich 
Deine Frau bin, und wenn wir erſt wieder in Berlin eingetroffen ſein 
werden, wird es mir ſehr ſchwer werden, mich mit dem Gedanken zu 
befreunden, ein anderes Quartier zu beziehen.“ N 

„Das kann Dir nicht ſchwer werden, denn alle Möbel in demſel⸗ 
ben müſſen Dir fo bekannt fein, als ob Du ſelbſt daran gearbeitet 
hätteſt; erinnere Dich nur an die vielen Auseinanderſetzungen mit Dei⸗ 
ner Mutter, welche ſich ſo oft vergebliche Mühe gab, uns vor dem 
Ankauf unnützer Sachen zu warnen. Das hat ihr allerdings wenig 


„Der gute Onkel, was wird er nicht wieder von Dir auszuſtehen 
haben, doch ſchließlich, was geht es mich an, wenn er Dich nur nicht 
fo unverantwortlich verhätſcheln und verwöhnen wollte und ich nachher 


wieder alle Deine Launen zu ertragen hätte.“ 


„Haft Du daran auch gedacht, als Du das erſtemal hier fuhrſt?“ 
„Da kannte ich den Onkel noch gar nicht und Du hätteſt Dich wohl 


gehütet, mir Deine nicht vortheilhaften Seiten vorzuführen.“ 
„Hugo! Hugo! gleich leiſteſt Du Abbitte!“ 


„Mit Vergnügen, aber vorher mußt Du mich einmal wieder ſo 
anſehen, wie damals, als der alte Major Dir die Hand küßte und Du 


mir über ſeine Schulter hinweg zuwinkteſt.“ 


Warum nicht? ſehr gern, aber dann mußt Du auch daſſelbe Geſicht 
machen, wie an den Tagen, wo Du drei⸗ bis viermal an unſerem 
Haufe vorbeigegangen warſt und keinen Blick aus einem gewiſſen Fenſter 


erhaſchen konnteſt.“ 


„Ja, damals war ich ſehr unglücklich; was ſollte ich thun? Wie 
geholfen, aber trotzdem glaube ich, werden wir uns in unſerem Quar⸗ konnte ich es wagen, als armer, unvermögender Lieutenant um die 


tier recht heimiſch fühlen; nicht wahr? Damals, als ich hier zum er⸗ Hand einer eben fo armen Hauptmannstochter zu werben.“ 


ſtenmal fuhr, da malte ich mir Alles To ſchön in meiner Phantaſie 


aus, und nun iſt doch Alles noch herrlicher und prächtiger geworden.] vor 
Du wirſt es gar nicht glauben, wie viel Kummer und Sorgen ich mir] mama fragte, 

da ging mir es gerade nicht beſſer, wie einem liebenswür⸗ 
n Mädchen, welches ſich leider bald nach feiner Verheirathung 
jener Gelegenheit 
in die Hände klatſchte und 


bei jener Fahrt machte, weil ich mit dem Onkel noch nicht geſprochen 


hatte, und jetzt find alle Hinderniſſe überwunden, und Du biſt ſeit 14 digen junge 


Tagen meine liebe kleine Frau.“ 


„Du ſiehſt mir ganz fo aus, als ob Du Dir viel Kummer und freudetrunken um den Hals fiel, indem ſie 
dabei ausrief: Was wird der Major fagen? Was wird der Major ſagen?“ 


„Und beinah' hätte er Dir noch viel geſagt, wenn mein guter Onkel! „Als ich vor drei Monaten 
nicht geweſen wäre, denke Dir einmal, wenn Du Frau Majorin ges ſelbſt zwei Stunden auf des 


und Sorgen machen konnteſt, geh', das magſt Du einer Anderen vor⸗ 
reden, ich kenne Dich bereits“ 
„Du! erinnere Dich nur an unſere mit dem Onkel eingegangene 


Ba 
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„Nun ſchließlich that es der arme Lieutenant doch und wußte ſich 
als ihn die zukünftige Schwieger⸗ 


Verlegenheit gar nicht zu laſſen, Ser 
wie ſich feine Hoheit denn einzurichten gedächten.“ 
„Nun, 


ſehr zu ſeinem Nachtheil verändert hat und mir bei 


„Nun, mitunter findet ſich doch ein mitleidiger Onkel.“ 

„Der nichts Eiligeres zu thun hat, als die betreffende junge Dame 
vor dem leichtſinnigen Neffen zu warnen und nur deshalb feine Zuſtim⸗ 
mung giebt, weil er hofft, daß die Ehe das einzige Mittel iſt, um dem 
jungen Herrn den Kopf zurecht zu ſetzen.“ 

„Fehlgeſchoſſen! Nur Deine Schönheit; Deine Anmuth, Deine Lie 
benswürdigkeit haben den Onkel beſtimmt.“ 

e Schmeichler!“ 

„Wir ſind ja erſt vierzehn Tage verheirat et, da i iges no 
geſtattet, ſpäter ändert ſich das Alles Bi fab e 5 

„Dann hätten wir uns nie heirathen ſollen; jeden Sonntag hätteſt 


Du mich beſucht und Dir die Erlaubniß erbeten, mir in der kommen⸗ 


den Woche den Hof machen zu dürfen.“ 

7 — 5 hätte ich ja faſt die Rolle des Invaliden von Sonnenberg 
eſpielt. 5 l f 
b „Was iſt das für ein Invalide?“ 

„Eigentlich it es eine traurige Geſchichte und damals, als ich ſie 
erfuhr, machte fie auf mich einen trüben Eindruck, weil ich ſelbſt noch 
in völliger Ungewißheit lebte; den Onkel batte ich ſeit meiner Kindheit 
nicht geſehen, ich wußte zwar, daß er ſich in ziemlich glänzenden Ver⸗ 
hältniſſen befinde, daß er mich aber damals bereits in feinem Teſta⸗ 
mente zum alleinigen Erben eingeſetzt und daß er vor Freude in die 
Höhe ſpringen würde, als ich ihm meine Herzensgeſchichte erzählte, das 
konnte ich natürlich nicht ahnen.“ 

„Ich erfüllte den Lieblingswunſch des alten Herrn, denn er if 
ſtolz auf feinen Namen, und eine bange Sorge wurde ihm durch mein 
Geſtändniß abgenommen, weil er nun hoffen durfte, noch dereinſt mit 
den Kindern feines Neffen fpielen zu können.“ 

„Nun, und der Invalide?“ fragte fie erröthend. 

e Weg iſt noch lang — ich werde Dir feine Geſchichte er⸗ 
nen lernen.“ ö 
„So erzähle.“ 


Dies müſſe noch beſonders 


Es müſſe zur techniſchen Ausführung der Sache ein wachen⸗ 


das preußiſche Ober⸗Tribunal meine, und auch durch ein dereinſtiges 


Es wird nunmehr zur Abſtimmung geſchritten; der Braun'ſche Ans f 


nachher können wir ihn beſuchen und Du wirſt ihn ſelbſt ken⸗ 


nach Sonnenberg fuhr, mußte ich da⸗ 
Onkels Wagen warten, weil ſich der 


nn 


Anträge sub 3 (Caſſationshof) und 4 Reichsgericht) werden ebenfalls 
mit großer Mehrheit angenommen. i — 

Geheimrath v. Wächter übernimmt hierauf das Präſidium und es 
wird eine halbſtündige Pauſe beſchloſſen. (D. A. 3.) 
— . r————— ————— —— Seren Nor 

Preuſ en. 

Berlin, 26. Aug. [Die polniſche Inſurrection.] Leſen 
wir mit einiger Aufmerkſamkeit die Berichte über die blutigen Kämpfe, 
welche unmittelbar nach dem 15. d. Mts. an der krakauiſchen Grenze 
zwiſchen polniſchen Inſurgenten einerſeits und ruſſiſchen und öͤſterreichi⸗ 
ſchen Truppen andererſeits ſtattgefunden haben, ſo muß uns trotz der 
unzweifelhaft gewaltigen Niederlagen, welche die Polen wieder erlitten 
haben, doch die Thatſache von Neuem einleuchtend werden, daß die 
Inſurrection noch wie bisher beſteht, und daß die Gefechte, welche die 
Inſurgenten annehmen, noch immer ſehr zahlreiche und groͤßtentheils 
gut bewaffnete Schaaren aufweiſen, die indeß, etwa mit Ausnahme 
der perſönlichen Tapferkeit, in keiner Weiſe den geübten und discipli⸗ 
nirten Truppen gewachſen ſind, namentlich dann, wenn ſie erſt als 
Zuzügler über die Grenze ſchreiten. Das Gefecht mit den Oeſterrei⸗ 
chern war von keiner Bedeutung; der öſterreichiſche Grenzpoſten mußte 
dieſen Uebergang wehren und muß jedem neuen in derſelben Weiſe 
gegenübertreten, wenn das kaiſerliche Regiment überhaupt jetzt noch in 
Galizien beſtehen bleiben ſoll. Die Verſolgung der Zuzügler ſcheint 
aber nicht ſehr ernſtlich geweſen zu ſein, da die Berichte ſelbſt zugeſte⸗ 
hen, daß der größte Theil über die Grenze gelangt ſei, während wir 
bei dergleichen Rencontres mit preußiſchen Truppen geſehen haben, daß 
der Uebertritt den Polen nicht glückte, ſobald die Truppen rechtzeitig 
die Zuzügler ermittelt hatten. Es iſt keine Frage, daß die polniſche 
Inſurrection jetzt nur noch durch die maſſenhaften Zuzüge von außen 
unterhalten werden kann; aus jenem zablreichen Uebertritte erſehen wir 


aber, wie kräftig organiſirt jene Zuzüge noch ſind, daß es weder an 


Waffen noch an Menſchen gebricht, und daß neben den emigrirten und 
nichtruſſiſchen Polen auch noch ein erhebliches Contingent kampfluſtiger 
Abenteurer aus andern Ländern auf den polniſchen Kampfplatz ſtrömt. 
Die eiternde Wunde in Polen wird von außen her offen gehalten, und 
die große ruſſiſche Truppenmacht in Polen iſt nicht im Stande, die⸗ 
jelbe zu schließen, fo lange noch von außen her dieſe Einſirömungen 
ſtattfinden. Das Günſtigſte für die Ruſſen iſt nun der Fall, daß ſie 
die einmarſchirten Zuzügler moͤglichſt bald entdecken und vernichten. 
Das erſtere geſchieht jetzt in der Regel, denn alle bedeutenden Grenz⸗ 
punkte und von der Grenze nach dem Innern führenden Wege ſind 
mit Truppen beſetzt, namentlich ſcheint das Corps des Fürſten Schachowskoi 
im Gouvernement Radom ſehr ſtark zu ſein. Die Niederlage der Po: 
len iſt daher unzweifelhaft, indeß ihre völlige Vernichtung kann doch 
nicht ſo leicht bewirkt werden, als es den Truppen der Grenzmächte 


moglich iſt, ſolche Zuzügler abzufangen und abzuſchneiden, wenn es 


ihnen nicht gelingt, die Grenze zu überſchreiten. Galizien und Poſen 
ſind nicht offen inſurgirt, dagegen in Polen finden die Inſurgenten 
überall einen Halt, ſobald ſie ſich nicht unmittelbar im An⸗ 
geſicht der ruſſiſchen Truppen befinden. Was alſo von Inſur⸗ 
genten aus den Gefechten mit den Ruſſen noch übrig bleibt, kann ſich 
nach dem Innern des Landes ziehen und gewährt die Ergänzung für 


die dortige Inſurrection. Während alſo dieſe blutigen Gefechte, welche 


auch den Ruſſen erhebliche Opfer koſten und ſie zur fortwährenden Er⸗ 
haltung des vollen koſtbaren Kriegszuſtandes zwingen, für Polen und 
Europa den Fortbeſtand der Revolution dokumentiren, gelingt es durch 
dieſelben immer noch, auch für den inneren Herd der Inſurrection 
Waffen und Menſchen fortlaufend hinzuzuführen. Wollte Oeſterreich 
ſeine Grenzen nicht mehr zum Schauplatz ſo ſtarker Zuzüge machen und 
dadurch die Quelle der Inſurrection ganz verſtopfen, ſo müßte es viel 
bedeutendere Truppenmaſſen daſelbſt aufſtellen. Es würde dies Oeſterreich 
leichter wie Preußen werden, inſofern die polniſch⸗öſterreichiſchen Gren⸗ 
zen bei weitem nicht ſo ausgedehnt als die polniſch⸗preußiſchen ſind, 
wenn man Volhynien, welches auch nicht mehr infurgirt iſt, nicht zu 
Polen rechnet. — Für die Fortdauer der Revolution in den Winter hin⸗ 
ein liegen alſo die ſicheren Anzeichen vor, und die unberechenbaren Faͤ⸗ 
den der Napoleoniſchen Politik können noch für lange die Faktoren, 
welche in der polniſchen Inſurrection wirken, in der bisherigen, hinhal⸗ 
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Kutſcher verſpätet hatte. Es war ein heiterer Sommertag und das 
Mißgeſchick wäre nicht jo groß geweſen, wenn das Dorf ſelbſt oder 
eſſen Umgebungen etwas einladender wären, aber ſelbſt die kleine me⸗ 
lancholiſch ausſehende Kirche, das einzige Gebäude, welches möglicher: 
weiſe die Blicke eines gleich mir an dieſen ungaſtlichen Boden ge⸗ 
feſſelten Reiſenden auf ſich lenken konnte, beſaß jo wenig Anziehendes, 


war im Gegentheil fo proſaiſcher und nüchterner Natur, daß das 


Auge ſich bald davon abwendete. So ſaß ich denn auf einer Bank des 


2009 
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tenden, ganz unentſcheidenden Weiſe umgarnen. — In Warſchau ſcheint! ſelbſt erſt bewieſen werden fol. Doch dies bei Seite, fo fragt ſich, da 


noch immer das Regiment à la Murawieff nicht zur vollen Geltung 
zu kommen, fo lange der bedauernswerthe Großfürſt Conſtantin daſelbſt 
weilt. Augenſcheinlich iſt dieſer Fürſt die Veranlaſſung, daß General 
v. Berg ſich nicht völlig entfalten kann, da Conſtantin über gewiſſe 
Grenzen nicht hinausgehen mag. Für die Polen und die Humanität 
iſt es ein Glück und vielleicht daß auch die Ruſſen dadurch die Ver⸗ 
zweiflung der Polen nicht zum Aeußerſten herausfordern und die Stellung, 
die ſie jetzt in Warſchau inne haben, ſich noch am beſten dadurch ſichern. 
Indeß anerkannt wird dies von keiner Partei, ſondern der Großfürſt 
wird von allen Seiten angefeindet. 8 

* Berlin, 26. Auguſt. [Zur Patentgeſetzgebung.] Der 
Handelsminiſter hat an die Handelskammern nachſtehenden Erlaß, be⸗ 
treffend die Geſetzgebung über die Ertheilung von Erfindungs-Pa⸗ 
tenten, gerichtet: ö 5 

In Großbritannien und Frankreich iſt in neuerer Zeit von ſachkundiger 
Seite nicht nur die Unhaltbarkeit der dort geltenden, auf dem Syſtem des 
ſogenannten Anmelde⸗Verfahrens beruhenden Geſetzgebung über die Ertheilung 
von Erfindungs⸗Patenten nachgewieſen, ſondern gleichzeitig die gänzliche Be⸗ 
ſeitigung der Patente als einer nicht mehr zeitgemäßen Einrichtung empfohlen 
worden. (Vergl. Preuß. Handels⸗Archiv, Jahrg. 1861. 11. S. 187, 20 
Jahrg. 1863, J. S. 121. 141.) Auch hat das britiſche Unterhaus in der 
Sitzung vom 27. Mai vorigen Jahres nach einer eingehenden Discuſſion, 
bei welcher auf die großen mit dem Anmelde⸗Verfahren verknüpften Uebel⸗ 
ſtände hingewieſen worden iſt, ſich veranlaßt gefunden, ein Comite mit einer 
näheren Unterſuchung des Patentweſens zu beauftragen. Wenngleich nun in 
Preußen bekanntlich Patente erſt nach vorgängiger Früung der Neuheit des 
Gegenſtandes der Erfindung verliehen werden und in Folge deſſen die Zahl 
derſelben eine bei weitem nicht ſo große iſt, wie in den genannten Staaten, 
mithin auch die Nachtheile, welche aus der Patent⸗Ertheilung für die Gewerb⸗ 
thätigkeit erwachſen, bei weitem nicht in gleichem Maße fühlbar geworden 
ſein können, ſo kommt doch in Betracht, daß die Aufrechthaltung der Vor⸗ 
prüfung aus den bereits in dem Promemoria vom Juli 1853 (Preuß. Han⸗ 
dels⸗Atchiv, Jahrgang 1854. 11, S. 169 ff.) entwickelten, ſeitdem nur gewich⸗ 
tiger gewordenen Gründen immer größere Schwierigkeiten darbietet. Dieſe 
Sachlage drängt zur Erwägung der Frage, ob die Nachtheile, welche 
erfahrungsmäßig mit dieſem Syſteme der Patentgeſetzgebung 
verbunden ſind, die Vortheile, welche die Verleihung von Bar 
tenten überhaupt darbietet, nicht überwiegen, und ob mit Rückſicht 
auf den gegenwärtigen Standpunkt der Industrie es der durch das Patent 
bezweckten Anregung des Erfindungsgeiſtes jetzt noch bedarf. Indem ich die 
Herren Aelteſten veranlaſſe, ſich über dieſe Frage baldigſt ausführlich zu 
äußern, mache ich auf die Thatſackhe aufmerkſam, daß in der Schweiz, wo 
bisher Patente nicht verliehen worden ſind, wie in denjenigen Staaten, welche 
die Verleihung durch den vorgang en Nachweis der Neuheit der Erfindung 
beſchränken, ein ungünſtiger Einfluß auf die Entwickelung der Gewerbthätig⸗ 
keit ſich nicht bemerklich gemacht hat. Berlin, den 5. Auguſt 1863 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Itzenplitz. 

Den Handelskammern — fügt die „N. Z.“ hinzu — iſt wohl 
ſelten eine intereſſantere Frage vorgelegt worden. Es handelt ſich nicht 
etwa um die Zweckmäßigkeit des einen oder des anderen Verfahrens 
bei Ertheilung von Patenten, ſondern um die Prüfung des Patentweſens 
überhaupt nach ſeiner wirthſchaftlichen Berechtigung. Daß die Frage 
keine durch die Praxis bereits entſchiedene iſt, dafür ſpricht der prinzi⸗ 
pielle Streit, der in England und Frankreich nicht blos unter den Theo⸗ 
retikern, ſondern gerade unter den Männern der Praris entſtanden iſt. 
Auch in Deutſchland iſt die Frage keinesweges entſchieden. Die Fach⸗ 
männer⸗Commiſſion, welche vom Bundestage zur Berathung einer Eini⸗ 
gung über eine gemeinſame Patentgeſetzgebung niedergeſetzt wurde, hat 
nur dafür gehalten, daß ſie mit der Beantwortung jener Frage nicht 
beauftragt ſei, es find indeß alle Zeichen vorhanden, daß in ihrer Mitte 
über jene Frage entgegengeſetzte Anſichten vorhanden waren. Die dres⸗ 
dener Handelskammer hat ſich gegen das Patentweſen ausgeſprochen. Auch 
der diesjährige Congreß deutſcher Volkswirthe, welcher vom 10. bis 
17. September in Dresden tagt, hat das Patentweſen auf die Tagesord⸗ 
nung geſtellt, und feine, Debatten werden ſich hauptſächlich, um den 
prinzipiellen Punkt drehen, ob der Patentſchutz überhaupt volkswirth⸗ 
ſchaftlich zu rechtfertigen iſt. Die Gutachten ſämmtlicher 1 eußiſcher 
Handelskammern und kaufmänniſcher Corporationen werden ohne Zwei⸗ 
fel ein reiches Material zur Beurtheilung des Patentweſens zuſammen⸗ 
bringen, es werden die Intereſſen beider Seiten zum Worte gelangen 
und ſich mit Thatſachen und Theorien bekämpfen. Unter den letzteren 
wird die Theorie des „geiſtigen Eigenthums“, eines juriſtiſch noch gar 
nicht feitgeftellten Begriffes, eine große Rolle ſpielen, obgleich wir von 
vornherein der Anſicht ſind, daß dieſe Theorie nicht beweiſt, ſondern 


Der 


deſſen in ſeine Heimath zurückgekehrt war. Sein Vater war bei 


der Vertheidigung ſeines Bauernhofes gegen Marodeurs im Jahre 
1806 gefallen, ſeine Mutter in Folge des Schreckens an einem 
Nervenfieber geſtorben und er ſelbſt von ſeinem Oheim, welcher in 
Sonnenberg anſäßig geweſen, erzogen worden. Auch dieſer war wäh⸗ 
rend der Kriegsjahre von 1813— 14 geſtorben, und ſo hatte er ſeit 
ſeiner Rückkehr nur mit ſeiner Baſe allein gelebt, bis auch dieſe vor 
wenigen Monaten das Zeitliche geſegnet und ihn einſam und allem 


Kirchhofes, welcher nach alter Sitte rings um die Kirche angelegt ift und zurückgelaſſen hatte. Der alte Mann erzählte dies abgebrochen und |fo wurden wir dennoch Spielgefährten und trieben uns oft 


Zeitung“: Man tauſchte namentlich die Anſichten aus über die Motive, 


man nur Intereſſenten hört, wo denn ſchließlich der Maßſtab zur Ent: 
ſcheidung zu Gunſten der einen oder andern gefunden werden ſoll. 
Derſelbe kann nur in den Thatſachen liegen. Aber um Thatſachen 
feſtzuſtellen, hört man nicht blos Advocaten und Kläger und Beklagte, 4 
ſondern Zeugen. Wenn, wir daher auch nicht den großen Werth der 
zu erwartenden Gutachten unterſchätzen wollen, ſo iſt es doch unzwei⸗ ö 
felhaft, daß eine parlamentariſche Unterſuchung, wie ſie in England N 
gebräuchlich und eben jetzt über denſelben Gegenſtand im Gange, und 
wie ſie in Preußen verfaſſungsmäßig zuläſſig iſt, ein Reſultat giebt, ö 
das für die geſetzgeberiſche Entſcheidung feſtere Unterlagen gewährt, weil a 
eine ſolche Unterſuchung darauf gerichtet iſt, Thatſachen durch münd⸗ 4 
liche Vernehmung ſachkundiger Zeugen feitzuftellen.. Immerhin iſt aber 4 
eine vorgängige Vernehmung der Intereſſenten von Werth, da fie gleich⸗ 
ſam das Plaidoyer bildet, welches die Frageſtellung vorbereitet.. 
Bonn, 24. Aug. [Dahlmanns Grabdenkmal,] deſſen Er: 
richtung mehrere bonner Collegen und Freunde des Verſtorbenen ange⸗ 
regt hatten, ſteht ſeit einigen Tagen vollendet auf unſerm Friedhof. 
Danzig, 26. Aug. [Nichtbeſtätigung.] Die „Danz. Ztg.“ 


\ 
i 


7. ſchreibt: Vor einiger Zeit brachten die „B. B.⸗Z.“ und die „Kreuzzei⸗ 


tung“ die Nachricht, daß die Wahl des Herrn Oberbürgermeiſters Geh. 
Regierungsrath v. Winter zum Vertreter der Stadt Danzig im Her⸗ 
renhauſe nicht beſtätigt ſei. Wie wir nunmehr bören, iſt dieſe Nach⸗ 
richt allerdings begründet. i > 


Deutfhbland. In 

Frankfurt, 23. Auguſt. [Der ſtändige Ausſchuß des 
Abgeordnetentages!] hat cooptirt die Herren Hofrath Dr, Bluntſchli 
in Heidelberg, K. Brater in München, Gutsbeſitzer Cetto in St. Wen⸗ 
del, Bürgermeiſter Cichorius in Leipzig, Rechtsconſulent C. A. Fetzer in 
Stuttgart, Aſſeſſor a. D. G. Jung in Köln, Präſideut Dr. Lette in 
Berlin, Ober⸗Poſtmeiſter Nebelthau in Kaſſel, Advocat Dr. E. Paſſa⸗ 
vant in Frankfurt a. M., Ober⸗Gerichtsaſſeſſor a. D. Planck in Göt⸗ 
tingen, Rechtsconſulent A. Seeger in Stuttgart und Advocat Dr. Völk 
in Augsburg. In den geſchäftsleitenden Vorſtand wurden ſodann ge⸗ 
wählt J Dr. Barth in Kaufbeuern, Hofrath Häuſſer in Heidelberg, ud: 
vocat Metz in Darmſtadt, Advocat Dr. S. Müller und Dr. Paſſa⸗ 
vant in Frankfurt a. M. Acht Plätze ſind offen behalten für den Fall, 
daß die deutſch⸗öſterrelchiſchen Abgeordneten ſich, wie nach den diesma⸗ 
ligen Beſchlüſſen des Abgeordnetentages kaum anders zu erwarten, 
nachträglich nunmehr ebenfalls anſchließen werden. Zu dahin zielenden 
Beſprechungen wird der heut beginnende mainzer Juriſtentag vielleicht 
Gelegenheit geben. 3. 

Frankfurt, 23. Auguſt. [Die ollvereinsfrage.] Ueber die in 
den unteren Räumen des Saalbaues heute abgehaltene Beſprechung meiſt 
ſuddeutſcher Abgeordneten über die Zollvereinsfrage meldet die „Aheiniſche 


aus denen gegen den, von Preußen mit Frankreich geſchloſſenen Handelsver⸗ 
trag agitirt werde. Bei keinem Anweſenden war ein Zweifel darüber, daß 
die Motive lediglich politiſcher Natur ſeien, und daß die Abſicht, Preußen zu 
ſchädigen, bei vielen ſüddeutſchen Staatslenkern fo ſehr jede übrige Rückſicht 
üͤberwiege, daß man des . Verſuches einer Sprengung des Zoll⸗ 
vereins gewärtig ſein müſſe. Man ſprach⸗ ſich eben jo einſtimmig dahin aus, 
daß die Zerreißung des Zollvereins ein nationales 1 5 ſein, daß der 
daraus entſpringende Nachtheil vorzugsweiſe Süddeutſchland treſſen würde, 
und daß die ganz außerordentliche Thätigkeit der ſogen. großdeutſchen Agen⸗ 
ten, um das Volk gegen Preußen und den franzöſiſchen Handelsvertrag auf⸗ 
zuhetzen, zu einer Gegenthätigkeit nöthige. Es wurde endlich anerkannt, daß 
in der Landesvertretung der ſüddeutſchen Staaten die Zollvereinsfrage bis⸗ 
her meiſtens viel zu leicht genommen ſei, und daß man hier vor allen Din⸗ 
gen für Klarlegung der Motive, aus denen die Regierungen dem franzöſi⸗ 
ſchen Vertrage widerſprächen, ſorgen müſſe. 3 
rankfurt, 26. Aug. [Ueber den Fürftentag) bringt die 

„Preſſe“ folgende, zum Theil bekannte Telegramme: 8 

Das Prinzip der indirecten Wahlen für das Bundes⸗Abgeordneten⸗ 
haus iſt mit allen Stimmen gegen jene Koburgs angenommen worden. 

Das Bundes⸗Directorium wird aus ſechs Mitgliedern beſtehen. Es 
iſt noch nicht endgiltig feſtgeſtellt, nach welchem Modus im Directorium 
abgeſtimmt werden ſoll. Es liegt ein Antrag vor, wonach dem 
Stimmenverhältniß die Volkszahl zu Grunde gelegt werden ſoll. 

Fraukfurt, 26. Aug. Die Nummer 11 des. „Congreßbericht 
will aus guter Quelle wiſſen: Die Könige, die meiſten Großherzage, 
ſodann Naſſau, Braunſchweig, Koburg und Meiningen ſeien einig, 


„Es freut mich, daß Du Dich für den Mann intereſſirſt, erwi⸗ 
derte der Onkel, „er iſt mein älteſter Bekannter in hieſiger Gegend, 
und deshalb habe ich von jeher für ihn eine nicht gewöhnliche Thril⸗ 
nahme empfunden.“ e | 2 

„Aus meiner früheſten Jugend erinnere ich mich, 
heißt er nämlich, oft nach Reichwalde herüber kam, ſein Vater war 
beliebt und angeſehen geweſen, und der Sohn war in Folge deſſen ein 
ſtets gern geſehener Gaſt, obgleich er mehrere Jahre älter ift, Fre) 

inden⸗ 


daß Ernſt, ſo 


ing meinen Träumereien nach, deren Mittelpunkt Du natürlich warſt.“ langſam. Alle meine Bemühungen, in ſeine Erlebniſſe tiefet einzubrin: | lang in den Wäldern umher. In ſpäͤterer Zeit wurde ſeine Ankunft 
b 5 Schmeichler!“ c p ö gen, waren vergeblich, die meiſten meiner weiteren Fragen beantwortete in Reichwalde ſtets für mich ein Feſt, denn in ſeiner Begleitung durfte 
„Meine Blicke fielen auf einen alten Soldaten, welcher vor einem er mit einem lakoniſchen Ja oder Nein, ab und zu ſetzte er Me den kleinen Pony reiten, welchen mir mein Vater zu meinem 


einfachen, in einem einſamen Winkel ſtehenden Kreuze kniete. Es war 


ein hinfälliger Mann, mit welken, matten Zügen und wenigen weißen \ ines? i urch ehme N Kna 
eden — — dünn um ſein entbloßtes San hingen; u feine Unis Wir nahmen Abſchied und er geleitete mich bis zum Hofthore; als er eingenommen, gab ihm, fo oft es anging, Unterricht, und meine &ls 
form war unſcheinbar und abgetragen. Auf feiner Bruſt trug er als hier die Livree meines Onkels erblickte, fragte er: Sie fahren nach tern ſahen es gern, wenn ich in feiner Geſellſchaft war, weil er bei 


Erſatz für das in Frankreich gelaſſene Bein, das eiſerne Kreuz. Ich 
hatte erſt kurze Zeit auf jener Bank geſeſſen, als ſich der alte Krieger 
erhob, noch einen Blick auf das Grab warf, an welchem er ſo eben 
ſeine Andacht verrichtet hatte und dann mit ſeinem Stelzfuße davon 
humpelte. Da fiel ihm die Krücke aus der entkräfteten Hand, ich 
ſprang hinzu, hob ſie auf und reichte ſie ihm; er dankte und gab mir 
ſeine Rechte, welche ich herzlich drückte. Wir gingen zuſammen die 
Dorfſtraße entlang und bei einem am äußerſten Ende gelegenen 
Bauernhofe blieb er ſtehen und fragte mich: ob ich vielleicht eintreten 


und ein Glas Milch trinken wolle. 


„Da die Straße nach dem Gute meines Onkels dicht vorbeiführte 
und ich den Wagen ſehen mußte, ſobald er nahte, ſo folgte ich der 
Einladung umſomehr, als ich doch nicht wußte, wie ich die Zeit bin: 
bringen ſollte. Wir ſetzten uns zuſammen unter das ſchattige Dach 
einer alten Linde, welche vor der Hausthüre ſtand, ein Knecht, brachte 
die gewünſchte Milch, der Invalide zündete ſich eine Pfeife und ich mir 
eine Cigarre an und bald bliefen wir Wolke auf Wolke in die Abend⸗ 
luft. Gewöhnlich ſind ſolche alte Leute ſehr geſprächig und haben 
Nichts Eiligeres zu thun, als Jedem, mit dem fie auf irgend ax 
Weiſe in Berührung kommen, ihre Schickſale zu erzählen. Ich! ha - 
daher ruhig gewartet, ſah mich aber nach einiger Zeit vollſtändig 5 
täuſcht, denn der Alte ſchwieg beharrlich und blickte unverwandt ET 
Ferne, gleich als ob er ſehnſüchtiger als ich den Wagen erwarte, der 
mich aufnehmen ſollte. Theils aus Langerpeile, theils aus Neugierde 
begann ich das Geſpräch und ſuchte den Veteranen auszuforſchen, aber 
mein Bemühen war vergeblich, denn er gab nur kurze, einſilbige Ank⸗ 


worten. Ich erfuhr, daß er bei den brandenburgiſchen Huſaren ge⸗ 


fanden und mit dem alten Sohr in den unglücklichen Februar: 
tagen von 1814 alle Gefechte mitgemacht, bei Vaurchamps durch 


eine Kartätſchkugel fein rechtes Bein verloren hatte und in Folge 


dazu, dann ſtieß er ſtarke Rauchwolken aus ſeiner kurzen Pfeife und 
ſo war ich ſchließlich froh, den Wagen meines Onkels kommen zu ſehen. 


Reichwalde? Sind Sie ein Verwandter des Herrn von Krokow? Auf 
meine Entgegnung, daß ich der Neffe wäre, ſetzte er hinzu: Grüßen 
Sie vielmals und ſagen Sie Ihrem Onkel, daß es mich freuen würde, 
ihn bald noch einmal wiederzuſehen, denn mit mir geht es zu Ende. 
Ich ſtieg ein, und von den raſchen Pferden fortgezogen, lag ich bald 
in den Armen meines Onkels, welchem ich —“ 

„Die Worte des Invaliden binterbrachte“, unterbrach mich meine 
Frau. i 
„Fehlgeſchoſſen! Nein, da hatte ich Wichtigeres zu thun; den gan⸗ 
zen Weg bis Reichwalde gingen mir tauſend und aber tauſend Pläne 
durch den Kopf, den Onkel für meine Verlobung zu gewinnen. Den 
Invaliden aber und das langweilige Sonnenberg hatte ich längſt ver⸗ 
geſſen, erſt als alle meine perjönlihen Wünſche in Erfüllung gegangen 
waren, gedachte ich ganz zufallig des alten Mannes und richtete ſeine 
Grüße aus. . 

„Es iſt ein ehrenwerther, charakterfeſter Mann, der Werner,“ ſagte 
mein Onkel langſam, als ich mich meines Auftrages entledigt hatte, „und 
ich muß wirklich einmal wieder hinüberfahren, um ihn zu tröſten.“ 

„So kennſt Du ihn ſchon länger?“ fragte ich. 

„Schon ſehr lange — ſeine Eltern wohnten hier in Reichwalde, 
1806 wurde ihr Hof niedergebrannt, der Vater ſetzte ſich den plün⸗ 
dernden Franzoſen gegenüber zur Wehre und wurde erſchlagen, die 
Mutter ſtarb bald darauf an einem Nervenfieber, und der damals erſt 
16jährige Werner wurde von dem Scholzen von Sonnenberg, feinem 
Oheim, an kindesſtatt angenommen und mit der Scholzen⸗Anna zu⸗ 
ſammen erzogen.“ g : 

„Erzähle mir doch die Schickſale des alten Mannes,“ ſagte ich, 
„das Aeußere deſſelben hat mir Intereſſe eingeß oßt und durch das ver⸗ 
gebliche Bemühen, ihn aus ſeinem apathiſchen Zuſtande herauszu⸗ 
reißen, bin ich ordentlich neugierig gemacht worden.“ 


10. Geburtstage geſchenkt hatte.“ 5 
„Mein Hauslehrer, durch das einnehmende Aeußere des Knaben 


all feiner Treuherzigkeit weit über den gewöhnlichen Bauernjungen ftattd. 
Später wurde ich nach Berlin geſchickt, und unſer bisheriger Verkehr 
konnte nur noch in den Ferien fortgeſetzt werden. Nach und nach dere 
minderten ſich Ernſt's Beſuche in Reichwalde, und nur ab und zu 
chicken wir uns Grüße. Ich mußte, daß er ſich wohl befand und 
daß er feinem Oheim in der Arbeit tüchtig zur Hand ging. Dann 
börte ich, daß er feiner Baſe, der ſchönen „Scholzen⸗Anna“, den Hof 
mache und daß über kurz oder lang Beide ein Paar werden würden? 
„In der damals troſtloſen Zeit beſchäftigte ſich Niemand mit den 
Intereſſen Einzelner, ich war meiſt in Berlin und wünſchte mir, wie 
alle waffenfähigen Männer den Entſcheidungs⸗Kampf, der über kurz N 
Da traf mich das Un⸗ 


7 


oder lang eintreten mußte, ſehnſüchtig herbei. - 
glück, bei einem Sturz mit dem Pferde das Bein zu brechen, ſo daß 
ich für militäriſche Zwecke unbrauchbar wurde. Mißmuthig und im 


fi i Reichwalde zurück, wo fü 
iefſten Innerſten gekränkt, kehrte ich nach ä ch 1 61105 


inzwiſchen Vieles geändert hatte.“ 


Kelheim, 20. Aug. Am 25ſten findet hier die feſtliche Enthüllung des 
von ber hielten Einwohnerschaft dem Könige. Ludwig I, errichteten Monu⸗ 
ments ſtatt. Das aus Profeſſor ali unftatelier in München hervor: A 

angene Standbild, 10° hoch, aus fe heimer Granit, wird auf einem 9“ 
br en Piedeſtal den ſehr geräumigen, Marktplatz der Stadt zieren. Eben ſo 
wird am 12. Oktober d. 9 die feierliche Enthüllung des dem Konige-Maxi⸗ 
milian I. von derſelben Einwohnerſchaft gewidmeten Monuments ber 6 
geben. Auch Wee 7 — ee an Stoff une wi N 

ich, durch Profeſſer Haßeig nd gefertigt und findet glei 
an Era feine Aufftellung. 8 fi K 


— — — : 
Frankfurt, 24. Aug. [Rennverein] Bei der Hischer Abend nah 
dem Rennen ſtattgefundenen Reünion wurde ein „Nheiniſcher Rennverein“ 
egründet, dem ſich als hohe Protectoren voranſtellten: der Kaiſer von 
Oesterreich, der König von Baiern, der Kurfürſt von Heſſen, der Großhe og 
von Heſſen, der Großherzog von Weimar, der erzog von Naſſau ꝛc. Der 
Verein zählt bereits eine namhafte Anzahl von Mitgliedern. 3 


AH DER 


CC 2090 en 
daß man ſich nicht ohne Fenftellung der Hauptpunkte der Faiferlihen von Schiffen vollſtändig fertig. Der von da zum eigentlichen Kriegs⸗ 
Vorlage trennen dürfe. Ueber das Nefultat der Montags⸗ und Hafen führende Kanal it längſt begonnen. Nach deſſen Vollendung 
Dinſtagsſitzung des Fürſtencongreſſes ſagt der „Congreßbericht“: Das wird der außerhalb der Schußweite von der Seeſeite liegende Kriegs⸗ 


Direclorium werde aus ſechs Mitgliedern, davon Oeſterreich, Preußen 
und Baiern als ſtändige, das vierte nach einem Turnus zwiſchen 
Sachſen, Hannover und Württemberg wechſelnd, das fünfte von den 
Großherzogen und Kurfürſten, das ſechſte von den übrigen Bundesglie⸗ 
dern für je drei Jahre gewählt, beſtehen. Nach dem „Congreßbericht“ 
ſind wahrſcheinlich nur noch zwei Congreßſitzungen. 
Mannheim, 22. Auguſt. [Nüß lin +] Heute hat unſere 
Stadt und die pädagogiſche Welt ein ſchwerer Verluſt betroffen. Der 
Neſtor der badiſchen, ja deutſchen Philologen, Geheime Rath Nüßlin 
iſt in hohem Greiſenalter den Folgen eines Beinbruchs erlegen, den er 
vor einiger Zeit durch einen Fall im Zimmer erhalten. 
Kaſſel, 24. Aug. [Prof. Dr. Heppe.] Bekanntlich war es 
vornehmlich Profeſſor Dr. Heppe in Marburg, der es wagte, dem Hal: 
ſenpflug⸗Vilmar'ſchen Syſtem im kirchlichen Leben entgegenzutreten. Es 
iſt auch bekannt, daß derſelbe dafür ſattſam hat büßen müſſen. Da⸗ 
durch ließ nun freilich Herr Heppe ſich nicht im Geringſten beirren, 
vielmehr beweiſen ſeine zahlreichen trefflichen Schriften über Dogmatik, 
Kirchen⸗ und Dogmengeſchichte und Schulweſen, daß derſelbe Kraft ges 
nug hatte und behielt, um ſich neben feiner akademiſchen Wirkſamkeit 
auf verſchiedenen Gebieten der Wiſſenſchaft in dankenswertheſter Weiſe 
zu bethätigen. Es war daher umſonſt, daß ſchon vor einer Reihe von 
Jahren ſich der Senat unſerer Univerſitat veranlaßt ſah, Herrn Heppe 
zur Beförderung in die Facultät in Vorſchlag zu bringen, und danach 
alljährlich ſeine Vorſchläge wiederholte. Es ſchien beſchloſſen zu ſein, daß 
Heppe nicht emporkommen ſollte, was ſich namentlich damals zeigte, 
als derſelbe einen Ruf an die theologiſche Facullät za Wien erhielt, 
und trotz dieſes Rufes die Verbeſſerung feiner Stellung in Marburg 
nicht erreichte. Neuerdings iſt es nun ſogar geſchehen, daß ein viel 
füngerer College Heppe's, dem nachher dieſelbe Vocation zuging, mit 
- Umgehung Heppe's, zum ordentlichen Profeſſor der Theologie zu Mar: 
burg ernannt wurde. Es hat dieſes Vorkommniß natürlich auch die 
theologiſche Facultät, welche Heppe's Beförderung fo oft beantragt hat, 
ſehr verſtimmt, und dem Vernehmen nach hat der akademiſche Senat, 
die Beförderung Heppe's als eine Ehrenſache auffaſſend, einen desfall⸗ 
ſigen dringenden Antrag beim kurfürſtlichen Miniſterium des Innern. 
einſtimmig beſchloſſen. (Fr. J.) 
Dresden, 25. Aug. [Vom Hofe. — Körnerfeier.)] Die 
Nachricht, daß unſer König den Kronprinzen als Stellvertreter nach 
„Frankfurt berufen habe und noch vor Beendigung der Berathungen der 
Fiürſtenverſammlung nach Dresden zurückzukehren beabſichtige, wird heute 
durch ein offenbar officielles frankfurter Telegramm des „Dresd. J.“ 
dementirt. So ganz ohne allen thatſächlichen Grund, wenn auch nicht 
in Bezug auf die Fürſtenconferenz, dürfte indeſſen jene Nachricht doch 
nicht ſein, da ſie bereits zwei Tage vor dem Eintreffen aus Frankfurt 
auch hier ſtark verbreitet war. Wahrſcheinlich reducirt ſich die Sache 
darauf, daß der Koͤnig dem Kronprinzen, welcher mit ſeiner Gemahlin 
in der Schweiz weilt und in den erſten Tagen des September hier 
ziurückerwartet wird, geſchrieben haben wird, feine Rückreiſe zu beſchleu⸗ 
nigen und den Weg über Frankfurt zu nehmen, um die Fuͤrſtenver⸗ 
ſammlung noch beiſammen zu ſehen, und das mag den Grund zu je⸗ 
nem Gerüchte abgegeben haben. Uebrigens trifft man hier bereits An⸗ 
ſtalten, um dem Könige Johann bei feiner Rückkehr hier einen feſtlichen 
Empfang zu bereiten. — Die Körnerfeier nimmt erfreulicherweiſe hier 
einen ſehr großartigen Charakter an; heute Abend findet als „Vorfeier“ 
der eizentliche Feſtactus ſtatt, bei welchem Dr. Gutzkow aus Weimar 
die Feſtrede hält, und bei dem auch Emil Devrient und Frau v. Bus 

: Hovszki deklamatoriſch mitwirken. Morgen großer Feſtzug und Anbrin⸗ 

gung einer Gedenktafel an Korners Geburtshauſe; die Stadt prangt 

ſchon heute zum Theil im Feſtſchmucke, der morgen ein allgemeiner 

ſein wird. i (N. 3.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 24. Aug. [Das Rechtsgut⸗ 

achten der Univerſikät Kiel.] Vor einiger Zeit konnte ich Ihnen 

mittheilen, daß von Seiten derjenigen Abgeordneten zur ſchleswigſchen 

Ständeverſammlung, die in Folge des Verfaſſungsconfliets mit dem 

königlichen Commiſſar ihr Mandat niedergelegt haben, Schritte geſche⸗ 

— ſeien, um von dem Spruchcollegium der Univerſität Kiel ein 
Rechtsgutachten in Betreff jenes Verfaſſungsconfliets zu erlangen. Die: 
ſes Rechtsgutachten iſt nunmehr in den Händen der Betreffenden und 
wird wohl auch demnächſt in die Oeffentlichkeit gelangen. Nach einer 
erſchöpfenden in drei Abſchnitten ausgeführten Erörterung der ſämmt⸗ 
lichen in Betracht kommenden Verfaſſungsbeſtimmungen gelangt das 

Spruchcollegium der Univerſität zu einem Schluſſe, nach welchem das 

Verfahren des königlichen Commiſſars in der Sitzung vom 17. Juli 

als ein völlig unbefugtes und verfaſſungswidriges erſcheint. Das konnte 

freilich dem geſunden Menſchenverſtande auch kaum irgend zweifelhaft 
vorkommen, indeſſen hat es doch namentlich bei der dermaligen Lage 
der Dinge einen beſonderen Werth, daß die höͤchſte rechtswiſſenſchaftliche 

Autorität des Landes dies als das Ergebniß einer erſchoͤpfenden Prü⸗ 

fung hinſtellt. Wie bekannt, lag dem Conflicte zwiſchen den 24 deut⸗ 
ſchen Abgeordneten und dem koͤniglichen Commiſſar die Frage zu 

Grund, ob der ſtändiſchen Verſammlung verfaſſungsmäßig im Allge⸗ 

meinen und Ganzen das Recht zuſtehe, etwaige Einwendungen gegen 

*die Richtigkeit der Wahlen zu prüfen und demnächſt über die Giltigkeit 

derſelben zu entſcheiden. Auf die ihm dieſerhalb vorgelegte Frage 

antwortet nun das Spruchcollegium der Univerſität am Schluſſe feines 

Rechtsgutachtens wie folgt: 

Nach dem Anhang Lit, C. der Verfaſſungs⸗Verordnung für das Her 
zogthum Schleswig vom 15. Februar 1854 ſteht es der ſtändiſchen Verſamm⸗ 
— —. zu, über die Giltigkeit einer angefochtenen Wahl nicht blos dann zu 

entſcheiden, wenn behauptet wird, daß den Gewählten die 5 

Eigenſchaften zur Wählbarkeit fehlten, oder daß eine geſetzmäßige Wahl rechts⸗ 

widrig verworfen worden iſt, ſondern ſchlechthin überall, wo Gründe ange⸗ 
führt werden, aus denen ſich ergeben ſoll, daß das Reſultat der Wahl nicht 

N n des geſetzmäßigen Willens der Mehrheit der berechtigten 

Daß in Vorſtehendem der Ausdruck unſerer rechtlichen Ueberzeugung ent: 
halten, bezeugen wir unter Beidrückung unſeres Inſiegels. 
a . Das Spruchcollegium der niverfität Kiel.“ 
Die Verantwortlichkeit für die Folgen des Gonflictes fällt ſonach 
lleriglich auf die däniſche Regierung; denn nach der ſchleswigſchen Ver: 

faſſung war den Abgeordneten der Willkür des königlichen Commiſſars 
gegenüber irgend ein anderes Mittel, als die Niederlegung der Man⸗ 
date nicht geboten. Es gab keinen anderen Ausweg, wenn man auf 

dem Boden der Verfaſſung bleiben wollte. 5 N. 3.) 

Oldenburg, 25. Auguſt. [Der preußiſche Kriegshafen.] 
Vor einiger Zeit war hier die Nachricht verbreitet, daß die Arbeiten 
am preußiſchen Kriegshafen bedeutend ermäßigt ſeien. Nach uns zu: 
gegangenen zuverläſſigen Mittheilungen iſt dies keineswegs der Fall, 

vielmehr find dort außer dem 31 Köpfe zählenden Beamtenperſonal 
noch 1030 Arbeiter, mit Einſchluß der Zimmerleute, Mauerleute, 
Steinhauer und Schmiede in voller Thätigkeit. Freilich zählte man 
im Frühjahre dieſes Jahres etwa 1700 Arbeiter. Es kommt aber in 
Betracht, daß das Werk bis jetzt ſchon bedeutend vorgerückt iſt. Die 

Schleuſen zum Vorhafen werden, wenn es nicht bereits geſchehen ſein 

ollte, in nächſter Zeit eingerichtet. Der Vorhafen iſt zur Aufnahme 


Hafen ausgehoben werden, womit man im Herbſte nächſten Jahres 

fertig werden wird. Bereits iſt der 1. Oktober 1864 als derjenige 

Termin beſtimmt, an welchem der Hafen die preußiſchen Kriegsſchiffe 
(Weſ. Z.) 


aufnehmen ſoll. 
Oeſterrei ch. 

O Wien, 26. Aug. [Prinz Karl von Preußen. — Das 
Programm für die Bundesinſpection. — Die mexicaniſche 
Frage. — Graf Wickenburg.] Der Prinz Karl von Preußen iſt 
geſtern Nachts hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe von den Erz⸗ 
herzogen Albrecht und Leopold, dem Landeskommandirenden und meh⸗ 
reren Generalen empfangen worden. Eine Ehrencompagnie machte die 
militäriſchen Honneurz. Der Prinz begab ſich vom Bahnhofe in die 
kaiſerliche Burg, woſelbſt die Gaſt⸗Appartements im erſten Stockwerk, 
welche nur für Souveräne beſtimmt ſind, für ihn bereit gehalten wur⸗ 
den. Heute Vormittag nahm derſelbe die Aufwartung ſämmtlicher 
Generale entgegen, beſichtigte ſodann mit den andern Bundeskommiſſaren 
das Arſenal und begab ſich Nachmittags nach Schönbrunn, woſelbſt 
zu Ehren des Gaſtes eine Hoftafel ſtattfand. Morgen Früh findet auf 
der Schmelz ein großes Manöver ſtatt, zu dem ſämmtliche Truppen 
der Garniſon und Umgegend ausrücken. Sämmtliche dienſtfreien Ge⸗ 
nerale und Stabsoffiziere haben am Eingange des Exerzierplatzes in 
großer Parade den Prinzen zu erwarten, welche um halb 9 Uhr in 
Begleitung des Feldmarſchalls Erzherzogs Albrecht eintrifft. Die ſämmt⸗ 
lichen Muſikbanden ſpielen beim Eintreffen die Volkshymne, die Generale 
haben die preußiſchen Großkreuze und Bänder über dem Mantel zu 
tragen. — Uebermorgen (28.) begiebt ſich Prinz Karl mittelſt Separat⸗ 
zugs nach St. Pölten und von da mittelſt Wagen nach Mautern, um 
einem Manöver der Genietruppen beizuwohnen. Am 29. wird das 
Artillerie-Arſenal, die Central-Cavallerieſchule, die Franz Joſefskaſerne 
und das militäriſch⸗geographiſche Inſtitut beſichtigt. Am 30. erfolgt 
die Abreiſe in das Lager bei Parendorf. Die Abreiſe des Prinzen er: 
folgt am 3., die Ankunft des Kaiſers in Wien am 5. September. — 
In der deutſchen Frage verlautet fo viel wie nichts. In der merxica⸗ 
niſchen wird trotz aller Widerſprüche als beſtimmt angenommen, daß 
Erzherzog Max ſeine Zuſtimmung zur Annahme bereits gegeben hat 
und von derſelben nicht zurückzutreten gedenkt, trotzdem aus Paris die 
Meldung an ihn gelangt iſt, der amerikaniſche Geſandte habe daſelbſt 
eine Note überreicht, in welcher der Präſident der Nordſtaaten die ihm 
von Juarez übertragene Miſſion annimmt und die Einſetzung einer 
andern Regierung in Mexico als einen Kriegsfall betrachten will. — 
Die Ertheilung eines neuerlichen Urlaubs an den eben von längerem 
Urlaube zurückgekehrten Handelsminiſter Grafen Wickenburg hat hier 
einige Senſation gemacht. Man verſichert, der Kaiſer habe ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Abhaltung einer Induſtrie-⸗Ausſtellung im Jahre 1866 
von gewiſſen Bedingungen abhängig gemacht und die Erklärung des 
Miniſters an unſere Handelskammer, die Abhaltung der Ausſtellung 
ſtehe außer allem Zweifel, ſei mißfällig aufgenommen worden. 

* ien, 26. Aug. [Schmerling u. Rechberg. — Die 
wiener Journaliſtik und Hofrath Lakenbacher.] Es iſt ſchon 


* Wien, 26. August. [Keine Conceſſion Oeſterreichs 


an Preußen.] Aus Frankfurt wird der „Gen.⸗Correſp.“ geſchrieben; 
„Wiener Blätter reden nicht blos von einer gänzlichen Umgeſtaltung 
der öſterreichiſchen Bundesreform⸗Vorſchläge, To daß dieſelben nun mehr 
ſchätzbares Material ſeien, ſondern auch von bedeutenden Zugeſtändniſ⸗ 
ſen an Preußen, namentlich in der Präſidialfrage, welche zu bieten Se. 
Maj. der König von Sachſen bei der Unterredung in Baden-Baden 
Sr. Maj. dem Könige von Preußen von Sr. Maj. dem Kaiſer er⸗ 
mächtigt geweſen ſei. Wir nehmen keinen Anſtand, alles dies als 
bloße Conjectur zu bezeichnen. Die öſterreichiſche Vorlage, in meh⸗ 
reren ſehr wichtigen Beſtimmungen bereits durchberathen und feſtge⸗ 


ſtellt, fand im Prinzipe in dem Maße die Zuſtimmung der hier ver⸗ 


ſammelten Fürſten und ihrer Miniſter, daß von einer weſentlichen, die 


Grundlagen des Entwurfes berührenden, die maßgebenden Geſichts⸗ 


punkte verrückenden Umgeſtaltung keine Rede ſein kann. Immerhin 
aber wurde die Vorlage eben nur als Entwurf geboten, von dem Se. 
Maj. der Kaiſer ſelbſt anerkannte, daß er der Vervollkommnung fähig 
ſei. Wenn daher eine reiflihe Erwägung und Berathung ergeben ha⸗ 
ben ſoll, daß in Bezug auf die Bildung und Zuſammenſetzung des 
erſten Bundesexecutiv⸗Organs eine Modification des gemachten Vor⸗ 
ſchlages aus wichtigen Gründen ſich empfehle, ſo lag ſicherlich Sr. 
Maj. dem Kaiſer, welcher nur allein das Intereſſe des Reformwerkes 


im Auge hat, nichts ferner, als ſeinen Bundesgenoſſen billige Zuges 


ſtändniſſe zu verweigern. Etwas anderes iſt es mit der Frage des 
Vorſitzes oder des Alternats im Präſidium. 
antaſtbares Recht Oeſterreichs, um welches es ſich hierbei han⸗ 
delt. Geſchichte und Ueberlieferung weiſen dem Kaiſer 
von Oeſterreich die erſte Stelle in Deutſchland an, und 
Oeſterreich kann eben fo wenig dieſe Stelle mit einer anderen Negies 
rung theilen, als ſie abtreten. Motive von der äußerſten Bedeutſam⸗ 


keit geſtatten in dieſem Punkte gewiſſen Anſprüchen gegenüber, welche 


übrigens im bisherigen Verlaufe der hier ſtattfindenden Berathungen noch 
keineswegs beſtimmt hervorgetreten ſind, keinerlei Nachgiebigkeit.“ 

In der Abendausgabe ſchreibt dieſelbe „Gen.⸗Correſp.“: Bereits im 
letzten Schreiben deuteten wir an, daß die Präſidialfrage am Bunde 
der Angelpunkt iſt, um welchen ſich die übrigens im erfreulichſten Fort- 
gang begriffenen Arbeiten des Reformwerkes im augenblicktichen Sta⸗ 
dium der Verhandlungen drehen. Nicht etwa aus kleinlichem Ehrgeiz 
beſteht Oeſterreich auf ſeinem ausſchließlichen Präſidialrechte, ſondern 
um der föͤderaliſtiſchen Grundlage des Bundes Willen. Der Grundſatz 
der Gleichberechtigung aller feiner Theilnehmer, auf welchem der deutſche 
Bund beruht, wäre geradezu über den Haufen geworfen, würde Oeſter⸗ 
reich jenes Recht antaſten laſſen. 
fo mächtig, kann verkennen, daß vermöge der geſchichtlichen 
Ueberlieferungen dem Kaiſer und Erzhauſe Oeſterreich die 


Ehrenſtellung eines Erſten unter den Gleichen zukomme, 


kein deulſcher Fürſt kann aber irgend einem Bundesgenoſſen einen ähn⸗ 
lichen Anſpruch zugeſtehen. Jenes Ehrenvorrecht iſt alſo ſeiner Natur 
nach ein unübertragbares, ein untheilbares. Es erſchüttert 
die Parität in keiner Weiſe, wohl aber würde dieſelbe aufgehoben erſcheinen, 
wenn Oeſterreich deſſen Ausdehnung auf einen Andern eder mehrere 
Andere zuließe. Die Grenzen einer ſolchen Ausdehnung würden gar 


an ſich eine ſehr düſtere Seite des frankfurter Ereigniſſes für uns nicht zu ziehen fein, und der deutſche Bund würde rettungslos der He⸗ 


Oeſterreicher, daß daſſelbe dem Grafen Rechberg zu einer, wenn auch 
hoffentlich nur momentanen Ueberlegenheit über den Staatsminiſter ver⸗ 
holfen hat. Denn dafür, daß die Voͤlker Oeſterreichs in dem einſtigen 
Bezwinger Kurheſſens, in dem ſpäteren Geſinnungsgenoſſen des Grafen 
Goluchowski, in dem Manne, der heute noch den Urheber des Concor— 
dates als kaiſerlichen Botſchaſter in Rom aufrecht erhält und dem Ab: 
geordnetenhauſe jedes Zugeſtändniß nur mit widerwilliger Miene macht. 
ja dem Reichsrathe bei der erſten betreffenden Interpellation vor zwei 
Jahren jedes Recht, ſich um auswärtige Politik zu bekümmern, rundweg 
abſprach — daß ſie in ihm nicht ihren prädeſtinirten Befreier begrüßen, 
ihn vielmehr nur dulden, weil ſie's nicht ändern konnen und in dei 
Hoffnung, der Staatsminiſter werde feinen Einfluß zu paralyſiren 
wiſſen, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Wenigſtens gilt das von allen 
jenen Stämmen, welche Sinn für Freiheit haben und denen nicht ein 
„nationales“ Säbelregiment über die Herſtellung eines öſterreichiſchen 
Parlamentes geht; die Magyaren waren vor Jahr und Tag bekannt⸗ 
lich drauf und dran, mit dem Grafen Rechberg zu pactiren, um durch 
den Beiſtand der ungariſchen Magnaten Schmerling ein Bein zu 
ſtellen. Alles deſſen erinnert man ſich jetzt hier, und das trägt begreif⸗ 
licherweiſe zur Hebung der Stimmung umſoweniger bei, als auch Gra! 
Rechberg ſich, ſo zu ſagen, Mühe gegeben, durch ſein Auftreten in 
Frankfurt zu beweiſen, daß er im Grunde ganz der Alte geblieben, und 
daß feine urſprüngliche Natur, wenngleich im Augenblick durch Verhält⸗ 
niſſe modiſicirt, doch auf der Lauer ſteht, um bei der erſten beiten 
günſtigen Gelegenheit wieder in ihre angeſtammten Rechte zu treten. 
— Die wiener Journaliſtik muß Alles aufbieten, um nicht durch den 
Grafen Rechberg wieder dem Hofrathe Lakenbacher preisgegeben zu 
werden, der eines der ſchlimmſten Werkzeuge der Bach'ſchen Reaction 
von 1849 bis 1851 war, und den Rechberg eben jetzt — 
wie mein College Ihnen ſchon gemeldet, bei Gelegenheit des Für: 
ſtentages aus feiner wohlverdienten Diöponibilität hervorgezogen. 
Lakenbacher war mit der Preßleitung in Bach's Cabinetskanzlei be: 
traut, der ihn endlich dadurch entfernte, daß er ihm eine Sinecure im Kon⸗ 
ſtantinopel gab, wo er als nationaloͤkonomiſcher Rathgeber der Pforte 
bei den von dieſer beabſichtigten Finanzreformen öͤſterreichiſche und tür: 
liſche Diäten bezog. Da die Pforte fand, daß das Spiel der Kerze 
nicht werth war, ſchickte ſie den Kronhofrath 1862 nach Wien zurück, 
und ſeitdem ſucht er nun hier eine einträgliche Stelle, ware auch auf 
Rechberg's Empfehlung beinahe, ſtatt des Hofrathes Fiedler, Chef der 
Preßleitung im Staatsminiſterium geworden, wenn nicht Schmerling 
perſönlich ein Veto eingelegt hätte. Jetzt hat Rechberg feinen Portege 
in Frankfurt angebracht, wie Sie wiſſen, und dort giebt er ſich nun 
alle Mühe, durch ſeine Dienſtleiſtungen den Platz des Baron Gagern 
zu erwerben, eines Ehrenmannes von wohlwollendſter Geſinnung, wel: 
cher der Preßleitung in dem hieſigen Miniſterium des Auswärtigen in 
liebenswürdigſter und lobenswertheſter Weiſe vorſteht. Daß unſere Pu⸗ 
blieiſtit ſchon der Gedanke an einen ſolchen Wechſel mit einem gelinden 
Grauen erfüllt, können Sie ſich denken: das iſt mit ein Grund, 
weshalb ſie die Sache mit der Kaiſerrede gar ſo ernſt nimmt. An 
Lakenbacher hängen dann die Dii minorum gentium, von denen Ihnen 
der Hervorragendſte ja ebenfalls bereits durch meinen Collegen ſignali⸗ 
ſirt worden iſt. So lange dieſe Herren indeß harmlos bleiben und 
nichts Schlimmeres thun, als durch raſtloſe Vervielfältigung ihrer officid: 
ſen, oft halbwahren, oft ganz falſchen Nachrichten für ein Schock von 
Blättern viel Geld verdienen, will ich in ihrem Leben und ihrer Ver: 
gangenheit nicht wühlen, auch nicht wenn ſie heute ultramontanes und 
morgen liberal feinfollendes Zeug zuſammenſchwatzen. Die Journaliſtit 
braucht dieſe Galopins — nur ſollen ſie ihre Stellung nicht vergeſſen. 
Aber zu ihnen gehort Hr. Hofrath Lakenbacher durchaus nicht, über 
den ein, gleichfalls unter der Führung des frankfurter Preßbureaus 
leidender College an einen hieſigen hochgeſtellten Beamten ſchreibt: 
„Der Herr Hofrath befinden ſich äußerſt wohl, gehen von Diner zu 
Diner, und thuen für uns gar nichts!“ 8 


gemonie eines Einzelnen verfallen, oder aber, was wahrſcheinlicher, uns 
aufhaltſam die abſchüſſige Bahn zur Oligarchie hinabgleiten. 
Italien. 

Turin, 22. Auguſt. [Zur Situation.] Graf Pepoli hat den 
Auftrag erhalten, ſo lange er nur könne auf ſeinem Poſten auszuhal⸗ 
ten, und die Ereigniſſe in Frankfurt, welche Oeſterreich von Frankreich 
entfernen, machen es der Regierung doppelt erwünſcht, einen Mann wie 
pepoli in Petersburg zu willen. Man hat hier von Paris aus Winke 
erhalten, welche darauf hindeuten, daß Frankreich wieder mit Rußland 
Verſuche macht; Herr Nigra ſpricht ſich ziemlich unverhohlen hierüber 
aus. Mit dieſer Wendung hängt es zuſammen, wenn „Il Diritto“, 
das demokratiſche Journal, die Regierung anklagt, auf eine Allianz mit 
Rußland hinzuarbeiten. Man verhält ſich hier ganz zuwartend, und 
nur gegen Oeſterreich hat man weder ſeine Geſinnungen, noch ſeine 
Politik gewechſelt, wie unter Anderem die Medaillen : Vertheilung an 


beweiſt. Man ſieht hier nicht ohne Vergnügen der Möglichkeit des bal⸗ 
digen Rücktrittes von Drouyn de Lhuys entgegen. Glauben Sie nicht 
an das Gerücht von Nigra's Abberufung. 
längere Zeit in Paris aufhalten, doch wird er dieſe Stadt nach der 
Ankunft Napoleon's III. wahrſcheinlich wieder verlaſſen. (K. 3) 

Der Prinz von Carignan hat die Eiſenbahnſtrecke von Caſtel Bo⸗ 
logneſe nach Ravenna eingeweiht. Er war von den Miniſtern Min⸗ 
ghetti, Peruzzi, Menabrea und Amari begleitet. 


laſſen, worin er das halboffizielle „Giornale di Verona“ für in feiner 
ganzen Diöceſe verboten erklärt. Der Redacteur deſſelben, Herr Perego, 
veröffentlicht aber eine Erwiderung, worin er anzeigt, daß er gegen den 
Biſchof nicht nur vor dem bürgerlichen Gerichte wegen Verleumdung 
und Gewerbeſtörung Klage einleiten, ſondern auch im kirchlichen Wege 
an die Congregation des Inder und an den Papſt appelliren werde. 
[Rücktritt Antonelli's.] Aus Rom wird wieder einmal von 
dem bevorſtehenden Rücktritt Antonelli's gemeldet. Es heißt, die 
Merode ſche Partei habe vollſtändig geſiegt. Monſignor Borromeo iſt 
aus dem Palaſte ausgewieſen und feiner Würden entkleidet, Cardinal 
Antonelli unternimmt eine Reiſe in's Ausland und wird im Staats⸗ 
ſecretariat durch Cardinal Altieri, der ganz mit Merode einverſtanden, 
erſetzt. Dies wird aus Rom geſchrieben, es muß aber die Beſtätigung 
abgewartet werden. Der italieniſche Poſtdampfer „Mongiſello“, der 
durch ſchlechtes Wetter genöthigt wurde, im Hafen von Civitavecchia 
einzulaufen, wurde durch die päpſtlichen Behörden genöthigt, die drei⸗ 
farbige Flagge wegzunehmen. Man ſieht dies hier als eine große Be⸗ 


wenn fie in den italieniſchen Häfen erſcheint, einer gleichen Behand: 
lung zu unterwerfen. 


. Frankreich. 
aris, 24. Aug. [Tagesbericht.] Die drei Noten ſollen 
endlich in Petersburg übergeben worden ſein. Man erwartet heute 
den Bericht des Botſchafters über die Einzelheiten dieſes Schrittes. 
Aus guter Quelle erfahre ich, daß an ein Nachgeben ſeitens Rußlands 
nicht zu denken iſt. — Graf v. d. Goltz, preußiſcher Botſchafter in 
Paris, iſt aus Baden-Baden wieder hier eingetroffen. — Morgen findet 
im Lager von Chalons die letzte Revue des Kaiſers während deſſen 
Aufenthaltes daſelbſt ſtatt. Uebermorgen kehrt Se. Majeſtät nach Paris 
zurück. Herr Drouyn de Lhuys kommt am Donnerſtag hier an. — 
Der Marquis de Montholon, franzöͤſiſcher General⸗Conſul in Waſhing⸗ 
ton, iſt in Paris angekommen. (K. 3.) 

Grof brit anunien. 
24. Aug. (Lord Clyde.] Am Sonnabend fand die feierliche 
Leiche Lord Clpde's in der Weſtminſter⸗Abtei ſtatt. Der Zug 

| (Hortjegung in der Beilage.) . 

Mit einer Beilage. 


\ 


‚London, 
Beiſetzung der 


Es iſt ein un⸗ 


die ungariſche Legion und die bevorſtehende Neuorganiſtrung derſelben 


Ricaſoli will ſich diesmal 


Der Biſchof Monſ. Canoſſa in Verona hat einen Hirtenbrief er⸗ 


leidigung an, und der Secminiſter gab den Befehl, die päpſtliche Flagge, 


Kein deutſcher Fürſt, ſei er auch noch 


! ‘ 


ER 0 . AN 
Beilage zu Nr. 399 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 28. Auguſt 1863. 


(Fortſetzung.) Öffnen event. vernichten. Dieſer Tage wurde ein in dieſer Beziehung Bei der 7. Wahl zerſplitterten ſich bei 69 abgegebenen giltigen 


feßte ſich von Berkeley Square aus in Bewegung, und an der ganzen verdächtiger engliſcher Touriſt verhaftet, aber wieder frei gelaſſen, nad: | Stimmen dleſelben derartig, daß zu einer engeren Wahl geſchritten wer: 
ic Votzen une e ee eee 01 legte Ge⸗ dem er den Schutz der engliſchen Geſandtſchaft in Petersburg angeru⸗ den mußte. In dieſelbe kamen: Die Herren Jüttner (32 St.), 
7 . t 


| om on if i 23 St.), Hauptmann Roth (12 St.) und Lindaner (5 
leit 0 &Gecretär Carl de Gred and Ripon, der fen hatte. — Wie ich aus ſicherer Quelle höre, it die telegraphiſche Hipauf ( 0 x 
810 1 50 W e e e ehe und martialiſche Hola Verbindung zwiſchen hier und Eydtkuhnen über Wilna und Kowno, Stimmen). Da Hr. Gerlach ebenfalls 5 Stimmen erhalten hatte, 


Auer der Militär⸗Secretär > 1 e N bei die nun ſchon feit vier Wochen geſtört iſt, noch immer nicht wieder herz | mußte gelooſt werden, aht eh 100 füt Hrn. Lindaner Fra 
udno einen Arm verlor, der Herzog von Wellington, General Eyre u. |. w. i i i iſt — Auch dieſe engere Wahl ergab noch kein entſcheidendes Reſultat, in⸗ 
Auch die Wagen der Kong Victoria, des Prinzen von Wales, des Her, geſtellt. Auch die Verbindung zwiſchen Petersburg und Warſchau iſt Auch dieſe eng 9 ſchei Ref 


i N ; 7 ide Stati ber Königsberg mit dem bei 68 abgegebenen giltigen Stimmen Hr. Jüttner 32, Hr. 
ogs v idge bemerkte man im Zuge. Der Sarg, welcher die ein⸗ faſt immer unterbrochen, ſo daß beide Stationen üb 6 a N 1 75 
(ade an „ Feldmarſchall Lord ede geſtorben . Aust 1803 im ſ einander correſpondiren müſſen. — Geſtern wurde in dem nahe gele⸗[Hipauf 23, Hr. Roth 12 und Hr. Lindaner 1 Stimme erhielt. 
Alter kon 70 Jahren“, trug, ward nahe bei der Stätte, wo die sterblichen nen Badeorte Kemmern auf Befehl Murawieff's ein Baron v. Man⸗ Es kamen ſomit geſetzgemäß die Herren Jüttner und Hipauf in 
Dee e Sete dat ber Vesta in e eee e en F teuffel, der in Polen ſehr begütert iſt, verhaftet und nach Wilna abge- die engere Wahl. Auch dieſe Wahl ergab noch kein entſcheidendes 
innert bei Gelegen * attung an den nfall, welcher in ſeinen Fol⸗ . f 5 1 f 316 i Sti 

gen aller Wahrſcheinlichkeit nach Beh Tod Lord Clyde's, deſſen ſonſt jebr | führt. Verhaftungen unter den zahlreich hier 1 Polen 4 he pe An N 3 2 n 
tüftiger Körper ein längeres Leben berſprach, herbelführte. Es war am 25. ren hier zu den Alltäglichkeiten und ich berichte über den einen Fall] ungiltig den Herren immen erhielt. 0 
Dezember 1858, als die von Sir Colin Campbell defehligte Heerſäule, welche nur, da Hr. v. M. ein geborner Preuße iſt. (gd. 3.) nach das Loos entſcheiden und dies traf Hrn. Stadtverordneten Ober⸗ 
damit 1 war, den Norden des Königreichs Audh von den Reiten der H. Warſchau, 25. Aug. ( Abreiſe des Großfürſten. — f meiſter Hipauf, welcher nun als zum Stadtrath gewählt proklamirt 
Een en Made ih n a die ann die en Barbarei. — Attentat. — Verhaftungen.] Heute Früh um wurde. Es ift ſomit von den bisherigen Stadträthen nur Hr. Puls 
abzuſchneiden, als an agu Nienſeiſetger Arabkerke iter der den Befehl 6 uhr ift der Großfürſt⸗Statthalter mit dem Schnellzuge nach Peters⸗ vermacher Kt die Herren Korn, Carnall, Landsberg, 
erhalten hatte, die linke Flanke des Feindes ruhig zu umgehen, feine Kampf⸗ burg abgereiſt. Nicht nur dem Publikum, ſondern, wie man mit Sicher⸗ Hammer, Laßwitz und Hipauf neu gewählt. 

begier nicht länger zu zügeln vermochte und abproßen und feuern ließ. Sir 


d A Wieden Ad . 5 Vorder in ein Loch ö Beben ge; geſtern Nachmittag erhaltenes Telegramm aus Petersburg ihn veran- worden. Der zweite Organiſt bei St. Eliſabet, Hr. Gustav Klofe, 
2 
! 


425 8 h EG 

\ } 1 : le Früh 5 Uhr, nach nur stägigem Krankenlager am Ge: 
rieth, brach d ten Arme, wie an der laßt hat, ganz unerwartet. Nur die wenigſten betrachten die Reife als] ſtarb beu 5 ur Gtägig 9 

Bruſt. Troßden lie ir ih n eee 2005 N Auen nächſten einen Vorboten des Aufhörens der großfürſtlichen Statthalterſchaft, die hirnſchlage. Selten war eine muſikaliſche Aufführung, an der unſer 
Tagen von der Verfolgung des Feindes abhalten, eroberte am 27. Dezember meiſten nehmen an, daß der Großfürſt zur Berathung beim Entwurf Kloſe nicht hervorragenden Antheil nahm. Fremde Künſtler und Künſt⸗ 


un a ee ee buch einen, ge a einen eh der Antwortsnoten nach Petersburg ging, oder auch zur definitiven lerinnen gewannen ihn dadurch lieb, da er ein ſehr gewandter Beglei⸗ 


um ein Ha eng Sab RS ieb fie nebit | Ausarbeitung der Verfaſſungen für das Kaiſerreich ſowohl wie für das; ter auf dem Flügel war. Eben ſo war er ein tüchtiger und guter 
ihrem Ener ee e e e nach Nüpal. Vol Königreich, deren Veröffentlichung man zum 7. September immer mehr Lehrer für Muſik. Schon als Gymnaſiaſt war er ein tüchtiger Flü⸗ 
ener Zeit an datirten die Kran e denen Sir Colin aufgejest | als wahrſcheinlich hält. Gegen dieſe roſenfarbenen Aussichten, hinter] gel⸗ und Drgelfpieler und mußte öfter ſeinen Lehrer, den berühmten 
Be 1 namentlich zeigte ſich, daß der Sturz mit dem Pferde die Lunge] denen ich meinerſeits ohnehin keine Anhaltspunkte für die Entwirrung Organisten Köhler vertreten. Uneigennützig, wie er war, half er in 
N Be treich und Merico] Man glaubt] der ſchweren Frage der Pacification ſehe, ſtechen gar sehr die Thaten vielen Wohitpätigkeits-Goncerten mit, und verdient dadurch ſchon den 
u an 585 5 15 den ell A in das Monroe: ab, die hier vorgehen und ſich noch vorbereiten. Die Verhaftungen in Nachruf, an wir ihm 3 WIEN Sei ihm die Erde leicht. 
Prinzip nicht "He Weiteres n werde Vorlauf wird das den Straßen ohne alle Veranlaſſung mehren und wiederholen ſich fort: | [Katz bachfeſt im Schießwerder.] War die Erinnerung an Theo⸗ 


Ä ‚ i tung eines]! ; 0 

Cabinet von i eim ei und ruhig während. Ich ſelbſt war heute Zeuge einer ſolchen Verhaftung in des Lebens Mai zum Opfer gefallenen Heldenſohne und Dichtergenius 

mit Juarez, . 15 ue Nepal ie 55 Lehrlings in einem Banquierhauſe, der die Briefe ſeines Chefs zur ſchuldet, fo trat für Schleſien die Seifen der Schlacht an — Aagbach 
Weitere wird fi) nach Beendi F Ge it d Süden erge- Poſt tragend, ſammt denſelben von einem Polizeibeamten angehalten mehr in den Vordergrund, weil es der Schauplatz einer jener erſten glänjen« 

den. An eine Allan i Rußland glaubt 1 und auf's Polizeibureau gebracht wurde. Die Briefe blieben unberührt, den Waffenthaten war, mit denen die Niederwerfung der fremden Despoten } 


A 1 m 2 f terſucht worden. auf deutſchem Boden ihren Anfang nahm. Wie bereits geſtern angedeutet, 
noch nicht recht, wohl aber über Eventualitäten] dagegen iſt der Burſche ganz entkleidet und ſtreng un ſetzte ih die Bevölkerung ſchon um Mittag in Bewegung, lange Caraw 
im Gange fein. Herr v. n Vechg enen in, ſoll[ Er wurde, da er nichts Verfängliches bei ſich hatte, nach ungefähr Züge belebten die Odervorſtadt, und 5 0 aden 
wichtige Nachrichten für ſeine Regierung aus Waſhington mitbringen. 2 h ire an t h 
g A En in. [ping find natürlich noch viel größer und gefährlicher, das Größte aber ders überfüllt waren. Aber wie bei frübern ähnlichen Calamitäten bewährte 
anlage Cage unt Sa na Tale Wütend und Amerita leitet doch nur der Großmeiſter der Barbar, Murawieff. In ſich auch diesmal jene ſpruchworlliche ſchleſiſche Gemithlichteit, die ſich leickt 
N D 


ſich die ; die S i durchaus an⸗ er > 

wi 18 e = He 1 Ju in eh Falle Spionendienſte in jener Gegend Murawieff ſehr genügt zu haben ſchei⸗ wo es an ausreichendem Comfort gebricht. Officiell gezah 

5 bleibe Ade Mißtrauen g chen Srantrach wird hier täglich nen. Eine Inſurgenten⸗Abtheilung kam ins Dorf, führte die 8 1 Sal a 10 — — ſo Par . e Perſonen 
A 2 7 7 N 3 il viron 

3 1 75 N „ab und hängte fie auf. Mehrere Tage darauf kam ein ruffliher Dberft | auf der Füllerinfel und den ſonſtigen En . lol 

1 15 97 a 1 0 F Frank mit ſeiner Abtheilung, ließ bei Trommelſchlag bekannt machen, daß prangte in ee militäriſchem Feſtſchmucke; der Turnplatz war in ein 


nit jet t, reich decorirt mit Uniformen und Waffen, ſechs Ge 
f die Einwohner ſich aus den Häufern zu entfernen haben, da nach ſchütze und das Kleingewehrfeuer von zwei Rotten Infanterie dienten fe 
Nuſ land. zwei Stunden das Dorf in Flammen aufgeben werde. Selig die Begleitung der Schlachtmuſik. Vergebens forſchten wir nach der verbeißenen 

u a en en e Gläubigen, fie retteten von ihrem Habe, was ſie konnten, die Zweifler, Sienestrophäe; der dei Belle⸗Alliance erbeutete Wagen Napoleons war nicht 


Riga, 21. Auguß, In den lesten Tagen machte ich einen Aus: die da nicht zugeben wollten, daß eine ſolche Hunnenthat möglich ſei. Pesch mußte dn das wo sr d befürke, Nun hätten mir uns mit der 
flug nach Lirthauen, Polen (') und Weißrußland, und erſtatte Ihnen] mußten zur beftimmten Minute mit ihrem Leben davon zu kommen J N ö 
nachſtehend über die gemachten Erfahrungen unparteiiſchen Bericht. In] ſuchen, da jedes einzelne Haus dieſes Dorfes von den da⸗coſhe Entteekarten geſtattet. So retirirten wir denn nach dem Turn⸗ 
allen drei Ländern herrſcht gegenwärtig äußerlich die größte Stille, nur zu commandirten Soldaten in Brand geſteckt wurde. — lage und ſtanden eben milten im ue während Herr Generale 
ante in dernarr mac; Polen, Artetitungen und Geſangnen⸗Trang: | Stowronsti Sohn, 22 Jahr alt; war eh, den geſem der Dolch traf. daß picſeg dannn Lenenglar wäbtent desen A 120 W 
porte in das Innere des Reiches oder nach Sibirien dauern noch un-] Er arbeitete in der Citadelle in der Unterſuchungs⸗Commiſſion, und f j > 
unterbrochen fort, und wenn man nicht den zahlreich umherſtreifenden verrieth da ſo Manches, was ihm ſeine Collegen von der Schule her, 
Patroulllen mit den unvermeidlichen Bauernwachen, die ohne Ausnahme vor feinem Eintritt in das neue Amt zu verheimlichen nicht für noͤthig 
den Reiſenden durch ihr unverſchämtes 5 beläftigen, und unſirei⸗ er. Se N 19 71 ie 55 Beet 22875 
tig das Land mehr ausſaugen als die Inſurrection, häufig begegnete, ſol worden. Dorthin wurden 12 Perfonen, darunter e, eltern] Stadien der Schlacht marlirten. Glüclich, wer in der Nähe des ters 
foite man a die Ruhe ſei überall wieder bergeſtellt. Von Ge⸗ welche die Polizei in der Nähe des Kaffcehauſes, wo die That geſchah, poſtirt war, Da elbe beſtand aus drei Ablheilungen, die 5 0 5 hg 
fechten oder Zufammenftögen zwiſchen Ruſſen und Inſurgenten wird aufgegriffen hatte. und ihm zur Erkennung ee . dem einen bag Sp e eee g 15 - 1, und 50. 

5 24 ; ine, 8. . utir onſtre⸗ 
täglich geſprochen, aber nichts beſonders Wichtiges kommt vor, und in der 12 glaubte er, daß er es zu fein ſcheine, und dieſer Eine ift nach 5 1 N e . 5 — 
der That, um nur eines Inſurgenten habhaft zu werden, muß man befriedigt und drücte dies in feinem Danke für die rege Theilnabme aus. 
letzt meilenweite Greurfionen in die Wälder antreten. Es wäre aber 


lleinen Abweichungen wenig auf und mancher Hörer folgte andächtig, das 
Zn in der Hand, den gewaltigen Tonmaſſen, welche die verſchledenen 


ine Berhaft ſatthefunden, die die von ſic —.— — * Orcheſter 5 e en 7 Sturm und 
1 ie 2 7 1 0 n aftun attgefu „ Drang na em Feuerwerksplatze, der bald in förmli en Bela, 3 
da gen bee ee e e the Sin we ear men er sehe dere ee ge Dane Bu mega: dead nr mann un en 
j er ſowohl vo ö a . i Rateten, 8 » ad un 
Rae Sande aan Erkundigungen eingezogen, die mit den wohnt in der Nähe des Ortes, 19 5 55 3 mit dem eisernen Kreuz, erglängten und kämpften fiegreich mit dem hellen 
Berichten ruſſiſcher Zeitungen keineswegs darin übereinſtimmen, daß bin⸗ fand. Er wurde berbeigerufen, erklärte bei Beſichtigung Licht des Vollmondes. Am lie Wen: ee Jticbenätempel in die 
nen Kurzem die Infurrection erſtickt fein würde. Namentlich ſammeln an dieſem Orte nichts vornehmen zu . 0 un daß 3 10. Bad) eee a en Wen 3 L die Hel⸗ 
ſſch jetzt wieder bedeutende Schaaren in den Wäldern längs der preu⸗ dem Hospital gebracht werden muüſſe. ei 5 5 Vergehen en 8 N nd A ag de 
ſch⸗polniſchen Grenze, in den Gouvernements Grodno, Minsk, Wilna Zuſtand erheblich verſchlechtert hat, ſo wird dem Dr. Helbich dieſe zu a erk weilte ein großer Zeil des Publikums noch längere get 
owno, wo die Inſurrection im nordöſtlichen Polen immer noch einem politiſchen Verbrechen gemacht. 15 tische ** im Garten, der prachtvoll illuminirt und wie man verſichert, auch binlanglich 
ihren Hauptfik hat, endlich in Kurland, wo die auf dem Waſſerwege Wreſchen, 21. Auguſt. Da aczanoweki ſche 5 655 5 mit Erſriſckungen verſehen war. 2 i 
eingeſchmuggelten Inſurgenten in den Wäldern ſich ſammeln und täg⸗ Corps hat trotz der Wachſamkeit des preußiſchen Militärs Mitte d. M. — Auch die conflitutionelle Reſſouree im Weiß garten veran⸗ 
lich, namentlich an der äußerſten Weſigrenze des Landes, im doblen⸗ durch Zuzüge aus der Provinz Poſen nicht unbedeutende Verſtärkung ſtaltete geſtern eine Erinnerungsfeier, an der fh Mitglieder und Säfte 
ſchen Kreiſe kleine Attaken vorkommen. Daß die ruſſiſche Regierung erhalten. So gingen am 13. in der Gegend von Wittowo 75 und lephaft betheiligten. Das aus gediegenen und anſprechenden Muſik⸗ 
genau über die Verhältniſſe der Infurrection unterrichtet it, geht ſchon am 15. zwiſchen Zerkow und Pleſchen 00 Reiter über die W und ſtücken beſtehende Concert ward von der Springerſchen Kapelle recht 
daraus hervor, daß ſoeben alle Ofſtziere der Armee⸗Cavallerie zu ihren ſtießen Tags darauf zu dem Tacfanowskiſchen Corps. Die erſtere brav ausgeführt. Auf Erſuchen des Vorſtandes hielt Conſiſtorialra 
Regimentern einberufen find, ferner aus der Vermehrung des Dftjee: Zuzüglerſchaar wurde gleich nach ihrem Uebergange über e Böhmer die Feſtrede und zwar frei. Sie wurde von der zahlreichen 
geſchwaders durch die aus den chineſiſchen Gewäffern eiligit hierher be⸗ von einer halben Sotnie Kosaken angegriffen, die fie aber zur Mag Verſammlung mit ſtürmiſchem Beifall aufgenoınmen. Das Hauptmo⸗ 
dtufenen Corvetten „Paſſadnik“, „Najesdneck“, „Rasbolnick“ ꝛc. und und nun ungehindert ihren Marſch fortſetzte. Eine n “© ment der Rede war die Idee, daß die Gedenkfeier der Schlacht erft 
aus der feit Wochen käglic vorkommenden fofortigen Entlaſſung aller] Taczanowett chen Corps ſtieß am 15. d. M. bei dem Dorfe ue dann die rechte ſei, wenn ſie dem herrlichen Ausſpruche des ehrwürdi⸗ 1 
boͤchſtgeſtellten Beamten 9 den infurgirten Landesteilen und Ersetzung unweit der Stadt Lask auf ein ſchwächeres ruſſſches Detachemen ‚aa, den Turnvales John ich rei, fröplih, fromm!“ Rechnung 
derselben durch Murawiefſſche Creaturen. So find jetzt wieder au griff daſſelbe an. Nach kurzem Kampfe zogen bie W DR a in Bay he a Ma König. Abends 1 
Stelle des humanen und belebten wilnaſchen Vicegouverneurs Nabokoff ohne von den Inſurgenten verfolgt zu werden. Die 85 . EIER —— der Garten ee erleuchtet. Dem Concerte folgte eine | 
an Sekretär Murawieffs, Namens Poloſoff, im witebstiſchen Gowers auf beiden Seiten nur gering. (Bromb. 3.) Feſtvorſtellung: „Des Kriegers Ehrentag“ und ein lebendes Bild: 


? eiheitöfriege, l : 
nement die Generale Werewkin und Dlotowski zu Gouverneuren, nas „Die Helden der Freiheitskriege, Blücher, Gneiſenau, Scharnhorſt x. 


i 3 darſtellend. 
türlich mit der Befugniß, die ausgedehnteſte Macht „im Namen des 5 - Beitun = [Mörnerefeier] Di 5 1 
Kaiſers“ auszuüben, ernannt. Von Oſten her, ja ſelbſt aus Litthauen ovinzial T ku toriſchen Section I Sehen Abend Saane en e 4 
und Samogitien erhält die Infurrection faſt gar keine Zuzüge mehr; Breslau, 27. Auguf, [Tagesber ftaltete Feier des Todestages unſeres Th. Korner, hatte fi einer recht 1 


aus eigener Erfahrung kann ich nur beſtätigen, daß in Rußland durch⸗ 5 (Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Hr. Stadt⸗ 
deg die Folgen des Polenhaſſe in der furchtbarſten Weiſe ſich geltend rath a. D. Ludewig. Die Wahl ven 7 unbeſoldeten Stadträthen 
machen. Der Adel geht hier Hand in Hand mit den Bauern, und | fand auf der heutigen Tagesordnung. Nachdem die betreffenden Ge⸗ 
zahlt jetzt für jeden, der im Begriff fand, zu den Aufſtändiſchen über, ſetzes⸗ und Geſchäftsordnung⸗Paragraphen vorgeleſen und die 1 0 
zugehen oder bei denſelben betroffen wurde, 60 Silberrubel. Beispiel! Frieſe und Neugebauer zu Stimmenzählern ſowie die Herren Ga⸗ 

8 find die Opfer, welche gebracht werden. Im juchnoſchen Kreiſe hat letſchke und Samoſch zu Stimmenſammlern erwählt worden waren, 
der ruſſiſche Adel ſogar kürzlich erklärt, alle Ausgaben für Vergnügun⸗ wurde zum Wahlakt geſchritten. } 
gen, Reiſen ins Ausland, Anſchaffung ausländiſcher Luxusartikel und Bei der 1. Wahl erhielt Herr Stadtverordnete Buchhändler Hein⸗ 
Produkte ꝛc. als die öffentliche Meinung beleidigend anzuſeheu und da⸗ rich Korn von 67 giltigen Stimmen 52 und wurde ſomit als zum Deel 
her zu vermeiden, während freilich die polniſchen Adeligen nicht minder Mitglied des Magiſtratseollegiums gewählt proklamirt. 

unabläßig für ihre Sache thätig find, und jet aus bekannten Gründen Bei der 2 Wahl erhielt Here Stabiverorbnete Dber-Berghaupt: 
ihre Güter mit bedeutenden Hypotheken belaſten, um der Inſurrection immer erg 551 Carnall von 68 giltigen Stimmen 55, und wurde 
neue Mittel zufließen zu laſſen. Ein weiterer Beweis für die vermuthliche Fort. als zum Stadtrath gewählt proklamirt. 7 

exiſtenz des Aufſtandes it, daß die Ruſſen ſich in ihren jetzigen Stand: gewähl lvermacher von 69 giligen 

; ; ö ee 10 e Bei der 3. Wahl erhielt Hr. Pulve 

gen bereits für den * e * 1 75 her 5 4 . l 

en nur von ihrem bleibenden Aufenthalte in Polen, eben ſo erri ; . 

& e in den Wäldern Yaralen für 0 Winter 1 var 12 2 3 ii ee Bankier Landsberg 

en ſich reichlich mit Munition und Fourage, die ſie an verſteckten Or⸗ giltigen Stimmen ebe ; 3 7 j 
je ang Die Beſtellung der Felder at übrigens MR ganz 15 u oe 5. er erhielt Hr. Kaufmann Hammer von 65 gil⸗ 
eineswegs, wie vielfach in dieſem Frühjahr behauptet wurde, durch den tigen Stimmen 40; / 
Auſtand gelitten; die Ernte hat in voriger Woche in ganz Polen be⸗ Bei der 6. Wahl erhielt Hr. Stabtoerorbnete e ee 

onnen und der Ertrag iſt allenthalben ein befriedigender. — In Wilna] von 69 giltigen Stimmen 36; und wurde, wie die vorangehenden De 5 
bat eine neue Razzia begonnen. Murawieff fahndet auf die Zei- Pulvermacher, Landsberg und Hammer, als zum Stadtrath gewäh 
4 ondenten und läßt alle an Redactionen gerichteten Briefe | protlamitt. BIER. 
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f Prolog, Feſtrede und 
a 1 Hr. Lewy, 


13 s folgte die Feſtrede des Hrn. Dr. Gr oſſer 
des Dirigenten der muſikaliſch⸗declamatoriſchen Abtheilung, der die Vedeutung 
ſolcher Feſtfeiern hervorhob; auch Hr. Kretſchmer las ein von ihm ſelbſt 
u Körners Andenken verſaßtes Gedicht vor. Von den übrigen ſebr zahlrei⸗ 
en Declamationen heben wir bier beſonders die des Herrn Hopf bervor 
der auch diesmal den Aufruf: „Friſch auf, mein Volk, die Flammenzeichen i 
rauchen“ ig indeß 2171 humoriſtiſche Producte Ag, die ernſten unters 
brachen, wie 3. B. Herr Olſcher „Das geſtörte Gluck und Herr O. Sil 
berſtein „Feldpredigers Heldenthaten“ ausgewählt hatten. — Die 2. Abs 
theilung bildeten Scenen aus Körner Trauerſpiel „rind“, ausgefübrt durch 
die Herren Lewe (Sultan Soliman), Freund (Sri), Hopf (Juranitſch) 
— erg Herrmann (Helene) u. A.; das „Schwerdilied“ Nos. bildete 10 
m (Sommertheater. In der Arena ing zur Feier des Tages ein | 
Prolog mis Chösen und lebenden Wilbern in Sten, ruſſa erigeint in 
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eſſeln und Trauer, aber in ſchwungvoller Rede bannt fie die 1 
indem ſie ihr Volk zum muthigen Widerſtande aufruft. Ein ner erzählt 
ſodann die ſiegreichen Kämpfe, welche das Vaterland befreit haben. Die 
Bilder ſtellen die Landwehr und das gegenwärtige Heer vor; als Finale 
wird die Preußenhymne geſungen. Körner's ward nur in einer kurzen Epi⸗ 
ſode gedacht, die für dieſen Zweck in das Feſtſpiel eingeflochten war. 

=bb.= [Bon der Oder.] Nach Berichten aus Oberſchleſien war 
geſtern in Ratibor die Oder bis Mann 3 aus geſtiegen, und in Folge deſſen 
iſt ſeit geſtern Abend bis heut ag dieſelbe auch hier 15“ geſtiegen und 
noch immer im langſamen Wachſen begriffen. Die Oberſchleuſe paſſirten 
geſtern 15 Martätſchen mit leichten Hölzern (Telegraphenſtangen). Nachdem 
nun die Unterſchleuſe ſoweit fertig iſt, daß die Thore eingehängt werden, 
wird mit dem 31. Auguſt d. J. die Oberſchleuſe auf längere Zeit geſperrt 
ſein, da auch hier gebaut werden ſoll. Zu bedauern bleibt nur, daß ſolche 
Arbeiten nicht zu gleicher Zeit ee werden, wenn ſchon anderweitig 
die Oder geſperrt it, und am ſch immſten dürfte dieſe Sperrung jetzt die 
Schiffer treffen, da ſie den ganzen Sommer nichts verdienen konnten. Das 
bei Ohlau verſunkene Schiff mit Zink iſt jetzt glücklich zu Tage gebracht. 

=bb= [Uferbauten.] An der Oberſchleuſe, jo wie an anderen Stellen 
der Ufermauern werden jetzt die letzteren einer Ausbeſſerung unterworfen. 
Beſonders ſchadhaft iſt die Mauer am ſogenannten Krippelberge, einem Orte, 


der dem Namen nach ſelbſt vielen Breslauern unbekannt iſt. Derſelbe liegt 3 


zwiſchen dem Matthiaswehre und der Sandſchleuſe. Bei dem für Bauten 
außerordentlich günſtigen Waſſerſtande iſt es auch möglich, die tiefliegendſten 
ſchadhaften Stellen auszubeſſe en. 
=bb= [Ein Lebensmüder.] Heute Morgen verſuchte ein anſtändig 
ekleideter Herr ſeinem Leben auf den Schienen der Verbindungsbahn zwi⸗ 
chen dem oberſchleſiſchen und niederſchleſiſchen Bahnhofe ein Ende zu machen; 
das Vorhaben wurde indeß von einem Bahnwärter vereitelt, der den Mann 


noch rechtzeitig bemerkte und trotz allen Widerſtandes von den Schienen weg⸗ 5 


ſchleuderte, da der Zug bereits in der Nähe war. 

# [Ungebetene Gäſte.] Bei einem Bäckermeiſter auf der Karlsſtraße 
kehrten vorgeſtern Nachmittag ſehr ungebetene Gäſte ein, die ſämmtliche Par⸗ 
terre⸗Räume, namentlich das Verkaufslokal, den Flur und ſogar die Back⸗ 
ſtube derartig occupirten, daß die Inſaſſen ſie in ſchleuniger Flucht verlaſſen 
mußten. Es hatte ſich nämlich ein Bienenſchwarm in das Haus verirrt, 
welcher erſt dadurch zum Rückzuge bewogen wurde, daß man mit Schaufeln 
und Beſen in das kommende Heer hineinſchlug, wobei es viele Todte gab, 
die in dichten Reihen den Boden bedeckten. 

AV a In der vergangenen Nacht wurden aus einem 
Hauſe auf der Gellhorngaſſe, welche behufs Legung der Gasröhren ihrer 
ganzen Länge nach aufgegraben iſt, zwei Pferde längs derſelben geführt, von 
denen das eine auf eine Röhre trat und in den mehrere Fuß tiefen Graben 
fiel. Mit Mühe wurde es emporgezogen, jedoch nur um am Rande des 
Grabens zuſammenzuſtürzen. Ein äußerer Schaden iſt nicht ſichtbar, jeden⸗ 
falls hat aber das Thier eine erhebliche innere Verletzung davongetragen und 
wird wohl feinem Geſchick nicht entgehen. — Möge dieſer Vorfall zur War: 
nung dienen. 5 t 2% 

Geſtern fiel ein jugendlicher Arbeiter bei einem Neubau in der Gell⸗ 
horngaſſe mit dem rechten Arme in die Grube friſch gelöſchten Kalkes, und 
mußte derſelbe die Arbeit wegen fürchterlicher Schmerzen ſofort einſtellen. 

= bb = [Feuer.] Geſtern Nachmittag brach in einer neu ge⸗ 
bauten Scheune in dem Dorfe Oberhof bei Schmolz Feuer aus, 
das ſich bei der anhaltenden Dürre mit ſolcher Schnelligkeit verbreitete, 
daß binnen Kurzem ſieben Häuſer von den Flammen zerſtört waren. 
Obwohl die Spritzen aus der Nachbarſchaft bald auf dem Platze erſchienen 
waren, ſo wurde ihre Thätigkeit doch durch den herrſchenden Waſſer⸗ 
mangel ſehr beeinträchtigt. 

# Geſtern in der Mittagsſtunde legte in Herrmannsdorf bei Liſſa 
ein Feuer die Schmiede und ein größeres neu erbautes Haus, worin viele 
Arbeiterfamilien wohnen, in Aſche. , 

RE Cree Non Rittergut Wielepole, Kr. Rpbnik, Verkäu⸗ 
fer: Rittergutsbeſ. Ertel, Käufer: Brauermeiſter und Grubenbeſitzer Scherfen⸗ 
berg. — Rittergut Dürr⸗Kunzendorf und Altmannsdorf, Kr. Neiſſe, 
Verkäufer: Baron v. Reitzenſtein, Käufer: Lieutenant Graf v. Lüttichau in 
Neiſſe. Bauergut Nr. 10 in Heriſchdorf, Kr. Hirſchberg, Verkäufer: 
Gutsbeſitzer Roſemann, Käufer: Kaufmann Weczerzick in Schreiberhau. 
Rittergut Polkendorf, Kr. Neumarkt, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Volkmer, 
Käufer: Dr. phil. Immerwahr. — Steinkohlenbergwerk „konſolidirte Cäſar“ 
zu R ne Kr. eabitbefet ee W A 

äufer: Ritterguts⸗ und Fabrikbeſitzer Kriſter in Waldenburg. 

Kauf (Schleſ. Ldw. Ztg.) 


8. Liegnitz, 27. Aug. Von einer allgemeinen e fe der Katz⸗ 
bachſchlacht iſt, wie ich bereits in meinem letzten Berichte ſchrieb, in unſeren 
Ringmauern keine Spur zu hören und zu ſehen geweſen, ebenſowenig it 
uns bon beſonderen Feierlichkeiten etwas bekannt, ſelbſt die ſtädtiſchen Schul⸗ 
anſtalten, Gymnaſien und Gewerbeſchule hatten keinen Feiertag. Der ganze 
Fahnenſchmuck der Stadt beſtand in 4 ſchwarzweißen Feste Auch die 
Tbeilnahme der ſtädtiſchen Behörden an der offiziellen Fe tfeier auf dem 
Schlachtfelde iſt eine ſehr unbedeutende geweſen, mindeſtens ſeitens der Stadt⸗ 
verordneten. Daraus darf man aber nicht den Schluß ziehen, daß es uns 
an patriotiſcher Geſinnung fehle, ſondern das Feſt hatte von vornherein eine 
zu ſpezifiſch politiſche Parteifärbung erhalten. Nachmittags fand die Ein⸗ 
weihung des Turnplatzes für die ſtädtiſchen Schulanſtalten ſtatt. In langem 
Zuge, von ſämmtlichen Lehrern geführt und den ſtädtiſchen Behörden beglei⸗ 
tet, unter dem Trommelſchall von vier Bürgertambours und mit wehenden 
Fahnen marſchirten die Schüler aller Klaſſen von dem Schulhauſe aus durch 
die Jochmannsſtraße über den Haag nach dem Turnplatz, der ſich allerdings 
noch ſehr im Zuſtande des Werdens befindet. Hier angekommen ſtellten ſich 
die Schüler im Kreiſe und ſangen zunächſt das Lied: „Stimmt an mit hellem, 
hohem Sang“, ſodann hielt der Turnlehrer Herr Kupfermann eine dem 
Zwecke vollkommen entſprechende Rede, in welcher er auch auf die Bedeu⸗ 
tung des Tages hinwies. Mit der Abſingung des Liedes: „Ich hab' mich 
ergeben“, ſchloß dieſe Feier, worauf die Mehrzahl der Kinder ſich nach der 
nahen Bleiche verfügte, um eine ſehr beſcheidene Erfriſchung einzunehmen. 
Unter den Fahnen war auch eine ſchwarz⸗roth⸗goldene mit einem recht hüb⸗ 
ſchen Sinnſpruch. Abends war Concert und Illumination vor dem Schieß⸗ 
hauſe zur Feier des Tages. An eine Körnerfeier iſt hier gar nicht gedacht 
worden. . 


—r. Namslau, 26. Auguſt. [Jahrmarkt. — Militäriſches. — 
Amtsjubiläum.] Bei dem am 34. Auguſt d. J. hierorts abgehaltenen 
Viehmarkte waren aufgetrieben: circa 400 Stück Pferde, 200 Stück Ochſen, 
500 Stück Kühe, 600 Stück Schweine und 1280 Stück Schafe. — Am 23. 
d. M. traf Se. Excellenz, der Diviſtons⸗Commandeur, General = Lieutenant 
v. Zaſtrow in Begleitung ſeines Adjutanten v. Förfter hier ein, und nahm 
im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ Wohnung. Derſelbe wohnte am 24. u. 
25. d. M. den arade⸗Exercitien des hier zus Uebung zuſammen gezogenen 
2. Schleſiſchen Dragoner⸗ Regiments (Nr. 8) bei, und geht heut zu gleichem 
Zwecke nach Ohlau. Ebenſo kehren heut der Stab und die 1., 2. und 3. 
Eskadron des gedachten Regiments nad ihren reſp. Garniſonsorten Oels, 
Bernſtadt und Kreuzburg zurück. — Am 24. d. M. beging an feinem 51ſten 
Geburtsfeſte, der Herr Superintendent Peisker in Hönigern, namslauer 
Kreiſes, ſein 25jähriges Amtsjubiläum, und zwar in Gemeinſchaft mit dem 
Herrn Paſtor prim. Melde aus Feſtenberg, mit welchem er vor 25 Jahren 
ujammen ordinirt worden iſt. Zu demſelben hatten ſich faſt ſämmtliche 
eiſtliche der Didceſe Namslau und Poln.⸗Wartenberg, ſo wie auch einige 
benachbarte Geiſtliche und eine große Anzahl Lehrer eingefunden. Im lan⸗ 
gen Zuge begaben ſich dieſelben Vormittags 10 Uhr mit der Schule, und be⸗ 
gleitet von Jungfrauen, itgliedern der Gemeinde und dem Kirchenrathe 
nach der Dede Jubilars, Herrn Peisker. Nach einem entſprechenden 
Geſange der Schulkinder wurde demſelben ſeitens der Jungfrauen ein ſilber⸗ 
ner Lorbertranz überreicht. Demnächſt folgte eine Ansprache des Lehrers 
und Organiſten Herrn Walther aus Hönigern, eines Mitgliedes des daſigen 
Kirchenraths, und Uebergabe eines ſilbernen Armleuchters, ſowie zweier ande⸗ 
rer ſilberner Leuchter im Werthe von zuſammen 90 Thalern, nach der An⸗ 
ſprache des Herrn Paſtor Schwarke aus Namslau, im Namen der Diöcefan- 
4 und Lehrer, und Uebergabe einer Prachtbibel und eines Regulativs. 
Auch dem zweiten Jubilar Herrn Melde wurde eine ähnliche Bibel über: 
reicht. Nachdem Herr Peisker in feinem und Herrn Meldes Namen einige 
herzliche Dankesworte geſprochen, begab ſich der Zug nach der Kirche, die 
feſtlich mit Blumen und Kränzen geſchmückt war. Der polniſchen Anſprache 
des Herrn Oberpfarrers Pogantke aus Polniſch⸗Wartenberg folgte ein Mün⸗ 
nergeſang der anweſenden Lehrer, und der deutſchen Anſprache des Hrn. Pa: 
ſtors Appenroth aus Medzibor — Collecte und Segensſpendung durch den 
ae Jubilar Peisker, — Nachmittag gegen 2 Uhr fand im Schulhauſe ein 
eſteſſen ftatt, an welchem gegen 70 Perſonen, unter ihnen Herr Hofrath Frank, 
Als Vertreter des Kirchenpatrons, Sr. Durchl. des Rang von Würtemberg aus 
Carlsruhe, Herr Landrath Salice⸗Conteſſa aus Namslau, und viele Gutsbe⸗ 
ſitzer der Varochie Hönigern Theil nahmen, und bei welchem Herr Landrat 
Salice⸗Conteſſa einen Taaſt auf Se. Majeſtät den König, Herr Paſtor Melde 


ajorin Freiin v. Buttler, 


h ciell dahin geht: daß Säureſendungen nur in 
kein höheres Gewicht als 1% Ctr. haben und ſich in Kiſten oder! 
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auf den Jubilar Herrn Peisker, Herr Paſtor Abicht aus Simmenau auf den 
Jubilar Herrn Melde ausbrachten. Nach dem Feſtmahle begab ſich der 
größte Theil der Feſtgenoſſen nach der Wohnung des Herrn Peisker, wo noch 
Kaffee und Abendbrodt ſervirt wurde, und in welcher man in gemüthlicher 
Heiterkeit bis gegen Mitternacht verweilte. 


Hirſchberg. Aus der „Ueberſicht der ſtatiſtiſchen Verhältniſſe des Krei⸗ 
ſes Hirſchberg“ theilt die „Propinzial⸗Ztg.“ Folgendes mit. Der Kreis ent: 
hält 10 Quadratmeilen und bildet ein großes, auf der einen Seite vom 
Hochgebirge, auf den andern Seiten vom Vorgebirge eingeſchloſſenes Thal, 
deſſen durchſchnittliche Seehöhe 1000 bis 1200 Fuß beträgt. Der höchſte be⸗ 
wohnte Ort des Gebirges, die Hampelbaude, liegt 3866 Fuß über dem 
Meere. Durch kleinere und größere Höhenzüge wird das Thalgebiet in ver⸗ 
ſchiedene Thäler getheilt, von denen die größten das F 
das ſchmiedeberg⸗erdmannsdorfer, das fiſchbacher Thal ſind, aus denen ſich 
einzelne bewaldete oder felſige Berge von beträchtlicher Höhe erheben, wie die 
Jalkenberge, der Spitzberg, der Cavalierberg und der Kynaft. 
Die ganze Gegend iſt größtentheils eine Kette von Granitgebirgen oder von 
körnigem Geſtein, von allen Seiten von ſchiefrigen Felsarten umlagert. Der 
Kreis wird von mehreren Flüſſen und vielen Bächen durchſchnitten, unter 
denen der Bober mit feinen beiden Nebenflüſſen Lomnitz und Zacken, die 
ſer und der Queis zu merken find. Die klimatiſchen Verhältniſſe des Krei⸗ 
ſes ſind ſehr verſchiedener Art. Das Klima der Hochgebirge iſt rauh. Die 
böber ergregionen find 8 Monate lang mit Schnee bedeckt, der in den 
Schluchten nur ausnahmsweiſe ſchmilzt. Auch in den warmen Monaten iſt 
die Temperatur im Gebirge ſtets tab. Selbſt das Klima des Thales ent⸗ 
behrt viel an Milde, weil der hohe Gebirgszug das Thal nach Süden ganz 
abſchließt. Darum tritt in dem letzteren der Fruhling 14 Tage bis 3 Wochen 
ſpäter ein, als auf dem flachen Lande. — Di 
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pe ie Einwohnerzahl des Kreiſes 
Hirſchberg beträgt nach der letzten Zählung 58,243 Seelen. Unter denſelben 
efinden ſich 50,622 Evangeliſche, 7059 Katholiken, 257 Freigemeindler und 
305 Juden, von denen 233 in Hirſchberg leben. In den letzten 7 Jahren 
vor der Zählung iſt die Bevölkerung um 1394 Seelen gewachſen, wozu 
hauptſächlich die Vermehrung und Ausdehnung der induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen der letzten Jahre beigetragen hat. Ueber die Berufs⸗ und Beſchäf⸗ 
tigungsklaſſen der Einwohner iſt folgendes zu ſagen. 

Die Landwirthſchaft wird als Hauptgewerbe getrieben von 1724 
Eigenthümern und 46 Pächtern mit 6439 Angehörigen, als Nebengewerbe 
von 1818 Eigenthümern und 80 Pächtern mit 6607 Angehörigen. Das 
Hilfsperſonal und Geſinde der Landwirthſchaft beſteht aus 30 Inſpektoren, 
20 Wirthſchafterinnen, 1203 Knechten und Jungen, 1103 Mägden, 1557 Ta⸗ 
gelöhnern. Handarbeiter mit Ausſchluß der landwirthſchaftlichen giebt es 
2435 männliche und 1296 weibliche. Sonſtige Dienſtboten und Geſinde zählt 
man 2425; mit Geſundheitspflege und Todtenbeſtattung beſchäftigen ſich 73 
Perſonen, mit Erziehung und Unterricht 20, mit der allgemeinen Landes ver ⸗ 
waltung 37, mit der Fehelbehe von 68 Perſonen. Die Zahl der Familien⸗ 
häupter, die ganz oder theilweiſe von Almoſen leben, beläuft ſich auf 533 
männliche und 1217 weibliche Perſonen. — In dem Zeitraum von 1858 — 
1861 wurden jährlich im Durchſchnitt 2171 Kinder geboren. Trauungen fan⸗ 
den jährlich 497 ſtatt. Sterbefälle kamen durchſchnittlich im Jahre 1948 vor, 
darunter 16 Selbſtmorde. 

An Wohnplätzen zählt der Kreis 2 Städte, 1 Flecken, 51 Dörfer, 5 
Vorwerke, 35 Colonien und 21 einzelne Etabliſſements. Gebäude giebt es 
218 öffentliche, 11,748 private. Von den öffentlichen dienen 52 für den Got⸗ 
tesdienſt, 88 für Unterricht, 41 für Armen: und Krankenpflege, 7 für die 
Staatsverwaltung, 29 für die Ortspolizei und Gemeindeverwaltung und 1 
für Militärverwaltung. Unter den Privatgebäuden befinden ſich 8610 Privat: 
wohnhäuſer, 271 Fabrikgebäude, Mühlen und Magazine, 2867 Ställe, Scheu⸗ 
nen und Schuppen. 15 Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften find durch Agen⸗ 
turen im Kreiſe vertreten, die für denſelben eine Verſicherungs⸗Summe von 
7,613,316 Thlr. repräſentiren. Von der nutzbaren Fläche des Kreiſe gehören 
ungefähr 16,000 Morgen Acker und Wieſe und 90,000 Morgen Fort zu 


Abzug der Koſten aneh 3 
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=ch= Oppeln, 27. Aug. Mun 5 Der in unſerem „Stadt⸗ 
blatt“ ergangenen warmen Einladung des Vorſtandes der Veteranen zur 
50jährigen Gedenkfeier an die Schlacht an der Katzbach war geſtern Nach⸗ 
mittag ein zahlreiches Publikum aus allen Ständen gefolgt. Das Feſt be⸗ 
gann mit dem Einmarſch unſerer Veteranen in den feſtlich geſchmückten Gar⸗ 
ten „zum Eiskeller“ um 4 Uhr unter Geſchützdonner und den Klaͤngen der 
Nationalhymne und des Preußenliedes, ausgeführt von der hieſigen Militär⸗ 
Kapelle. Nachdem ſich der Zug, an welchem die hier garniſonirenden höhern 
Militärs ſich betheiligten, vor der improviſirten Rednerbühne in Front auf⸗ 
geſtellt, hielt der königl. Oberforſtmeiſter und Oberſt⸗Lieutenant Hr. Maron 
die gehaltreiche, die Bedeutung des Tages in lebendigen Zügen hervorhe⸗ 
bende Feſtrede, worauf die Veteranen, feſtlich bewirthet, wie das Publikum 
während des gut exekutirten Militär⸗Concerts fi fröhlicher Geſelligkeit bin 
gaben. Nach dem um 8 Uhr von den ſämmtlichen Spielleuten des hieſigen 
Bataillons ausgeführten Zapfenſtreich, verrichtete Herr Kamerad Schmidt 
das Abendgebet, und mit demſelben war das officielle Feſt zwar geſchloſſen, 
doch verweilte die Geſellſchaft noch längere Zeit, angezogen durch den ange⸗ 
nehmen warmen Mondſcheinabend, welcher das wohlarrangirte Feſt vollends 


verſchönte. Möge unſeren wackeren bedürftigen Veteranen aus dem Entree, 
nach Abzug der Koſten, eine nennenswerthe Einnahme verblieben ſein! 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Unſer „Anzeiger“ mel⸗ 


det: Außer dem Stadtrath Herrn Müller werden aus dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat noch die Herren Ober⸗Bürgermeiſter Sattig und Kämmerer Lau: 
riſch, die als Ausſchuß⸗Mitglieder fungiren, am Städtetage in Brieg theil⸗ 
nehmen. — Während früher meiſt ſchon nach Beendigung der großen Uebung 


die 3 Sehen gedienten Soldaten nach Haufe entlaſſen wurden, hat dies Jahr 
eine ſolche Entlaſſung nicht ſtattgefunden, ja es iſt ſogar fraglich, ob die aus⸗ 
edienten Soldaten zum 1. October entlaſſen werden. Vermuthlich werden 
ie nach Ablauf der dreijährigen Dienſtzeit ſogleich als Reſerven im Dienſt 
behalten, bis die Rekruten eimerercirt ſind. — In der am 26. d. Mts. abge 
haltenen Verſammlung der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
wurde Herr Dr. Baur zum Vice⸗Präſidenten, Herr Oberlehrer Tzſchaſchel 
zum Bibliothekar und Herr Stadtrath Mitſcher zum Repräſentanten des 
Hauſes wiedergewählt. Neu gewählt wurde Herr Gymnaſiallehrer Dr. Wilde 
zum Secretär der Geſellſchaft. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


= Breslau, 27. Aug. a a den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. Sitzung vom 21. Aug. dont ſebung. Ein Schreiben 
der königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 21. v. Mts., worin 
dieſelbe beantragt, einige in der Einleitung zu dem Jahresbericht der Han⸗ 
delskammer pro 1862 enthaltene irrige Angaben und die an dieſelben ge⸗ 
knüpften Folgerungen zu berichtigen, wird vorgetragen. i 

Es iſt daſelbſt zunächſt S. XXIX., Anm. ), der frühere Unterſchied der 
Frachtſätze pro Wispel Weizen von 21% Ctr. in dem directen Verkehr Mys⸗ 
lowitz⸗Stargard und in dem unterbrochenen Verkehr Myslowitz⸗Breslau, 
Breslau⸗Stargard nicht richtig berechnet, indem die Fracht für den directen 
Verkehr auf 9 Thlr. 3 Pf., anſtatt 9 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. angegeben, und 
es ſtellt ſich daher die den Gegenſtand der Beſchwerde bildende Gifferenz um 
4 692 15 2% nämlich =, 1 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf., anſtatt auf 1 Thlr. 

gr. k 

Außerdem iſt aber, veranlaßt dadurch, daß auf den Antrag der Handels⸗ 
kammer vom 29. September eine Antwort ſeitens der kgl. Direction nicht 
erfolgte, irrthümlich angenommen worden, daß dieſer Antrag auch materiell 
nicht berüdjichtigt worden, während er durch die am 24. November pr. pu⸗ 
blieirte und mit dem 1. Dezember pr. ins Leben getretene Aufhebung der 
bisherigen Specialtarife für Getreide und Hülſenfrüchte und die allgemeine 
Herabſetzung dieſer Artikel und von Schlagleinſaat in die ermäßigte Klaſſe b. 
im Sinne der i b 
ſchloſſen, durch einen Nachtrag zu dem Jahresbericht dieſe irrigen Angaben 
und die an dieſelben geknüpften Folgerungen zu berichtigen. 

Die kgl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn erwidert auf 
den Antrag der Handelsk⸗mmer dom 10. v. M., daß unter Aufhebung einer 
kürzlich erlaſſenen entgegengeſetzten Beſtimmung auch ferner noch Säureballons 
von höherem Gewicht als 1½ Ctr. zur Beförderung angenommen werden 
möchten, ablehnend, will jedöch, um den Fabrikanten zur Anſchaffung der er⸗ 
forderlichen anderweiten Gefäße Zeit zu laſſen, dieſe Anordnung, welche ſpe⸗ 
Glasballons, welche 


— 
N 


Anträge der Handelskammer erledigt worden. Es wird be⸗ 


Körben mit Handgriffen befinden, angenommen werden dürfen, 
erſt von dem 1. Oktober ab in Ausführung bringen. Mit demſelben Zeit⸗ 
punkt wird dieſelbe auch auf der Oſtbahn und den ſämmtlichen Bahnen des 
mitteldeutſchen Verbandes in Kraft treten. 

Auf den Antrag der Handelskammer, daß geeignete Vorkehrungen zur Ver⸗ 
hütung und event. möglichft ſchnellen Unterdrückung eines age unter den 

A hier in großer Anzahl dicht aneinander gedrängt feſtliegenden 
beladenen e ans getroffen werden möchten, ſpricht der Magiſtrat 
feine Bereitwilligkeit aus, auf Koſten der intereſſirten Transport⸗Verſiche⸗ 
a Ae en eine Feuerwache in der Nähe der unteren Oderarme zu 
errichten. 

Zur Vorbereitung des durch Reſcript vom 5. d. Mts ſeitens des königl. 
Handelsminiſterii erforderten Gutachtens über das Patentweſen, na 
mentlich die Frage, ob ſich eine gänzliche Beſeitigung der Patente empfehle, 
wird eine Commiſſion ernannt. 

Von den Eingängen zur Bibliothek ſind hervorzuheben: 

Die Denkſchrift des Comite's des Odervereins über die E 

Das 2. Heft des von dem Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen in Berlin herausgegebenen „Arbeiterfreundes.“ 8 

G. Hanſemann: Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Zollpereins, insbeſon⸗ 
dere in Beziehung auf die Leinen⸗, Baumwollen⸗ und Wollen⸗Induſtrie. 

Die von der Commerz⸗Deputation zu Hamburg herausgegebene Zuſammen⸗ 
ſtellung der vertragsmäßigen Beſtimmungen in Beziehung auf die 
Elbſchifffahrt. ! 

Die Jahresberichte für 1862 von Düſſeldorf, Siegen und von den Handels⸗ 
und Gewerbekammern in Württemberg. | 


+ Breslau, 27. Aug. [Börſe.] Schwaches Geſchäft bei matter Stim⸗ 
mung und etwas niedrigeren Courſen. Oeſterr. Creditaktien 85% —85%, 
National⸗Anleihe 73%, 1860er Looſe 90 —90 , Banknoten 89% — 89%. 
Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz. Fonds, namentlich Prioritäten, etwas feſter. 

Breslau, 27. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet; gek. 1000 Ctr.; pr. Auguſt und 
Auguſt⸗September 37% Thlr. Br., September⸗Oktober 37% Thlr. bezahlt und 
Gld., Oktober⸗November 39% —39 Thlr. bezahlt und Gld., K 
ber 39% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 39% Thlr. Br., April⸗Mai 1864 
10% —40½ Thlr. bezahlt, Gld. und Br. 

Hafer gek. — Scheffel; pr. Auguſt u. Auguſt⸗September 22% Thlr. Br., 
September⸗Oktober und Oktober⸗November 22 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1864 
23 Thlr. bezahlt. 

Rüboͤl nidriger; gel. — Ctr.; loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., 
pr. Auguſt und Auguſt⸗September 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% 
bis 12, — 7 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und November⸗ 
Dezember 12% Thlr. Gld., April⸗Mai 1864 12% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus etwas niedriger; get. — Quart; loco 15% Thlr. Br., 15% 
Thlr. Gld., pr. Auguſt, Auguſt⸗September und September Oktober 15% Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November und November⸗Dezember 15% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 157 — J, Thlr. bezahlt und Gld., Mat⸗Juni 15% Thlr. bezabit u. Br. 

Zink, oberſchleſiſche Abladung, 5 Thlr. 15 Sgr. bezahlt. 

Die Boörſen⸗Commiſnon. 


— — —— — — — 
Telegraphiſche Depeichen. 
Berlin, 22. Aug. Der „Nationalzeitung“ wird in einer 
frankfurter Spezialcorreſpondenz vom 26, geſchrieben: Art. 9 
wird dem Art. 26 der wiener Schlußacte angepaßt. Art. 14 
wird dahin modificirt: fehlt die Vereinigung über die Aus⸗ 
gaben, ſo gilt der vorige Voranſchlag. Art. 20 wird ange⸗ 
nommen außer der Nr. 1, worüber morgen abgeſtimmt wird. 
Art. 22 wird angenommen, 23 angenommen, außer dem Satz 
über die Standesherren. 
[Angek. 8 Uhr 20 Min. Abends.] „(Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 22. Aug. Die „Europe“ meldet: Baden be⸗ 
anſpruche den Turnus mit Hannover, Sachſen und Würtem⸗ 
berg für die vierte Directorialſtimme. Die Zuſtimmung iſt 
unwahrſcheinlich, obgleich Oeſterreich nicht dagegen iſt. Es 
verlautet, daß die Meinungsverſchiedenheit in einzelnen Punk⸗ 
ten noch groß iſt. Der Prinz der Niederlande ift nicht ab⸗ 
gereiſt. 4 
[Anget. 8 Uhr 20 Min. Abends.) (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 22. Auguſt. In der heutigen Bundestags 
Sitzung iſt eine Erklärung Dänemarks eingegangen und den 
Ausſchüſſen überwieſen worden. Der däniſche Geſandte iſt 
krankheitshalber nicht erſchienen, reſervirte ſich aber weitere 
Erklärungen. 5 
[Angek. 10 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Wien, 22. Aug. Der „BVotſchafter“ bringt eine Analyſe 
des Promemorias, welches der Kaiſer dem König von Preu⸗ 
fen am 3. Auguſt in Gaſtein übergeben hat. Die Lage 
Europas gebiete den Fürſten, ſich rechtzeitig eine haltbare 
Stellung zu ſichern. Das Volk ſei berechtigt, eine Neugeſtal⸗ 
tung zu fordern, Preuſens Wille könne die Reform rechtlich 
und faktiſch hindern. Aber die Regierungen, die den Still⸗ 
ſtand für unmöglich halten, würden zuletzt getrieben werden, 
die Bundesreform in den eigenen Staaten partiell auszufüh⸗ 
ren durch möglichſt ausgedehnte Anwendung des freien Bünd⸗ 
nißrechts unter Wahrung des Bundesverhältniſſes. 
[Angek. 8 Uhr 20 Min. Abends.] Wolfe T. B. 
Petersburg, 22. Aug. Großfürſt Conſtantin iſt geſtern 
in Zarskojeſelo angekommen. Die Staatsbank beginnt morgen 
die Ausgabe von Gold und Silber zum Septemberpreiſe, das 
heißt mit 2 pCt. Agio. j 
[Angek. 10 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Inſerate. 


Geſtern wurde ausgegeben: 11558 
Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 35. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

hae Zur Agrarſtatiſtit Preußens. Von F. Göbell. (Fortſetzung.) 
— Reminiſcenzen über Bodenerſchöpfung. Von v. Schmidt. (Fortſ.) — 
Die komparativen Wirkungen verſchiedener Düngemittel auf Grasland. Von 
Prof. Dr. Aug. Bölder. (Schluß.) — Beitrag zur Drillkultur. Von C. 
v. Schmidt. — Zur Flachskultur. — Koppe⸗Stiftung. — Feuilleton. Land 
wirthſchaſtliche Parallele zwiſchen ehemals und jetzt, vornehmlich in Beziehung 
auf Schleſien. Von J. G. Elsner. — Leſefrucht. — Provinzialberichte. — 
Auswärtige Berichte. — Grundzüge der „Koppe⸗Stiftung“. (Schluß.) — In⸗ 
ternationale Aueſtellung zu Hamburg. — Bücherſchau. — Beſitzveränderun⸗ 
gen. — Wochenkalender. — Laudwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 36, 
Na Internationale Ausſtellung in Hamburg. — Waldau. — Amtliche 

karktprelſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich al Bogen. — Vierteljährlicher Präuumera⸗ 
tions⸗Preis 1 T lr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herdenſtraße Nr. 20, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


11491] 


R. F. Daubitz'ſcher 
LKräuter⸗Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
et Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 


in 
und 1 Thlr 
in der General⸗Niederlage für Schlefien bei EB 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 
Beuthen O.⸗S. nur bei Gustav Cohn. 


Die Verlobung meiner Schweſter Ida 
mit dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Herrn Earl 
atzky in Rogozewo erlaube ich mir erge⸗ 
benſt anujeigen. ; 20 
Jutroſchin, den 26. Auguſt 1863. 
Reinhold Lachmann, Seifenfabrikant. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
da Lachmann. 
arl Patzky. 
[203] Die Verlobung 
unſerer Tochter Helene mit dem Kaufmann 
Herrn Carl Hahn aus Sprottau beehren 
wir uns Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 27. Auguſt 1863. 
Moritz Abr. Henfchel 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
elene Henſchel. 
Carl Hahn. 


(Verſpätet.) 12751 
Als Neuvermählte ee 2 
Dr. Nichard Deutſchberg, prakt. Arzt. 
Emilie Deutſchberg, geb. Süß brich. 
Ober⸗Peilau, den 12. Auguſt 1863. 


Die glüdlihe Entbindung meiner lieben 
Frau Emma, geb. Heimann, von einem 
munteren Töchterchen zeige ich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Brieg, am 26. Auguſt 1863. 
721 2. Eisner. 


(Statt beſonderer Meldung!) 
Heute Morgen 5 Uhr ſtarb an einer Ge⸗ 
irnlähmung mein innig geliebter Mann, der 

Organiſt bei St. Eliſabeth, Guſtav Kloſe 
in dem kräftigen Mannesalter von 42 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bittet [2424] 
Wilhelmine Kloſe, geb. Schwarzer. 
reslau, den 27. Auguſt 1863. 


eute Morgen um 1 Uhr verſchied zu | 
unſerem lebhafteſten —.— 190 ars 
neunmonatliher Amtsthätigkeit im 41. 
Lebensjahre unſer Beamter Herr Otto 
Hauenſchild. Sonnabend, Nachmittag 
2 Uhr, findet die Beerdigung vom In⸗ 


ſtituts⸗Gebäude, Schuhbrücke 50, aus 
nach dem Kirchhofe zu St. Vincenz ſtatt. 
Breslau, den 27. Auguſt 1863. 
Das Inſtitut für 
hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Der Voritand. [1572] 


TREE BZ SER EEE 

Heute Früh 4 4 Uhr verſchied unſer innig 
geliebtes Töchterchen Amanda in dem zar⸗ 
ten Alter von 9 Monaten, an Krämpfen. 


Dies zeigen tiefbetrübt ſtatt jeder beſondern 
Meldung ergebenſt an: 


2 Traugott Pohl und Frau. 
Breslau, den 26. Auguſt 1863. [2035] 
[2056] Todes: Anzeige. 


Nach ſchweren Leiden endete heute Abend 
das theure Leben unſeres innigſt geliebten 
einzigen Sohnes und Bruders, des Commis 
Louie Schück, im noch nicht vollendeten 
21. Lebensjahre. Dies widmen wir tiefbe⸗ 
trübt allen Verwandten und Freunden. 

Löwen, den 26. Auguſt 1808. 

g Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. ; 
Verlobungen: Frl. Hermine Raue mit 
rn. Carl Braun, Berlin u. Sondau, Frl. 
eronica Goldſtein mit Hrn. L. Haß, Frl. 

Elife Liebmann mit Hrn. Wilh. Leſſer in Ber: 
lin, Hr. Julius Peitzer mit Frl. Mathilde 
Lehmann in Charlottenburg, Fräul. Louiſe 
Göres in Treuenbrietzen mit Hrn. Fabrikant 
Traugott Otto aus Luckenwalde. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Max Berg 
mit Fräul. Eliſabet Krüger in Berlin, Hr. 
ernh. Gebauer mit Fräul. Clara Cornely, 
Berlin u. Lichtenberg. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisger.⸗ 
Rath Fabian in Genthin, eine Tochter Hrn. 
Carl Buchwaldt in Mittenwalde. 
Todesfälle: Frau Dorothea Johanna 
alle geb. Fouquet, im 73. Lebensjahre, in 
Berlin, Hr. Wilb. v. Rönne in Bonn, Hr. 
aupt⸗Bankdirector Woywod in Charlotten⸗ 
urg. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Bürgermeiſter 
Birke in Koſe 
Todesfall: 


Theater⸗Repertoire. 
Freitag, den 28. Auguſt. Zur Feier von 
Göthe's Geburtstag. „Prolog“, 
von Dr, S. Meyer, geſprochen von Frau 
Flaminia Weiß. Hierauf, neu einſtudirt: 
8 Clavige. ai kr in 5 Akten von 
Gothe. (Clavigo, Hr. Rohde. Carlos, Hr. 
Weilenbeck. v. Beaumarchais, Hr. Vaillant. 
Marie v. Beaumarchais, Frau Flam. Weiß. 
Sophie Guilbert, Fräul. Heintz. Guilbert, 
25 Richter. Buenko, Hr. Ruff. Saint 
eorge, Hr. Menzel.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 28. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 7. Male: „Starker Tabak, oder: 
erlin und Hinterindien.‘ Original⸗ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern von Jacobſon und Anders. 
Muſik von Lang und Butenruth. 
Anfang des Concerts um 4 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung um 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Meine wohllöbliche Direction hatte die Güte, 
mir für dieſes Jahr wieder ein Benefiz zu be⸗ 
. welches am 31. d. M. als Nachfeier 
der 50jährigen Feier der Schlacht bei Kulm 
ſtattfindet. Es wird gegeben: „1813, 
1814 u. 1815.“ Schauſpiel in 3 Akten 
mit Melodram und Chören von Rellſtab, 
nebſt Epilog „Preußens Helden.“ Ich 
gebe mir die Ehre, hiermit ergebenſt einzula⸗ 
den, mit dem Bemerken, daß bereits Logen⸗, 
Sperrſitz⸗ und 1. Rang⸗Billets bei mir im 
Wintergarten zu haben ſind. 

M. Wiedermann. 
„!.. NT WERNE EREIR 


Hr. Carl Feigs in Koſchentin. 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 
Schweidnitz, den 25. Auguſt 1863. 
Kluge, Zahnarzt. 


[1526] 


alſo die Verwarnung des 


Feuerwerk. Um 


4 


Herr, wenn ich nur Dich habe, 2053] 
So frag ich nicht nach Himmel und Erde; 
Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, 
So biſt Du doch Gott allezeit meines Herzens 
Troſt und mein Theil. 


Halleluja! Es ſei gewagt, 
Durch Noth und Tod Dir nachzugeh'n, 
ch folge Herr Dir unverzagt 
it unabläſſig heißem Fleh'n. 
Ich nehme Deine Kreuzesbürde 
Und die damit verbundne Würde 
Und lehne mich auf Dich, mein Freund! 
Ich weiß, Du trägſt mich durch's Gedränge 
Mit aller meiner Laſten Menge 
Bis mir Dein Antlitz ewig ſcheint. 


Ich glaube, Alles wird miteinſtimmen: 
Ach, bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt, 
Weil es nun Abend worden iſt, 
Dein göttlich Wort und helles Licht 
Laß ja bei uns auslöfhen nicht. 
N. dieſer jetzt betrübten Zeit 
erleih’ uns, Herr! Beſtändigkeit, 
Daß wir Dein Wort und Sakrament 
Rein behalten bis an unſer End'. Amen. 


Heute Freitag den 28. Aug., Nachmittags 
5 Uhr, hält im Tempelgarten Miſſion gegen 
beliebiges Entree: Nobert Mettner. 


Gegen⸗Erklärung 


in Sachen Magiſtrat Breslau wider 
den Raths ⸗Secretär Kraze. 
Die Bekanntmachung, reſp. Warnung, hin⸗ 
ſichtlich der Bebauung des Matthiasfeldes, 
vom 25. d. M., iſt ganz unrichtig. 
Ich kann auf meinem Grundſtücke bauen 
wie ich will, ſelbſt ohne Auweiſung der 
luchtlinie. Zum Beweiſe deſſen nach⸗ 
tehende Benachrichtigung: 2052 
Auf Anweiſung der königl. Regierung 
wird Ihnen hiedurch eröffnet, daß es Ihnen 
eſtattet iſt, den von Ihnen projectirten 
au eines n auf dem Grundftüd 
Nr. 45, Matthiasfeld, in den in der ge⸗ 
nehmigten Bauzeichnung angegebenen Linie 
und Grenzen auszuführen, ohne daß eine 
weitere Anweiſung der Fluchtlinie 


erfolgt. 
Hegau, den 5. Auguſt 1863. 
Königl. Rene een, 
v. Ende. 5 
An den Raths⸗Secretär a. D. Herrn Kraze. 
Außerdem berufe ich mich auf die ausführ⸗ 
lichen Verfügungen der k. h. Regierung und 
des k. h. Polizei⸗Präſidiums, wonach Magi⸗ 
ſtrat verpflichtet iſt, die erforderlichen Zu⸗ 
angsſtraßen aus eigenen Mitteln zu 
beſchaffen, und worin bemerkt iſt, daß, wenn 
eine anderweitige Verwendung meines Grund⸗ 
ſtückes beabſichtigt wäre, ein desfallſiger Plan 
ofort hätte eingereicht werden müſſen. Ler⸗ 
der aber iſt es auch nicht geſchehen!! — 
Magiſtrat hat mich nicht allein mit meinem 
beabſichtigten Baue ein Jahr lang hingezogen, 
ſondern er hat mich ſogar in meinem Alen; 
thumsrechte beſchränkt. Ich habe meinen Re⸗ 
greß vorbehalten, ihm und der k. h. Regierung 
angezeigt und werde ihn jetzt wegen Verhin⸗ 
derung meiner Eigenthums⸗Verwendung ver⸗ 
klagen. Nach allgemeinen Grundſätzen kann 


Jeder ſein Eigenthum verwerthen wie er will, 


wenn nicht — Geſetze ihm entgegenſtehen. 
Bei mir ſtehen keine Geſetze, vielleicht aber per⸗ 
ſoͤnliche Anſchauungen entgegen. Sonach fällt 
agiſtrats in ſich 
zuſammen. Bemerken muß ich noch, daß faſt 
ein halbes Jahrhundert verfloſſen, und 
immer noch kein Bauplan von Breslau ge⸗ 
fertigt worden iſt, daß viele Tauſende von 
Thalern von der Einwohnerſchaft aufgebracht 
und leider, ja leider krumme und enge Stra⸗ 
ßen geſchaffen und öffentliche Plätze ganz ver⸗ 
geſſen worden ſind. 5 
ch baue alſo und offerire Bau⸗ 
plätze. Angabe der Fluchtlinie iſt 
nicht erforderlich. a 5 
Kraze, Matthiasfeld 4.5. 


Der Extrazug nach Wien 
findet anſtatt den 31. Auguſt d. J. am 
2. September d. J. ſtatt. 
Billets für Hin⸗ und Rückreiſe mit drei 
Wochen Giltigkeit. 

2. Klafie für 13 Thlr. und 3. Kl. 
ür 9% Thlr. ſind bis zum 29. d. M. im 
ir Stangen'ſchen Annoncen» Bürecau 
ſowie in den bekannten Commanditen zu haben. 
[1569] Louis Stangen. 


Turnverein „Vormärts“ 


General⸗Verſammlung, Mittwoch den 
2. September, Abends 8 Uhr, im Cafe 
restaurant. Gegenſtand der Berathung: 
Stiftungsfeſt ꝛc. [2043] 


Weiſsgarten. 


itag, den 28. Auguſt: 


23. Abonnement⸗Konzert 


der Springer'ſchen Kapelle unter Direction 
des tönt l. Mufitdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 7 (A-dur) von L. b. Beethoven. 
Souvenir de Mozart, 
Fantaſie für die Violine von Alard, 
Es ibed [2039 
von Joſef Ha Be 
Schüler des M. Schön. 
Anfang 5 


ul, On 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


i t unter 
Heute Freitag großes Goucer 
Direction des Herrn Alex. Jacoby. 


Zeltgarten. 


te: großes Konzert [1324] 
von 5 Ber ſeiner Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Bad Buckowine 


ntag d. 30. Aug. Konzert nebſt großem 
Feuers N Uhr Bal. C. Guhl. 


Wandelt’s Institut 


für Pianofortespiel, im Einhorn am Neumarkt 
und Alte - Taschenstr. 15, beginnt 


mit dem 1 Sept. einen neuen Cursus, 
an r 


2093 
Aufforderung. e [1204] 
die Pfänder verkauft werden, für 


y erung 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 


Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate be 


hindurch im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zu⸗ 
läſſig it, durch Zahlung der rückständigen Darlehns⸗Zinſen, die Pfänder vor dem 
Verkaufe zu ſichern. 

Breslau, den 19. Auguſt 1863. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Breslan-Schweibnig-Sreiburger Cifenbahn, 


Gemäß der ſtatutariſchen Beſtimmungen find am 26 Auguſt d. J. die bis einſchließlich 
1863 zur Ennos ken, ausgelooften Prioritäts⸗Actien und Obligationen 
in Gegenwart zweier Notare verbrannt worden, und zwar: 


36 Prioritäts⸗Actien, & 200 Thlr. im Ganzen .. „ = 7200 Thlr. 
2) 71 Prioritäts-Obligationen Litt. A., & 100 Thlr., im Ganzen = 7100 Thlr. 
9 . * Litt. B., à 100 Thlr., „ „ S 10700 Thlr. 
4 59 77 7} Litt, C.. a 100 T lr., ” 27 Ze 3000 lr. 
5 6 75 Br Litt, D., a 500 Thlr., 828 = 300 Air. 
0 4 „ Lit. D., à 100 Ile, » „ — 2400 Thlr. 


in Sa. 303 Actien und Obligationen in Höhe von zuſammen . . 36,300 Thlr. 
Von den aus ken Peioritäts⸗Actien und Obligationen courſiren noch: 5 
J) von den Prioritäts⸗Actien 150 5 32 und 146 (aus dem Jahre 1859) 76. 
415. 1615. 1823. 3 dem Jahre 307 R ee 5 
2) bon den einen. Litt. A, die Nummern 888. 1557, 2388. 2565. 2827. 
5050. 6080. 6426. (aus dem Jahre 1862) 64. 213. 530. 729. 876. 981. 4547. 4650. 
4782. 4864. 5455. 5564. 5922. 5973. 6170. (aus dem Jabre 1863); 3 = 
3) von den Priorität3:Obligationen Litt. B. die Nummern 2693 (aus 1856) 1505. (aus 
1860) 435. (aus 1862) 415. 756. 1786. 2233. 2531. 3337. 3784. 4763. 5493. 5573, 
5605. 6705, 7118. 7252. 7623. (aus 1863) 5 4 
4) von den Prioritäts⸗Obligationen Litt. C. die Nummern 769. (aus 1858) 1682. 1915. 
5732, (aus 1859) 263, (aus 1861) 376. 567. 1638. 1676, 5735. aus 1862) 491. 522. 
898. 1015. 1506, f 7 
5) 2 ven Prioritäts⸗Obligationen Litt. D., à 500 Thlr., die Nummern 555. (aus 
1861) 689. (aus 1863); ; ‘ ER 
6) von den rierte bl ationen Litt. D., à 100 Thlr., die Nummern 2455. (aus 
1860) 3486. 3718 (aus 1861) 1375. 2176. 2220. 2918. 3043, 3578. (aus 1862) 821. 
866, 1755. 2332. 2338. 2837. 3292. 3378. 3525. 3591. 3752. 3773. (aus 1863.) 
Breslau, den 26. Auguſt 1863. [1575] Directorium. 


Heute Freitag, den 28. Auguſt, im Schießwerdergarten: 


Großes Militär⸗Monſtre⸗Konzert 


der hier garniſonirenden vereinigten Muſikchöre, unter Leitung des königl. Directors 
der geſammten Muſikchöre des Garde⸗Corps Herrn Wieprecht. 
Theil ir Oper: » Don Juan“, 2) „La belle Amazone‘ von fc 
1. eil: 1 e zur Oper: „Don Juan“, 2) „La belle Amazone“, von P 
born, 3) A ar Pr aus der Oper „Lohengrin“ von Wagner, 4) Jubiläums: 
marſch (der 2. Februar 1862) von Fauſt, 5) Krönungsmarſch von Meyerbeer. 
2. Theil: 6) Ouverture zur Oper „Ein Feldlager in Schleſien“ von Meverbeer, 
7) das Lob der Thränen von Schubert, 8) Improviſation über Themas der Oper „Euryanthe‘‘ 
von Karl Maria v. Weber, componirt von Wieprecht, 9) Einzug der Gäſte auf der Wart⸗ 
burg aus „Tannhäufer“ von Wagner, 10) „Le reveille du bio mt von Kontsky. 

2. Theil: 11) Volkerſchlacht bei Leipzig (neu). Militäriſches Tongemälde zur 
50jährigen Erinnerung an dieſelbe für 3 verſchiedene Militär⸗Orcheſter, componirt von 
Wieprecht. 1) Orcheſter: dramatique. 2) Orcheſter: die Heere der Verbündeten, markirend. 
3) Orcheſter: Die Heere der Franzoſen, markirend. 4 g E 

4. Theil: 12) Unterhaltungsmuſik ununterbrochen in Wechſelwirkung der Infanterie⸗ 
und Kavalleriemuſik. . B .. [11559 
Entree an der Kaffe à Perſon 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. Einlaß 3 Uhr. Anfang 5 Uhr. 


Morgen, Sonnabend, 29. Aug., im Schießwerder: 


Großes Klein- und Groß- Deutſches 
Reichs-Mational-Gartenſeſt. 


Eröffnung des geſchmückten Gartens durch Neichs⸗Hellebardiere und Fanfaren Nach⸗ 
ee 2 u ne e des Concerts 3 Uhr, der Feſkigleiten 1 Uhr. Jene 11 Uhr. 
Das Programm iſt in der jüngſten Sonntags⸗ und Mittwochs⸗Nummer 
dieſer Zeitung enthalten. 4 
egen Worzeigung und Abſtempelung der Mitgliedskarten erhalten Ein⸗ 
trittskarten a Perſon 3 Sgr. und Kinderbillets a 1 Sgr.: die Mitglieder des 
andwerker⸗Vereins bei Herrn Partikulier Abel, Reuſcheſtraße 4; die der neuen 
tädtifchen Reſſource bei Herrn B. Hipauf, Oderſtraße 28; die der ſtädtiſchen 
Reſſource bei Herrn C. F. W. Jacob, Meſſergaſſe 1. — Sonſtige Beſucher des Feſtes 
erhalten Eintrittskarten & 8 Sgr. dei den Herren: L. A. Schlesinger, Ring 10 u. 11, 
Eingang Blücherplatz, C. G. Oſſig, Nicolaiſtraße 7, A. Ehrlich, Nicolaiſtraße 13, 
E. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37, Reinh. Sturm, Graupenſtraße 10, E. Ko: 
paczewski, Ohlauerſtraße 34, C. Achtzehn, Ohlauerſtraße 44, C. Rahmer, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 55 . Ernſt Oy, Sandſtraße 6, A. Barnekow, Schmiedebrücke 59, 
Orlandi u. Steiner, Albrechtsſtraße 4, Hugo Harrwitz, Schweidnitzerſtraße 19, 
J. Haurwitz, Ring 39, Bunke, Nikolaiſtraße 81. t 
An der Controle des Gartens koſtet jedes Billet 7% Sgr. 
Ausführliche Programme werden an der Controle à 1 Sgr. ausgegeben. 


[1566] Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſouree. 


Um den Inhabern von 3%, 4 und 4 procentiger Königsberger Stadt⸗ 
Obligationen die Realiirung der Zins⸗Coupons zu erleichtern, haben wir dem 
Bauquier⸗Hauſe Robert Warſchauer u. Comp. in Berlin die Einlöfung 
der dort präſentirten Coupons übertragen und bringen dieſes hierdurch zur Kennt⸗ 
niß der Betheiligten. Königsberg, den 19. Auguſt 1863. [1227] 

Magiſtrat Fönigl. Sa und Reſidenzſtadt. 
N igork. 
i t 8 Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-&-vis der 
nig Want traf foeben wieder ein: iz. 
+ 


Lehmann und Schultze in der Schwei 


Mit Illustrationen. Preis 10 Sgr. a 
Schweizerfreunden und retournirten Reiſenden der Schweiz wird dieſes ſcherzhafte Buch 


eine willkommene Erinnerung ſein. i N 
Bad Neuenahr. Zraubenkur. 


leichmäßig mildes Clima in Verbindung AM - 
e l bei 5 kcbenb bemerkten billigen Preiſen — eſecabinet — Bibliothek — 


Bi — vereinigt, um zur Traubenkur einzuladen. ; 
Sun: Anterzelhneten Wirthe beſorgen für Kurgäſte billigſt gute hieſige m1 
rühſtück 6 Sgr. Diner 17 Sgr. 


wärtige Trauben: - 
n 10 Sgr. an, D 
Cur-Hötel. J. Henrion, Zimmer vo 9 2 Sgr., Diner 15 Sgr. 
1 „ 15 


Coneordia-Hötel, Zimmer 10—20 Sgr., Fruͤhſtück 


II nitzler, 7 10— 77 " 
eg 7 10-0 „ 7 7 7 15 


Hötel Heimes. „ 10—20 77 5 ge 77 15 


Adpocatur⸗Kanzlei des Dr. Furlani in Conſtantinopel. 

Der emeritirte k. k. Conſulats⸗Vice⸗Kanzler und nunmehrige Advocat Doctor 
Georg Furlaui bringt biemit zur öffentlichen Kenntniß, daß er bereits feine 
Advocakurkanzlei in Conſtantinopel eröffnet hat. — Schriftliche 
Aufträge in juridiſchen Angelegenheiten find unter feiner Adreſſe nach Conſtantinopel 
zu richten. — Derſelbe übernimmt ebenfalls jede Art Incaſſo-Geſchäfte und der⸗ 


gleichen kaufmännische Angelegenheiten. 


Socieläls Dane. 90 e und Bäckerei 


she i des vorſtehenden Etabliſſements werden auf 
Die eee, den 16. September d. J., Vormittags 9 uhr, 
im Gaſthof zum ſchwarzen Adler zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung hierdurch 
geben oT tanen und erſucht, ihre Societätäts⸗Antheilsſcheine mit zur Stelle zu bringen. 


"lee ver Berathung iſt: 


[1548] 


1) Rechenſchaftsbericht des Vorfigenden: > 
a icht über v mmene Bauten und wegen Beſchaffung der nöthigen Gelder. 
2) Bericht über vorgeno r 


1750, 3696. 4248, 4707. 4974. 4987, 5170. 5632. 5665. (aus 1868): 


[1229] Bekanntmachun 
betreffend die Lieferung des Holes, der Koh⸗ 
len und Lichte für das Stadt⸗Gericht zu Breslau 
Die Lieferung des für das Jahr 1863—64 
i dem unterzeichneten Stadt⸗Gerichte erfor⸗ 
derlichen Holzes, der Steinkohlen und Lichte 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zur Annahme der Gebote ſind Termine, 
und zwar: 

1) in Betreff der Steinkohlen auf 

den 12. Sept. 1863, Nm. 4 Uhr, 

2) in Betreff des Holzes und der Lichte auf 
den 18. Sept. 1863, Nm. 4 Uhr, 
vor dem Kanzlei⸗Rathe Seeliger im No⸗ 

tariatszimmer, im 1. Stock angeſetzt. 

Lieferungsluſtige werden veranlaßt, ihre 
Gebote ſchriftlich . ſich hiernächſt 
aber im Termine ſelbſt einzufinden. — Die 
Lieferung erſtreckt ſich auf Stearin⸗ und Talg⸗ 
lichte, und es ſind mit den Angeboten Licht⸗ 
7 55 das Pfund 6 Stück e vor⸗ 
zulegen. 

"De ungefähre Quantität des Bedarfs und 
die Bedingungen ſind bei dem Deputirten 
während der Amtsſtunden zu erfahren. 

Breslau, den 25. Auguſt 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


[1228] Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der kleinen Scheitnigerſtraße gelegenen, von 
dem im Hypothekenbuche vom Sande, Dome, 
Hinterdome und von Neu⸗Scheitnig Band 8 
Blatt 89 verzeichneten Grunpftüde abgetrenn⸗ 
ten, auf dem Situations⸗Plane mit II. K. I. H. 
L. bezeichneten und im Hypotheken⸗ 
buche vom Sande, Dome, Hinterdome und 
von Neu⸗Scheitnig Band 8 Blatt 313 ver⸗ 
zeichneten Grundſtücks, abgeſchätzt auf 9007 
Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 3. März 1864, Vorm. 11 Uhr 
5 vor dem Stadtgerichts⸗Rath Für ſt 
im Berathungszimmer im 1. Stode des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können im Büreau XII. einge⸗ 
ſehen werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſchtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns 
anzumelden. [1228] 

reslau, den 1. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Der Gottesdienſt in der großen Sy⸗ 
nagoge beginnt Sonnabend, den 29. d. 
M., um 8½ Uhr. Die Predigt wird 
Herr Rabbiner Dr. Cohn aus Pots⸗ 
[2038] 


dam halten. 


Der Vorſtand. 


Ein Lehrer, 


der in den Elementar⸗Gegenſtänden und 
im Zeichnen guten Unterricht ertheilt, wird 
für die hieſige evangeliſche Stadtſchule ge⸗ 
ſucht. — Die Stelle iſt mit vierhundert 
Gulden ö. W. Gehalt, circa 50 Gulden 
Emolumenten und freier Wohnung dotirt. 
Bewerber haben ſich innerhalb vier Wochen 
mit Nachweiſen und Geſuchen zu wenden an 
das Presbyterium 
der evangeliſchen Gemeinde. 
Biala bei Bielitz, öfterr. Schleſien, 
den 20. Auguſt 1863. [1981] 


77 N we 
i Slavier-Iuftitut. 
en 1. Sept. beginnt ein neuer C 
Anfänger und bereits Unterrichlete. A 
dungen Mittags 1—3 Uhr, Junkernſtraße 17, 
[1976] Arnold Heymann. 


Das Geſangsinſtitut 
von Wandelt u. Schubert eröffnet Mitt⸗ 
woch den 2. Sept. einen neuen interrichtge 
kurſus für Damen und im Oct. einen olchen 
für Herren. Anmeldungen nimmt täglich von 
12—1 Uhr entgegen Schubert, Burgſtr. 2. 


Zeichnungen: 


auf die neuen Stamm-Actien Litt. B. 
der Magdeburg-Cöthen-Halle-Leipziger 
Eisenbahn - Gesellschaft besorgen ko- 
stenfrei bis 15. September d. J. 
Gordan & Co., Junkernstr. 18. 


D Looſe jur Thierſchau 


in Rybni 


A. Wurm * Co., eusteahe 70 


+9 Stes Gewölbe. 


Inniger Dank! 


An einem ſtarken Huſten mit profuſem, 
übelriechenden, eiterigen Auswurfe und ſtarkem 
Bluthuſten leidend, wobei das Blut oft in 
ſtarken Strömen hervorſtürzte, bis zum Skelett 
abgemagert, von ſchlafloſen Nächten mit fort⸗ 
währendem quälenden Huſten gemartert, — 
wutde ich ein halbes Jahr lang von vielen 
Aerzten erfolglos behandelt; endlich erklärten 
mir dieſelben, daß ich mich im letzten Stadium 
der Schwindſucht befinde und keine Hoffnun 
die die Erhaltung meines Lebens da ſei. In 
dieſem ve Be svollen Zuſtande reiſte ich 
unter großen Qualen zu meinen Eltern, um 
wenigſtens in ihren Armen zu ſterben. Hier 
wurde mir die Kunde von den glücklichen Ku⸗ 
ren des in Berlin (Schützenſtraße Nr. 30) 
wohnenden Herrn Dr. Reimann gegen diese 
Krankheit: ich wandte mich ſogleich an den⸗ 
elben ſchriftlich und nach einer Kur von vier 

onaten war ich vollkommen wieder Daher 
tellt, ohne daß mich derſelbe je geſehen. Wer 

gelitten, wie ich, wird meine Freude und 
die dankbare Verpflichtung gegen den Retter 
meines Lebens gerechtfertigt finden; es iſt mir 
daher Bedürfniß, dieſem edlen Mann hiermit 
öffentlich meinen herzlichen Dank abzuftatten, 
der nie in meiner ser erlöſchen wird. 

Lehrer Kopſch in Sierbersdorf. 
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Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 8 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 2 


und Kunsthandlungen ist zu haben: 1104 5 
sudeten-Alburm. 8 

47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 3 
Gezeichnet von F. Hoska, lithogr. von Loetllot. 3% 


Quer Folio. Höchst elegant mit Gold er . Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Colorit 6 Frd'or. 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 
Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 
andrerseits aber aueh in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkhlätter jener 
Punkre zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 

Die ganze Sanımlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


1. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt, Preis 3 Thir. 10 Sgr. 
I. 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 3) Lehmwasser, 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser. 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzhr. &) Mittelbrunnen in Altw, 5) Adersbach, 
5) Schweizerei iu Salzbr. II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt. 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall, 
9) Zackenfall. 
10) Hochstein. 


2 


13) Schneegruben. 
14) Kirche Wang. 
15) Anna-Kapelle. 
16) Der grosse Teich. 
17) Schueekoppe, 

18) Josephinenirütte, 


1) Schloss Fischbach, 
2) Erdmannsdorf, 

3) Stohnsdorf, 

4) Warmbrunn. 

5) Gallerie in Warmbrunn, II) Flinsberg, ‘ 
6) Buchwald. 12) Elbfall, \ 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 

15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 'Th!r. 20 Sgr. 

1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 

2) Bad u. Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz, deck. | 

3) Bad Landeck, 9) Eisenschmelzeb, Reinerz 13) Heuscheuer, 

4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Wa dtempel b. Landeck. 

5) Maria-Schı ee, Heuscheuer, 15) Brunnen- Allee in Cu- 

6) Wölfelstall. 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 

Aach einzeln wird jedes Blatt a 7 Sgr., sauber colorirt 


à 25 Sgr. abgelassen. 
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Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien & 
in kleinerem Formate: * 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 7} Sgr. 

Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Hug Für- 
stenstein. — Selweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Uavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochel Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck. — Waldtempei bei 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Unlonnade in Reinerz. — Eisen- 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 7; 
— klisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe hei 5 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — ler grosse Teich. 7 | 
— Ki ehe Wang. — Baur in Warmbrunn. — l.andhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 

375 ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 7 
Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 


- abet Verlag von Eduard Trewendt. 5 
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Danang 


ane 


te durch tauſende don Dankſagungen rühmlichſt bekannte 


| Eduard Sachs ' ſche Magen ⸗Eſſenz 


wird namentlich allen aus dem Bade Zurückkehrenden empfohlen, und iſt allein 
echt zu haben bei Eduard Sachs in Breslau, Roßmarkt Nr. 13. [1227] 


7 - * . 
Penſions⸗Offerte zu Michaeli. 
Eltern, welche Kinder in 1 gute Hände geben wollen, wo ſie ſtrenge Auſſicht 
und gewiſſenhaft mütterliche Pflege haben bei Heine Wohnung, wird Herr Curatus 
Hoffmann bei St. Dorothea die Güte haben nachzuweiſen. — Auch ſteht ein Flügel zur 
Venutzung. Ebenſo wird auch für Nachhilfe geſorgt. [2034] 


Den Privat⸗Sekretär Auguſt Sowig habe Eine Erfindung von ungeheurer 
ich unter dem 20. Juni 1802 eine Gene- Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
ralvollmacht ausgeſtellt, ich erlläre dieſe Voll- des Haarwuchsthums ergründet. Dr. 
macht für ungiltig, da derſelbe nicht mehr in) 1 Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
meinen Dienſten ſtebt. balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
i Auguſt 1863. bis jetzt unmöglich ſchien; er laßt das 

Anton Ehr. 


Tarnowitz, den 24. 

11553 Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
Den heute an 26, Yuguft 1863 von 9. N. befördert das Wachsthum derjelben 5 
pert aus Potsdam, Blindenſtraße Nr. 5, aus⸗ 


unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ble den bon mir acceptirten, bei Peritz Cohn F 
Ber domicilirten Prima⸗Wechſel, fällig den ſchon 1 5 ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
26. Oktober 1863, in Höhe von 200 Thlr., der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
erkläre ich für ungiltig und warne vor deſſen 4 x 4 
Anlauf. 2019 


durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
Anguft Hampel, Sonnenſtr. 38. haar, welches ihm Jahre lang vorher 
Die Fabrik von 


5 gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
Bieler u. Kohlmann 


wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin: 

in Löbau in Sachſen 
empfiehlt Pergament⸗Papier, als Erſatz der 


gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
den ſo häufigen Marktſchreiereien zu 
thieriſchen Blaſe, des Leders, Wachs⸗ 
chemiſche Zwecke, waſſer⸗ 


verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 

ſam N 118 ce, 5 1 
und „ſiſt nur echt zu beziehen 

dichte Verpackungen, Bücher⸗Einbände c. f Mr W. Pe 

in endloſen Rollen und verſchiedenen Stärken 

und Farben vom 1. Juni d. 


Du ba —5 Daene ven 1 5 . 
iin Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
J. ab a 15 Sgr., 8 ſi f i a 
E 18 gra 22 or. pr. A. 6 ” Breslau befindet ſich eine N 
Wen Geſundheitsumſtänden, it 85 


bei Herrn 11069 
dritte Theil einer Spielbank⸗Con⸗ 
ceſſton, ähnlich dem in Homburg und 


itterguts⸗Pacht. 
Wiesbaden, abzulaſſen. Die Dauer der R | rguts acht 


i Unmittelbar an der Chauͤſſee, „ Stunde 
Conceſſion it noch 23 Jahre. Bewerber 


Ee 12 bei Stop, im 1 8 8 
N i 6 „le us und Kulturzuſtande, dli x 
müſſen über ein Kapital von 22,000 Tha⸗ nung aus 6 Piecen ales eg 8 Bob: 
ler pr. Ct. verfügen konnen, für die Gr: 
werbung des Kurſaales und der Möbel, 


gelegen, 1000 Mrg. Ackerl. incl. 87 M. ſchone 
ſewie für Auflage der Bank. Eine vor⸗ 


Wieſen, 14 Pferde, 58 St. Rindvieh, todtes 
Inventar 1 mit le 8 bei 1200 
zügliche Rentabilität der Bank kann nach⸗ ee 0 „ohne Pen Egle 
gewieſen werden. Franko⸗Offerten sub holz und Jagd. Näheres durch Herrn Ober: 
©. U. 255 nimmt die Expedition für Amtmann Müllner in Gleiwitz. [2001] 
Zeitungs⸗Annoncen von Haaſenſtein 
und Vogler in Hamburg entgegen. 
in Kalander mit zwei Papier⸗ und einer 


[1318] 
Metallwalze, ift wegen Aufgabe des Ge⸗ 


Meine Sp 
Dampf⸗Mehlmühle 
ſchäfts zu verlaufen: 


will ich verkaufen. 8 Hei auf frankirte 
Nleichenbach in Schleſien bei Anfragen. Louis Heimann 
e = E. Waener, Ring Nr. 6. ‚Mühlen: u. Fabrikbeſtzer in Ohlau. 


Wenn 


— 
— — 


na 


2 mit Garten ohne 


* 


2094 


C Eine hübſche Beſitzung, 


cker, iſt zu Ernsdorf, ſehr 
nahe und verbunden mit Reichenbach in 
Schleſien, ſofort billig zu verkaufen. Dieſelbe 
eignet ſich ihres ſehr gut vorhandenen Waſ⸗ 
ſers und Räumlichkeit halber, zu jedem Un⸗ 
ternehmen, vorzüglich Bierbrauerei 
oder Reſtaurations⸗Anlage. Nach gegenwärtig 
ſehr billig geſtellten chi 116 Thlr. Er: 
trag. Anzahlung nach gegenſeitigem Ueber⸗ 
einkommen. Das Nähere nur (direct) beim 
Beſitzer derſelben zu Dorfbach per Wüſte⸗ 
Waltersdorf. C. F. Müller. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein ſehr frequenter Gaſthof J. Klaſſe mit 
Weinhandlung nebſt großem Tanzſaal, ge⸗ 


räumiger Stallung und Remiſen, neu und 


maſſiv gebaut, circa 18 Morgen Acker, Obſt⸗ 
garten 2c., ſchönem Keller, meiſt neuem In⸗ 
ventar und geregeltem Hypothekenſtand, iſt in 
Oeſterr.⸗Schleſten, nahe der Grenze, unter 
annehmbaren Bedingungen aus freier Hand 
u verkaufen. Frankirte Anfragen unter II. P. 
efördert die Exped. der Bresl. Ztg. [1551] 


Ein komfortabler gut renormirter Gaſthof 
mit großem Tanzſaal, über 30 Zimmern, 
Küchen, gewölbten, großen, feuerſichern Remi⸗ 
fen, Pferdeſtällen, vorzüglichen Kellern ꝛc., iſt 
in einer lebhaften Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
gelegen, wegen dorgerückten Alters des Beſitzers 
u verkaufen. Nähere Auskunft wird auf 
frankirte Briefe ertheilt unter der Chiffer A. L. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 29, 2 Stiegen rechts. 


Mebrene größere und kleinere Güter, ſo⸗ 
wohl in Preußen als Oeſterreich reſp. 
Galizien, ſind zum Verkauf aehtelit Das 
Nähere zu erfahren sub H. 51. Nr. 22. poste 
restane Beuthen OS. fr. [1552] 


Ein herrſchaftliches Wohnhaus, höͤchſt 
I comfortabel eingerichtet, mit großem Gar: 
ten, Hofraum und Nebengebäuden, vor drei 
Jahren neuerbaut, in einem der beſuchteſten 
adeörter Schleſiens, iſt für 15,000 Thlr. zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Guftav Neumann zu Wüſte⸗ 
[1389] 
Ein Paar gut eingefahrene Pferde, braun, 
6 und 7 Jahre alt, 7 Zoll groß, ſind zu 
verlaufen: d 
[1573] C. Wagner, Ring Nr. 6. 
om. Bettlern bei Breslau hat 100 St. 
D gute Mutterſchafe zur Zucht zu 
[1992] 


verkaufen. 
Ein uhn 


| 


Ci 


Reichenbach i. Schleſien bei N 


ji, Waben E 
Breslau. 3 
% 


1 = wo "de Fan! 
” In allen Buchhandlungen 
2 
5 Führer durch die Stadt. 

Von Dr. H. Luchs. 
it einem lithograrhirten, dis auf die 2 
1 neueste Zeit vervollständigten Plane 2 
2 der Stadt, 53] 2 
4 Dritte Auflage. 

2 8. 1863. Eleg brosch. Preis 5 Sgr. 8. 
4 Verlag von Eduard Trewendt. 3 
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Schwefelſeife 


von Camillo Kox, Parfümeur. 
Wirkſames Mittel gegen Sommerſproſſen, 
Finnen, ſpröͤde, trockene gelbe Haut, und zur 
Verſchönerung des Teints. [1560] 
Das Stück 2% und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Apfel⸗Wein ** 
in ganz vorzügl. Güte, empfing wieder aus 
Frankfurt a. M. und empfehle das Quart zu 
Sgr., im Ganzen noch billiger. [1536] 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 
Eine gebrauchte Comptoir⸗Einrichtung 
mit Doppelpult, wird zu kaufen 
geſucht. Adreſſe J. K. poste r.staut 
Breslau. [2057] | 
Ich empfing und empfehle die erſte Poſt⸗ 
Elbing [2030] 


inger Neunaugen. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Gewöhnliche uud Hamburger 


* 2 
Speck⸗Bücklinge, 
ſchoͤn und friſch, auch Spick⸗Aal, Brat⸗ 
heringe, Flundern u. ſ. w. bei [1568] 


G. Donner, as 


Breslau. 
Die neuen Zuführen von 


echtem Peru⸗Guano 


find eingetroffen und empfeblen denſelben 
billigſt: Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 


ine Dame in den mittleren Jahren, die 
Wittwe eines Paſtor's, wünſcht, gleichviel 
ob in einer Stadt oder auf dem Lande, die 
Leitung eines Hausweſens an Stelle 


iſt bei dem Förfter Bild im Vöhmiſchwinkel der Hausfrau, zu übernehmen, und würde 


bei Möhlten Kr. Glaz für den Preis von 
5 Frdr. zum Verkauf. [1567] 


Spanischen Original-Riesen- 
Stauden-Roggen, 


Probsteier und Seeländer 


oggen 
in ausgezeichnet schöner 
Qualität [1546] 


empfehlen wir billigst: 


Sohles. Landwirthschafiliches 
Oentral-Comptolr. 


Prima⸗Patent⸗Photogene 

(waſſerhell [1446] 

Prima Hamb. Solaröl u. Gasäther 
en gros & en détail 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
N. Amandi, 

Schuhbrücken⸗ und Albrechtsſtr.⸗Ecke Nr. 70, 

erſtes Gewölbe. 


Waaren⸗Offerte. 


Den reſp. Haushaltungen und Gaſtwirthen 
empfehle ich einer aitigen Beachtung: 
ſehr feinen Brodt⸗, Koch⸗ und 
Back⸗Zucker, 
beſten Tafel⸗Neis, 
beſte türkiſche Pflaumen, 
beſte Stearin⸗Kerzen, 
feinſte Strahlen⸗Stärke, 
i doppelt raffinirtes Nüböl, 
ſo wie ſämmtliche Colonial⸗Waaren in 
beſter Qualität und bemerke, wie ich bei Ent⸗ 
nahme von 5 Pfund ab die billigſten 
Engros⸗Preiſe ſtelle. 


* + 9 
[1513] Reuſcheſtraße 58 59. 


— Rervenjtärfende, —— 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade, 
vom Apotheker Denſtorff, die Büchſe 10 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade, 


rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr. [1561] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Amerik. geſchälte Aepfel 


empfing wieder und empfehle dieſelben als ganz 
vorzügliches Comvot, das Pfd. 5 Sgr. 
1998] Paul Neugebauer, 
hlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſch. 


Ein Flügel 


von Beffalie, mit klangvollem Ton, 


iſt billig zu verkaufen Herrenſtraße 
Nr. 17/18, 1. Etage links. [2033] 


— inst mE 
(doppelt gereinigtes) als Erſatz des franzöſiſchen 
Oels, à Pfd. 6 Sgr., im Centner billiger. 


J. Wurm & C., e 


ötes Gewölbe, 


\ 


mutterloſen Kindern auch eine liebevolle und 
ſorgſame Pflegerin ſein. Nähere mündliche 
oder ſchriftliche Anfragen wird Herr Conſiſto⸗ 
rialrath Heinrich in Breslau, die Güte ha⸗ 
ben, zu beantworten. [1404] 


Gi geübte Damenſchneiderin empfiehlt ſich 
den geehrten Herrſchaften. Gefällige Of⸗ 
ferten werden erbeten unter N. N. Nr. 10 
poste restante Breslau. 2045] 


ädchen, im Burnusnähen und Per⸗ 

ſchnüren geübt, ſinden bei gutem Lohn 

7 Beſchäſtigung: Neue ee 
r. 82. 2036 


Realien, Sprachen, Clavierſpiel wird ‚ers 

ilt von einem geübten Lehrer. Frankirte 

Offerten sub V. G. 16 werden durch die Er: 
vedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Fin bier die Univerjität beſuchender junger 
Mann jüdischen Glaubens wird als Haus⸗ 
lehrer für einige Knaben geſucht. Näheres 
Roßmarkt Nr. 2, 1. Stock im Comptoir, von 
10—12 Uhr Vormittags. [2027] 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Eine feit langen Jahren beſtehende und ji 
des beſten Ruſes erfreuende Maſchinenbau⸗ 
anftalt und Eiſetigießerei der Provinz Sachſen 
wünſcht einen Aſſocie aufzunehmen. Da es 
dem jetzigen alleinigen Beſißzer weniger auf 
eine Erweiterung des Geſchäfts, als auf eine 
ſachkundige Unterſtützung ankommt, ſo dürfte 
einem tüchtigen und ſollden Manne 3 
Faches eine gute Gelegenheit hierdurch geboten 
werden, ſich mit dem verhaͤltnißmaßig geringen 
Capitale von circa 10,000 Thlrn., das nach 
und nach zu zahlen wäre, eine ſichere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu verſchaffen. Franco⸗Adreſſen 
unter Chiffre O. 693 nimmt A. Retemeyer's 
Zeitungs und Annoncen⸗Bureau in Berlin 
entgegen. [1562] 


Ein Oeconom, unverheirathet, der polni⸗ 
I schen Sprache mächtig, ſucht bald oder 
zum 1. October eine Stelle als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber oder Rechnungsführer. Derſelbe kann 
auf Verlangen Caution ſtellen. Frankirte 
Adreſſen unter L. B übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [2031] 


Breslauer Börse vom 27. Augu 


Patel Sar, in element. Kenntniſſen, 
dhe 


E 


Eine Gouvernante, der deutſchen und 
wo möglich auch der polniſchen Sprache 
mächtig, wird für ein einzelnes Kind don 
einer Herrſchaft in der Provinz geſucht. Na⸗ 
here Auskunft darüber ertheilt 2041 

Eugen Fränfel, Schuhbrücke Nr. 7. 


Einen bewährten Feldmeſſer⸗Gehilfen 
engagirt: Karvat, könial. Feldmeſſer. 
Ratibor, den 25. Auguſt 1863. [2014 


er 
E Fur eine Shawl⸗ und Tücher⸗Fabrik in Ber⸗ 


lin wird ein in dieſer Branche erfahrener 
Franco⸗Offer⸗ 
die Voſſüſche 

[1563] 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, der im Herren⸗ 
Garderobe⸗Geſchäft bewandert, wird bei 
[1576] 


tüchtiger Reiſender geſucht. 
ten ſind unter le. Nr. 26 an 
Zeitung in Berlin zu richten. 


hohem Salär geſucht. 
L. Prager, 
Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Fur. mein Schnittwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen Verkäufer. — Antritt 
1. Oktober d. J. 1554] 
G. Koelle in Penniſo⸗ 


Ein praftifcher Deſtillateur, 
mit der Spritfabrikation vertraut und in ge⸗ 
ſetzten Jahren, ſucht eine Stellung. Demſel⸗ 
ben ſtehen die beſten Zeugniſſe zur Seite und 
ertheilt nähere Auskunft der Deſtillateur 
H. Thiele in Berlin, Commandantenſtr. 26. 


Brauchbare Uhrmachergebilfen 
finden Condition bei [2042] 
Alb. Eppner u. Co., Junkernſtr. 32. 


in ſtarker Knabe, der Luſt hat, Stellmacher 
zu lernen, kann antreten Nikolaiſtraße 
Nr. 22, [2054 
Yreränderungshalberit Schweidniter⸗ 

Stadtgraben Nr. 23 die Hälfte des 
3. Stocks, 4 Zimmer, Cabinet und Beigelaß, 
von Michaeli oder Weihnachten d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 12020 


Zu vermiethen 
und Termin Michaeli d. J. zu beziehen iſt in 
der Mathiasſtraße Nr. 10 ein Gewölbe nebft 
Wohnung. Gegenwärtig ſind die Lokale als 
Conditorei benutzt worden, können aber auch 
zu jedem anderen reinlichen Geſchäft eingerich⸗ 
tet werden. — Das Näherere hierüber iſt in 
Hauſe zwei Treppen zu erfragen. [2025] 


Er gut möblirte Vorderſtube und Kabinet 
ſind ſofort zu beziehen. Näheres Karls⸗ 
ſtraße 42, im Annoncen⸗Bureau. [1570] 


sine freundl. Wohnung zu 60 Thlr. je L 
E iſt bald zu beziehen Urſulinerſtraße * 


Seine Wohnung von 3 Zimmeru und Zube⸗ 
I hör iſt von Michaelis ab zu vermiethen. 
Näheres Heiligegeiſtſtraße 17, 3 St. [2055] 


Ein großes möblirtes Zimmer, 
mit Entree, ſepargter Eingang, mit Bette und 
Bedienung, zum 1. k. M. zu vermietben, 
heres im Gewölbe des Kaufmann Eliafon, 
Reuſcheſtraße 63. [1537] 
geotterienBonfe, „, , , verſendet bils 

ligſt: M. Schereck, Berlin, Koͤnigsgr. 9. 


Lotterie Tooſe, ind a ver 


ſendet mit Schaden: 
1938] Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


\reufi. Lott.⸗Looſeſ. am billigſten zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


König's Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Mr. 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27. Auguſt 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 71— 74 69 6367 Sgr. 
dito gelber 69— 71 68 63-67 „ 


. 50— 51 48 817 „ 


Gerſte 39— 40 38 35—37 „ 
ee EA 30— 32 29 27—28 „ 
Erbſen 53— 55 52 = 
r. 228 222 208 


Winterrübfen -... 222 
Sommerrübſen .. 206 


Amtliche e für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart be 8 

15% Thlr. B., % 
26. u. 27. Aug. Abs. UU. Mg. 6 U. Nchm. 2U. 
Luftdr. bei 0° 330791 
Luftwärme 


180 „ 
t 80% Taalle 
G. 


33083 331093 
+ 134 + 122 


Thaupunt 7. 10,2 + 7,6 . 98 
Dunſiſattigung 66Ct, GINGE. 355 
Wind SO 
Wetter wolkig heiter heiter 
Wärme der Oder + 158 


st 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl Pfdbr. 0.4 101% B. Clogau-Sagan. 4 — 
Du eaten — 195% 6. dito 3.4 — Neisse. Br eger 4 94 B. 
Lonisd'or . 110 B. dite ditoay] _ Oberschl. Lt. A. 3g 60 5 C. 
Poln. Bank Bill. — — | Schl, Rentenbr. 4 100 , B. dito Lit B.[34|145% B. 
Oester Währg | 90% B. Posener dito 4 7% B. dito Lit C. 3½/160 F 8. 
Russische Pap. | 9% B. Sehl. Prov.-Obl 4% — dito Pr.-Obl]4 | 97% B. 
Inländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit. F. 4½ 101 &. 
Freiw. St.- Anl. 4% — Poln. Pfandbı, 4 91% B. | dito Lit. E. 341 85% B. 
Preus. Aul.18504 | 99% R.|| dito neue Em. A — Rheinische 4 . 
dito 185204 | 99% B. Krabau-0.-Sch. 89 6. Kosel-Oderbrg. 4 67 & B. 
dito 1854 465 10134 C. Oest. Nat.-Anl.4 73% B. dito Pr.-Obl.i4 — 
dito 1856144, 101% G. Itallenische Anl 1,71% B. dito dito 4, — 
dito 1859/5106 ½% G. Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito Stamm|5 


Präns-Anl 1854 3% 130% B. Warsch.- W. pr. 
% 


St.-Sehuld-Sch 134] 90% B. Stück v. 60Rub.|Rb. 

Bresl.St.-Oblig.|4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.— — 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. |— — Genfer Credit .|— 60 B. 
Posen. Pfandbr.l4 — || Inländisehe ‚Eisenbahn-Aetlen. || Minerva ...... 5. | 30% B. 
dito dio 13%] — Brsl. Sch.-Frb 4 138 , B. Schles. Bank . 4 103 b. 
dito neueſ4 97% B. dito Pr.-Obl. 4 97 1 B. Dise. Com.-Ant.— | — 

Schles Pfandbr. x dito Litt. Ib. 4% 101% B. Darmstädter. — 
à 1000 Ir. 3 7.95 % B. dito Lit. E. 101% B. Oester. Credit. — 85 18. 
dito Lit. A.l4 101% B. Köln-Mindener 3% — dito Loose 860 — 903.30, G. 
Schl. Rust.-Pdb.I4 101% B. dito Prior 4 93½ B. Gal. L. B. Slb. Pr. 4 B. 


66% B. 


| Oppeln-Tarnw. [4 


‚Die Börsen- Conmission. 
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